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Bericht

über

die  Fortschritte  der  Zoologie  im  Jahre  1834,

vom

Herausgeber.

(ScUufs.)

Wirbelthiere.

Ijrofs  ist  die  Zahl  der  Arbeiten,  welche  sich  über  diese

Gruppe  des  Thierreichs  verbreiten;  bedeutend  die  Masse  neuer

Callungcn  und  Arten,  mit  welcher  sie  die  Wissenschaft  be-

reicherten.  Kaum  liifst  sich  das  Wichtigste  auf  wenige  Bo-

gen  zusammendrängen.  Aufser  den  Werken,  welche  sich  auf

einzelne  Klassen  oder  auf  einzelne  Abthcilungcn  derselben
beschränken  und  an  ihrem  Orte  erwähnt  werden  sollen,  lie-

ferten  das  reichste  Material  die  meist  schon  im  Eingange  er-

wähnten  Reisewerke  und  die  Faunen,  welche  die  Wirbel-

thier-Klassen  zum  Gegenstande  haben,  insbesondere  Bonapar-

ie's  trcfTliche  Iconogra/ta  della  Fauna  IluUca,  von  welcher

im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  die  6te  —  Ute  Lieferung  er-

schien  (dies  zur  Berichtigung  des  früher  Bd.  L  p.  6.  Anm.  Ge-

sagten),  und  J.  C.  Gray's  Illustrations  of  Indian-Zoo-

^"Sy^  consisling  of  coloured  plates  of  new  or  hilherto  vnfi-

gured  Indian  animais  Jrom  the  Collect  ion  of  Major  -General



256

Hardwicke.  Pars  XIII.  u.  XIV.  —  '  ).  Unter  den  Reise-

werken  ist  besonders  reichhaltig  Georg  Bennctt's  Reise

(G.  Bennett  IVanderings  in  New  South-  IVales,  Saiavia.,  Pe-

dir  Coost,  Singapore  and  China  during  the  years  1832  —  34.

2  Vol.  8.J.
1)  Fische.

Den  ersten  Rang  unter  den  ichthyologischen  Arbeilen

des  verllosseiien  Jahres  behauptet  unstreitig  Agassiz's  bereits

im  Jalire  1833  begonnenes  Werk  über  die  fossilen  Fische:

Recheiches  siir  tes  Poissons  fossiles  par  Ij.  Agassix.  Neu-

chatel  1833.  4.  mit  lilhographirten  Abbildungen  in  fol.  Lei-
der  besitzen  wir  nur  erst  einzelne  Bruchstücke  aus  den  ver-

schiedenen  Bänden  des  Textes.  Nach  Cuvier's  Vorgange  se-

hen  wir  auch  hier  die  Untersuchung  über  die  fossilen  Reste

auf  die  umfassendste  und  gründlichste  Kennluifs  der  lebenden

Fische  gegründet,  welcher  aus  dieser  gediegenen  Bearbeitung
der  fossilen  manch  wesentlicher  Vorthcil  erwächst.  Nament-

lich  erwirbt  sich  der  Verf.  ein  grofses  Verdienst  dadurch,  dafs

er  durch  besondere  Berücksichtigung  der  äufseren  Bedeckun-

gen  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Ton  der  Systematik  bis-
her  zu  sehr  vernachlässigten  Gegenstand  lenkt.  In  einem  be-

sonderen  Absahnilte  {Dermatologie  des  Poissons)  giebt  er

hierüber  die  allgememcn  Resultate  seiner  Untersuchungen.

Aufser  der  raelallischen,  silber-  oder  goldfarbigen  Pigmcntlagc,

welche  man  auf  der  Unterseite  der  Schuppen  bemerkt,  haben

die  Fische  gewöhnlich  am  oberen  Theile  ihres  Körpers,  haupt-
sächlich  am  Rücken,  zalilreiche,  zerstreute  oder  in  verschie-

denem  Grade  einander  genäherte  Punkte  eines  schwarzen

oder  anders  gefärbten  Pigiheutes,  kleine  Krystalle  von  er-

digen  oder  metallischen  Substanzen.  Man  findet  sie  wieder
auf  der  äufseren  Fläche  des  Peritoneums,  am  Gehirne  und

verlängerten  Marke,  in  den  Augen.  Ehrenberg  beobachtete

1  )  Von  den  im  Jahre  1834  erschienenen  Lieferungen  der  Illumi-
nerade  Figurer  tili  Scandinatisk  Fauna  Xilsson's  habe  ich  noch
keine  gesehen,  auch  über  den  Fortgang  des  Werke«  nichts  Näheres  er-
fahren.
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sie  bereits  am  lleclite;  sie  finden  sich  aber  bei  allen  Fischen

und  zeigen  in  den  Arten  zahlreiche  Verschiedenlieiten  nach

Gestalt  und  Zusamniensetzimg.  Zur  Laichzeit  fand  A.  die

Farben  aller  von  ihm  beobachteten  Arten  intensiver;  die  Pig-

mentpunkte  des  Rückens  breiten  sich  dann  weiter  nach  den

Seiten  und  dem  Bauche  hin  aus;  letzterer  wird  gefleckt,  die

Insertion  der  Flosse  färbt  sich  roth  oder  orange,  selbst  der

ganze  Bauch  nimmt  diese  verschiedenen  Nuancen  an.  Von

besonderem  Interesse  ist  die  Beobachtung,  dafs  Aspro  Zingel,

Salmo  /ario,  Lota  ßuviatilis,  wenn  sie  lebhafte  Bewegungen
machen,  um  den  Händen  zu  entschlüpfen,  eine  intensivere

Färbung  annehmen,  dann  bis  zum  gänzlichen  Verluste  der

Farben  erbleichen,  und  diese  langsam  wieder  erhalten.  A.

glaubt  diese  Erscheinung  durch  eine  reichliche  Pigment-Ab-

sonderung  und  dessen  plötzliche  Resorption  erklären  zu  kön-

nen.  Alle  grünlichen  Fische  werden,  der  Luft  ausgesetzt,  blau;

im  Weingeiste  behalten  die  Fische  ihre  Farben  besser,  wenn

man  sie,  so  wie  man  sie  aus  dem  Wasser  nimmt,  schnell  an

der  Luft  trocknet,  nachdem  man  sie  abgewischt  hat.  Eine

Epidermis  ist  ipimer  vorhanden,  aber  äufserst  dünn,  dem

feinsten  Epithelium  gleicliend,  am  deutlichsten  bei  den  Fischen

mit  sehr  kleinen  Schuppen.  Bei  den  Arten  mit  geschindelten

Schuppen  bildet  sie  selbst  Duplicaturen,  gleichsam  Taschen,

in  welchen  der  hintere  äufsere  Theil  der  Schuppen  steckt.

Der  genaueren  Beschreibung  der  .Schuppen  ist  besondere  Sorg-

falt  gewidmet;  bei  der  Seltenheit  des  koslbaren  Werkes  glaubt
Ref.  im  Interesse  seiner  Leser  zu  handeln,  wenn  er  diesen

lehrreichen  Abschnitt  demnächst  in  vollständiger  Uebersetzung
mittbeilt.

Auf  die  Beschaifenheit  der  Ilautbedeckuiig  gründet  A.

die  Eintheilung  der  Klasse.  Indem  er  von  der  Beschaffenheit

des  Skclcts,  der  vertikalen  Flossen  u.  s.  w.  abstrahirt,  unter-

scheidet  er  nach  der  Gestalt  der  Schuppen  4  Ordnungen:

1)  Die  Placoiden  —  statt  eigentlicher  Schuppen  Anhäufungen  von
Schniclz,  Luwcih-n  von  beträchtlicher  Ausdehnung,  zuwcih-n  aui'  feine
Sjiiuen  reducirt  (Duckel  der  Roclien  —  Chagrin  der  Ilayc).

llicher  die  Familie  der  Ccstracionten  A^.  (enthält  nur  eine
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Galtung  der  gegen-wärtlgen  Schöpfung  :  Cesfracion^  die  übrigen  fossil.  —
Die  Hybodonten.  Ai^.  (fossil);  dann  die  Haye,  die  Rochen,  die
Cyclostomen.  (Den  Stamm  bilden  also  die  Knorpel-  Fische  Cuvier*s
mit  Ausnahme  der  Store.)

2)  Die  Ganoiden  —  Schuppen  von  eckiger  Form,  zusammenge-
setzt  aus  unter  einander  liegenden  Hörn-  und  Knoclienplattchcn,  von  ei-
ner  dicken  Sclimclzlage  überzogen.

Hieher  die  Lepidoiden.  Ag.  (fossil);  die  Sauroi  den  (fossil  bis
auf  die  Gattungen  Lepidosteus  und  Volypterus)  ;  die  Pycnodonten.
Ag,  (fossil);  die  Scieroderracn;  Gymnodonten;  Lophobran-
chen;  YN'^else;  Störe.

3)  Die  Ctcnolden  —  Schuppen  bestehen  aus  Lamellen,  welche  an
ihrem  hintem,  Üufserlich  sichtbaren  Rande  karamCörralg  elngeschnitlcn
sind,  und  fühlen  sich,  da  die  unteren  Lamellen  slets  über  den  Band  der
darüberliegend cn  licraustrctcn,  rauh  an.

Hieher  die  Chätodonten;  Pleuronecten  ;  Pcrcolden;  Poly-
acanthen;  Sclänoideu;  Sparoiden;  Scorpanoiden  ;  Aulosto-
mcn  (also  meist  Acanthopler\)^ii  Cuv.  mit  Ausnalime  derer  mit  glatten
Schuppen).

4)  Cycloiden  —  die  Schuppen  bestehen  aus  einfachen,  ganzran-
digcn  Lamellen,  an  der  oberen  Flache  nicht  seilen  mit  eingeprägten
Zeichnungen.  Die  Schuppen  der  Seitenlinie  sind  wie  die  übrigen  ge-
bildet  ;  aber  statt  flacher  Lamellen  sind  es  in  einander  geschobene  Trich-
ter,  deren  verdünutcr  Thell,  gegen  die  Scheibe  der  Schuppe  gelehnt,  die
zuweilen  gegabelte,  zuweilen  verästelte  Rohre  bildet,  durch  welclie  der
den  Flscli  bedeckende  Schleim  schwitzt.

Hl  eher  die  Labroiden;  die  Gattung  Mugil,  Atherina;  die
Scomberoidcn;  Gadolden;  Gobiolden;  INIurenoiden;  Lucioi-
dcn;  Lachse;  Clupeaceen;  Cyprinen.  (Den  Stamm  bilden  also
die  Malacopterygii.  Cuc.)  Fast  jede  der  angeführten  Familien,  so  wie
sie  bis  jetzt  genommen  wurden,  begreift  Indessen,  wenn  sie  elnigcrma-
fsen  zahlreich  ist,  Genera,  w^elchc  umgestellt  \verden  müssen.

Schon  von  vorn  herein  Holst  freilich  dies  System,  sofern

es  sich  nur  auf  eine  Besonderheit  des  Organismus  gründet,

die  Besorgnifs  ein,  dafs  es  mehr  den  Charakter  eines  künstli-

chen,  als  eines  natürlichen  Systemes  an  sich  trage,  und  man

möchte  bezweifeln,  dafs  die  vergleichende  Anatomie  in  den

einzelnen  Ordnungen  (besonders  in  1.  und  2.)  eine  solche

Uebereinstimmung  des  darin  Begriffenen  finden  möchte,  wie

sie  es  von  den  Ordnungen  eines  natürlichen  Sysfemcs  fordert;
aber  jedenfalls  wird  es  ein  trefflicher  Leitfaden  für  die  Er-

kennung  der  fossilen  Fischreste,  und  liefert  schon  jetzt,  nach
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des  Verfs.  bisherigen  UntersucLungcn  ,  durchgreifende  Anhalt-

punkle  für  das  relative  Alter  der  Gcbirgsformationen.  Mehr
als  A  aller  bekannten  Fische  (diese  zu  eUra  8000  Arten  an-

genommen)  gehören  nach  Ag.  '  )  zu  den  Cycloiden  und  Cte-
noiden,  von  denen  noch  keiner  in  Formationen,  älter  als  die

Kreide,  gefunden  ist,  so  dalj  es  nichts  ihnen  Analoges  in  der

ganzen  Reihe  der  Secondair-Formationen  bis  zum  Grünsand

gegeben  hat;  das  vierte  Viertel  kommt  auf  die  Placoidcn  und

Ganoidcn,  welche  in  der  Jctztwelt  wenig  zahlreich,  in  der

Vorwelt  bis  zur  Epoche  des  Grünsandes  allein  existirt  ha-
ben.  Von  einer  Formation  zur  andern  wird  die  durch  alle

Bildungsepochen  reichende  Klasse  der  Fische  durch  sehr  ver-

schiedene  Genera  repräsentirt.  A.  kennt  keine  Art,  welche

man  zugleich  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Formationen  gefun-
den  liätte.

Die  Fische  des  Tertiärgebirges  schliefsen  sich  den  leben-

den  sehr  an  ,  sind  aber  nie  ganz  mit  ihnen  identisch.  In  den

untern  Tertiärblldungcn  gehört  schon  y  der  Arien  zu  Gattun-

gen,  welche  nicht  mehr  existiren.  In  der  Kreide  gehören

schon  mehr  als  f  der  Arten  zu  erloschenen  Gattungen,  und

wenn  auch  von  einigen  Gattungen  noch  Arten  leben,  so  ist

doch  die  Zahl  der  untergegangenen  Arten  derselben  gröfser.

Unter  derKreidc  giebt  es  keine  Gattung  mehr,  von
welcher  die  Jetztwelt  eine  Art  aufzuweisen  hätte.

Die  Oelilh-  Reihe  mit  dem  Lias  bildet  eine  sehr  natür-

lich  begränzte  Gruppe.  Von  dieser  Epoche  absteigend,  sieht

man  die  in  der  gegenwärtigen  Schöpfung  vorwaltenden  For-
men  nicht  mehr,  und  diejenigen,  welche  in  dieser  in  der

Minderzahl  sind,  erscheinen  sogleich  in  grofser  Anzahl,  wobei

die  Gleichförmigkeit  der  Typen  sehr  auffallend  ist.  Die  Ga-

noidcn  mit  symmetrischer  Schwanzflosse,  die  Placoidcn  mit

beiderseits  gefurchten  Zähnen  und  grofsen  Stacliclslrahlen
wallen  vor.  Vom  Lias  abwärts  zeigen  die  Ganoidcn  das  Ende

der  Wirbelsäule  in  einen  unpaaren  Lappen  verlängert,  wcl-

1)  Livr.  4.  p.  59  »y.  EigenUicli  1835  crsctiiencn,  Licr  aber  de»
Zuaammcnhangci  wegen  anlicjpirt.
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eher  das  Ende  der  Schwanzflosse  erreicht.  Man  sieht  also

jn  der  Reihe  der  Erdepochcu  zwei  Hauptabtheilungen  ,  deren
Gränze  im  Griinsand  ist.  Die  älteste  umfafst  die  Ganoiden

und  Placoiden,  die  zweite  schliefst  sich  innig  an  die  jetzige
Schöpfung  an,  begreift  viel  mannigfaltigere  Formen  upd  Or-

ganisationen,  besonders  in  den  Ctenoiden  und  Cykloiden,  und

eine  kleine  Zahl  von  Arten  aus  den  vorher  genannten  Ord-

nungen,  die  aUmälig  verschwinden.  In  den  altern  Epochen
findet  man  noch  nicht  den  Unterschied  zwischen  See-  und

Süfswasserfisclien  ;  vor  dem  Kolüengebirge  noch  keine  evident

fleischfressenden  Fische  mit  konischen,  scharfen  Zälincn,  son-

dern  die  früheren  scheinen  Omnivoren  (mit  rundlichen,  stumpf-
kegelförmigen  und  biirstenförmigen  Zähnen)  gewesen  zu  sein.

Die  von  Bclanger  gesammelten  Fische  hat  Valcncieu-

n  e  s  in  dessen  Reisebeschreibung  (  Voyage  aux  Indes  Orien-

tales.  Zoologie)  bearbeitet  uud  zugleich  über  die  Fischfauna

der  Küste  von  Malabar  einige  allgemeine  Bemerkungen  mit-
getheilt.  Belanger  und  Dussumier  sammelten  dort  an  300  Ar-
ten.  Unter  den  Stachclflossern  ist  die  Familie  der  Sciänoiden

die  reichste,  unter  den  V^  cicliflossern  die  der  Clupeaceen.

Sehr  gering  ist  die  Zahl  der  Kehlflosscr  (nur  kleine  Pleuro-

necten),  wodurch  das  Gesetz,  dafs  die  Gadoiden  hauptsächlich

den  Polargegenden  angehören,  und  in  ihren  periodischen  Wan-

derungen  die  Tropenzone  nicht  erreichen,  sich  bestätigt.  Die

Zahl  der  Apoden  ist  gering,  weit  weniger  Muränen  giebt

es  hier  als  im  rothen  Meere,  obwolil  an  kleinen  Clupeaceen,

ihrer  Lieblingsuahrung,  Ueberflufs  ist.  Es  mufs  dies  von  der

BeschiifTcnhcit  der  Küsle,  ihrem  gleichförmigen,  sandigen  Bo-

den  abhängen,  welcher  dagegen  den  zahlreichen  Rochen  und

Hayen  zu  gefallen  scheint.  A'on  den  Gattungen  mit  dem  selt-
samen  Kicmeulabyiintbe,  welche  mit  Ausnahme  des  südafri-

kanischen  Spirobranchtts,  sämnitlich  den  süfsen  Gewässern  In-

diens  angehören,  finden  sich  mehrere  Ophiocephalus-Atlen  in

den  Sümpfen.  Die  von  Bclanger  gesammelten  Stachelflosser,

von  denen  hier  nur  eine  Auswahl  gegeben  wird,  sind  bereits
in  Cuvier  und  Valencienne's  Hist.  d.  Poiss.  beschrieben  wor-

den.  Die  neuen  Arten  der  Weichflosser  sind:
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aus  der  Familie  der  Cyprinoiden,  deren  Formen  sich  an
die  europäischen  anschlicfsen  ,  C'irrhtna  micropogon  Vai.j  ausgc-
zciclmet  durch  die  dicken,  fleischigen,  geü'onztcn  Lippen  des  kleinen,  mit
4  Barteln  besetzten  IMunJes,  Tvcshalb  der  \frf.  ihn  nur  vorläufig  mit
Cirrhina  Cup.  verbindet;  —  aus  der  Fam.  der  Siluroiden:  J?a-
grus  exodon  Val.  und  ein  seltsamer  Fisch,  den  man  eher  für  einen
Ztophiu»  als  fiir  einen  Siluroiden  halten  möchte,  bereits  von  Harn.  Bu-
cbanan  als  Piatystacus  Chaca  dargestellt,  aus  welchem  Cuvier  und
\alencienncs  eine  eigene  Gattung  Chaca  bilden  unter  folgenden  Cha-
rakteren :

Kopf  flach,  so  lang  wie  breit,  last  viereckig,  oben  mit  vortretenden
Knochenleisten;  zahlreiche  Barteln;  kleine,  nach  oben  gerichtete  Augen;
Kiemendccket  verborgen;  7  Kiemenstrahlen;  der  erste  Strahl  Aer  Brust-
flosse  stark,  prismatisch-  dreiseitig;  die  erste  Ruckenflosse  sehr  kurz;  die
zweite  und  die  Afterflosse  verflielscn  mit  der  Schwanzflosse;  Haut  weich;
eine  Reihe  Tuberkeln  auf  der  Seitenlinie.  Die  Art  Ch.  lophioides^  in
Flüssen  und  Teichen  des  nördlichen  Bengalens.

lieber  die  von  Allen  in  Weslafrika  gesammellen  Fische

bat  E.  T.  Bennett  der  ZooL  Soc.  Bericht  erstattet  (Proc.  p.  45.).

Es  zeigte  sich  auch  hierin  die  grofse  Uehereinstinimung  der
Fauna  Ostafrika's  mit  der  der  westafrikanischen  Flüsse.  Wie

der  Polypterus  hichir  des  Nils  in  dem  P.  senegalen-

818  seinen  Repräsentanten  hat,  so  der  Myle4es  des  Nils  iu

dem  M.  Allenii  Benn.^  und  Tetrodon  Physa  des  Nils  im

T.  8tri^osus.  Benn.  Auch  ein  Gymnarchusj  von  Tvelcher

Gattung  man  bisher  nur  eine  Art  aus  dem  Nil  kannte,  fin-

det  sich  im  Westen  wieder.  Hier  die  Diagnosen  der  west-
afrikanischen  Arten:

Myietes  Allenii.  M.  oblon^us;  piiina  dorsali  prinia
iupra  ventralen  posita.  D.  10,0.  A.  14.  C.  19.  P.  15.  V.  9.

Speriinen  hiiinciale  a  M.  Hasselqui^tii  Cue.  {Salmo  Dentex  H.)
differe  videtur  situ  pinnae  dorsalis  primae.

Tetrodon  «trigosiis.  T.  domo  hispido  nigrescenfe;  venire
lateril/utrjue  laeüihusy  Ins  albo  nigroijue  hngitudinaliter  Uneatis,  illo
albo:  pinna  caudali  quadrata;  pectoralibus  late  rotundatis.  D.  12.
A.  9.  P.  19.  C.  8.

T.  lineato  L.  (  T.  Pkysa  Qeojfr.  analogus;  differt  viaxime
venire  lateribusque  haud  armatis.)

•  Das  verborgene  Treiben  der  Fische  in  den  Tiefen  des

Oceans  und  der  sülsen  Gewässer  entzog  ihren  Haushalt  so-
I.  Jdhr^.  2.  Band.  18
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wohl,  wie  ihre  liöheren  Seelenäiirserungen  dem  Auge  des  Be-
obachters.  Kein  Wunder,  dafs  ihre  scheinbare  Indolenz  ihre

Seelenfäliigkeitcn  auf  einer  höclist  niedrigen  Slufe  stehend
erscheinen  liefs.  Dafs  sie  indcfs  keineswcges  so  ganz  frei  von
allen  Gefühlen  und  Leidenschaften,  so  ganz  ohne  Kunsttriebe

sind,  fängt  an  durcli  neuere  Beobachtuugeu  wahrscheinlich  zu

werden.  Wenn  bereits  jene  oben  erwähnten  Beobachtungen

von  Agassiz  über  das  Verfärben  der  Fische  auf  psychische
Einflüsse  hinweisen,  so  noch  mehr  die  Beohaciitungen  eines

Ungenannten,  v.  L.,  (Isis  1834.  p.  228.)  über  das  Treiben  der

Stichlinge  in  der  Laichzeit.  Wie  sich  die  rothe  Farbe  in-
tensiver  und  weiter  über  den  Vordcrleib  ergofs,  wurden  auch

ihre  Gebehrden  und  Bewegungen  verändert;  jedes  Pärchen

schien  der  Gesellschaft  der  übrigen  auszuweichen;  sie  wurden
traulich  und  zahm  ,  schienen  durch  die  Gluth  der  Liebe  ganz

umgeschmolzen.  Im  Juni  hatten  sie  sich  in  das  flache,  san-
dige  Ufer  gethcilt  und  jedes  Fischlein  vertheidigte  sein  Ge-

biet  gegen  die  Einfälle  der  andern  '  ).  Ein  Slicliling  liefs  die
Art  und  Weise,  wie  er  seinen  Eiern  ein  Nest  bereitete,  ge-
nauer  wahrnehmen.  Dicht  am  Boden  sich  wiederholt  im

Kreise  drehend,  pflügte  er  mit  seinen  Spornen  den  Sand  auf,
so  dafs  ein  mit  einem  Graben  umzogencr  Sandhügel  entstand,
in  dessen  Mitle  ein  vertiefler  schwarzer  Pnukt,  das  aus  Wur-

gelfasern  besiehende  Lager  der  Eier,  sich  befand,  über  dem  er

oft  eine  Minute  lang  mit  stark  zitternder  Bewegung  des  Lei-

bes  (Legeact?)  schwebte,  und  dabei  sich  jedesmal  mit  dem

Kopfe  zur  Mitte  des  Nestes  neigte,  als  ob  er  die  Eier  zurecht

legte.  Oft  brachte  er  etwas  im  Maule  zum  Neste.  Kaum  war

dieses,  welches  60  —  80  traubcnweis  am  Wurzelgewcbe  hän-

gende  Eier  zeigte,  ausgenommen,  als  das  Fischleiu  mit  gro-

fser  Anstrengung  die  Untiefe  überstieg,  um  zu  sehen,  was

seiner  Brut  geschclien  wäre.
Auch  das  trauliche  Vcrhältnifs  des  Piloten  (Cenirotto-

lus  ductor)  zum  Haifische  haben  neuere  Reisende  bestätigt

1)  Aehnlichcs  beobachtete  schon  früher  ein  englischer  Naturfor-
scher,
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gefunden.  Meyeu  beobachtete  3  Fälle,  und  spriclit  die  Ver-

mutbung  aus,  dafs  sieb  der  Pilot  vom  Kothe  des  Ilayes  nähre,

und  deshalb  ihn  begleite  und  führe.  (Reise  um  d.  Erde,  B.  I.

p.  57.)  Der  Pilot  schwimmt,  als  suchte  er  etwas,  voran  oder
seitwärts  und  kehrt  immer  wieder  zum  Haye  zurück.  Einst

als  eiu  Köder  ausgeworfen  wurde,  war  der  Hay  über  20
Schritte  vom  SchitTe  entfernt.  Kaum  hatte  dies  der  Pilot

bemerkt,  als  er  sogleich  zum  Hay  zurückkehrte,  dem  er  mehr-

mals  plätschernd  um  die  Schnauze  schwamm.  Der  Hay  folgte

und  safs  sehr  bald  am  Haken  fest.  Ist  der  Hay  gefangen,  so

bleibt  sein  Führer  noch  einige  Zeit  in  der  Nähe  des  Schiffes.

G.  Bennett  {Wanderings  IL  p.  266.)  erzählt  dasselbe,  und

bemerkt  dabei,  dafs  der  Hay  viel  vorsichtiger  sei,  den  Köder

anzufassen,  wenn  er  nicht  vom  Piloten  begleitet  werde.  Bei

einem  blauen  Hay  in  der  chinesischen  See  sah  M.  2  Piloten.
Von  einem  dem  Kiele  des  Schiffes  voranschvvimmenden  Pilo-

ten  behaupten  die  Schiffer,  dafs  er  seinen  Hay  verloren  habe.

Nach  llctzius  Mitlhcilung  in  der  Versammlung  der  Na-

turforscher  in  Breslau  (Isis  18-34.  p.  6S0.)  ist  die  zuerst  von

Märklin  gemachte,  dann  von  Ecksiröm  publicirte  Entdeckung,

dafs  die  männlichen  Syugnathus  in  eiucr  eigenen,  von  der

Haut  unterhalb  des  Schwanzes  gebildeten  Tasche  die  vom

Weibchen  gelegten  Eier  aufnehmen,  auch  vom  Prof.  Rapp

bestätigt  worden.  Von  England  aus  erfahren  wir,  dafs  diese

Entdeckung  bereits  in  den  Jahren  1784  und  85  von  John

Walcott  gemacht  ist,  wie  aus  dessen  hinterlasscnen  Mauu-

scriplen  hervorgeht.  Nach  ihm  pflanzen  sich  Siingnalhis  Acus

und  Typhle  schon  fort,  wenn  sie  4  —  5"  lang  sind.  {Yarrell

in  d.  l'roc.  of  the  Z.  S.  18.34.  p.  118.)  Nach  diesem  hat

bei  .S.  ophidion  weder  Männchen  nocli  Weibchen  eine  After

tasche,  sondern  das  Männchen  trägt  die  Eier  in  hemisphäri-
scbcn,  aufscn  am  Bauche  vor  dem  After  bcGudlicheu  Vertie-

fungen,  welche  bereits  genauer  von  Eckström  beschrieben  sind.
Einige  Beobachtungen,  welche  über  die  Lebensweise  all-

gemein  bekannter  Fische  gemacht  wurden,  köunen  hier  nicht
unerwähnt  bleiben.

G.  Bennctt  will  bei  deu  fliegenden  Fischen  (jEvo-
18*
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coetus)  nie  eine  fortslofsende  Bewegung  der  Bruslilosscii

wahrgenommen  haben.  Sie  sollen  wohl  dem  Fisclie  eine  Ricli-

tung  geben,  hauptsächlich  aber  ihn  ia  der  Luft  wie  ein  Fall-
schirm  stützen.  Für  das  Hauplbewegungsorgan  hält  B.  den

Schwanz,  durch  dessen  Schnellkraft  sie,  wie  andere  Fi-

sche,  aus  dem  Wasser  hervorsprängen.  Im  Fluge  ^vürde  die
zarte,  schnell  ablrocknendc  Haut  der  Flossen  sehr  bald  be-

schädigt  werden.  Der  längste  Zeitraum,  den  sie  aufser  dem
Wasser  aushalten,  ist  30  Secunden,  der  weiteste  Flug  200

Ellen.  Die  gewöhnliche  Höhe  des  Fluges  ist  2  —  -3  F.,  aber

B.  sah,  dafs  sie  zu  einer  Höhe  von  14  F.  an  Bord  kamen.
Einmal  aus  ihrem  Elemente  erhoben,  sänken  sie  wohl  unter

die  anfängliche  Höhe  hinab  ,  wären  aber  aufser  Stande  ,  sich

über  dieselbe  zu  erheben,  mithin  hinge  die  Höhe  des  Fluges

vom  ersten  Sprunge  ab  '  ).
Von  den  Haftfischen  (Echeneis)  berichtet  derselbe  Na-

turforscher  (IVander.  II.  p.  273.),  dafs  sie  wegen  unverhält-

nifsmälsiger  Kleinheit  der  Flossen  und  des  Schwanzes,  und

bei  Mangel  der  Scliwimmblase  nur  sehr  mühsam  den  Ort  ver-

ändern,  und  deshalb  in  der  Uaftscheibe  ihres  Kopfes  ein  Mit-

tel  besitzen,  sich  an  Hayfisehe,  Schiffe  und  Felsen  anzuheften.

Dals  sie  sich  vorzugsweise  an  Sq.  carcharias  .inheflen,  dage-

gen  am  blauen  Hay  von  ihm  nie  gefunden  wurden,  leitet  B.
daher,  dafs  sich  jener  dem  Lande  mehr  nähere,  wo  sich  die

Schiffshalter,  unfähig  weit  in  die  See  hinauszuschwimmco,

an  den  Felsen  der  Küste  angeheftet  halten.  Ihre  Nahrung
besteht  in  kleinen  Glicderthieren.  Die  Zahl  der  Scheiben-

platten  variirc  nach  der  Gröfse  des  Fisches  von  17  —  24.
Nach  Abhauen  des  Kopfes  behält  dieser  über  20  Minuten  lang

das  Vermögen  sich  festzulieften.
Dafs  die  Makrele,  Scomber  scomber,  dieser  für  den  Er-

1)  Ist  CS  auch  einleuchtend,  dafs  die  Erhebung  hauplaächlich  durch
die  kräftige  Bewegung  des  Schw.mzes  geschiclit,  so  scheint  diese  doch
nicht  auf  eine  so  weite  Entfernung  wirken  zu  können.  Hierbei  raüssen
sicher  die  Flossen  mithelfen.  Dafs  sie  die  Flossen  beim  Fluge  bewe-
gen,  bemerkt  Meyen  ausdrücklich,  Keise  um  d.  Erde,  £d.  2.  p.  94.
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wei'b  der  Kfistcnbewobuer  so  wiclitijje  Fisch,  ein  cigeulliclier

Zugfisch  sei,  wird  von  einem  Ungenaaulen  (Loud.  Magax.

of  iV.  //.  VII.  p.  631.  J  in  Zweifel  gezogen,  weil  sie  zu  ei-
ner  Zeit,  wo  man  sie  nicht  zu  erwarten  pflege,  d.  h.  im  De-

cemhcr,  Januar  und  Februar,  bei  mildem  Wetter  zuweilen  in

Menge  gefangen  werde.  Sie  könne  demnach  nicht  aus  fernen

Gegenden  kommen,  sondern  scheine  sich  nur  in  grofse  Tiefe

aurückzuzichen,  wie  unter  den  Süfswassei'fischen  der  Char

(Satmo  Umbla  L.)  zur  Laichzeit  au  seichten  Stelleu  felsiger

Laudseen  liäullg  gefangen  werde,  nachher  aber  seilen,  weil

er  sicli  in  die  Tiefe  zurückziehe.  Das  ungewöhnliche  Erschei-
nen  der  Makrele  könne  entweder  durch  das  milde  Winter-

wetter  herbeigeführt  werden,  welches  in  ihnen  den  Instinkt,
das  seichte  Wasser,  wie  zur  Laichzeit,  aufzusuchen  erwecke,

oder  durch  lleftigkeit  der  Stürme,  welche  sie  aus  ihrem  Asyle
vertreibe.

Ueber  die  lachsartigen  Fische  hat  Agassiz  in  der

Brilhli  Associaiion  inleressaute  Beobachtungen  mitgetheilt.

fJameson  New  Philos.  Journ.  XVII.  p.  380.)  Er  ist  der  An-

eicht,  dafs  die  Famih'en  der  Salmonacei  mit  den  Clupeaceen

vereinigt  werden  müsse,  da  An-  und  Abwesenheit  der  Fett-
flossc  ein  zu  unwesentlicher  Unterschied  ffu'  Familien  sei,

überdies  jene  Flosse  in  den  Gattungen  Smasalmo  und  IMyle-
les  wahre  Knochcnstrahlen  habe.  15ci  Salmo  Cuv.  sei  die

Zahl  der  Kiemenslrahleu  selten  an  beiden  Seiten  des  Kopfes

dieselbe,  sondern  variire  zwischen  10  und  12.  Dem  Um-
stände,  dafs  die  Laichzeit  der  meisten  Alten  in  die  kälteste

Jahreszeit  falle,  schreibt  A.  die  Fähigkeit  dcrselbeü,  alle  Tem-

peraturen  zu  ertragen,  zu.  Farbe  und  Längenverhültnifs  der

Kinnladen  begründe  keinen  Arluntcrschied  ,  weil  der  Unter-

kiefer  länger  oder  kürzer  sei,  jenachdem  der  Fisch  den  Mund
«flnet  oder  schliefst;  nach  Aller  und  Jahreszeil  ändere  die

Farbe.  Die  Jungen  sind  mehr  gedeckt,  die  Allen  werden

mehr  einfarbig  '  ).  Während  des  Ilerbsles  und  der  Winter-

I)  S.  Hut:  hu  %.  15.  nilt  ratlir  oder  minder  deutlichen  Flecken  hat
in  der  Jugend  (^roljic  »chwariu:  Querbiodcu  über  dem  Rücken,  bis  zu
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monate,  zur  Laichzeit,  sind  ihre  Farben  am  brillanlesleD.

Die  Farbe  des  Flcisclics  variirt  nach  der  Nahrung;  durch  di-

recte  Versuclie  überzeugte  sich  A.,  daTs  deren  Intensität  von

der  gröfseren  oder  geringeren  Quantität  verzehrter  Gamniari-

nen  ahliängt.  Nach  ihm  redueiren  sich  sämmtliche  Laclise

des  Continents  auf  6  Arten,  wie  folgt:
1)  S.  umbla  L.  the  Char  Englands  —  Ombre  Chevalier  des

Genrcr  Sees  —  dcrRütlieli  der  deutschen  Schweiz  —  Schwarzreu-
tel  Salzburgs-

Syii.  S.  salrelinus  L.  —  S.  alpinus.  L.  —  S.  Salmarinus
h.  Der  Fisch  findet  sich  in  England,  Irland,  Schweden,  in  d.  Schweiz,
im  südlichen  Theile  Dciitschtands.

2)  S.  Fario.  L.  —  Trout  of  brooki,  Common  Traut,  Gilla-
roo-trout,  Par.  —  S.  tytcaticu»  Schrank  —  S.  alpinui  Bl.  —
S.  piinctatue  Cuv.  —  S.  marmoratus  Cuc.  —  S.  erythri-
nus  L.

Ehen  so  ausgebreitet  als  die  erste  Art.
3)  S.  Trutta.  L.  Sea-trout,  Salmon-froul.  Identiscli  mit  Ä

lemanus  Cuv-  und  S.  albus  Rond.
Eben  so  ausgebreitet  wie  die  Torigc  Art.

4)  S.  laciistris  L.  —  S.  Illanca  und  S.  Schief  fermäl-
leri  ßl.  In  den  Seen  von  Nicder-Oestreich  und  in  dem  Rlicine  ober-
halb Constanz.

5)  S.  Satar  L.  —  tl!e  true  salmon  —  S.  hamatut  Cuv.  der
alte  Fisch,  S.  Goedeni.  Bl.  der  junge.

6.)  S.  Hucho.  Den  Gewässern  der  Donau  elgenthürallcli.
Agassiz  überzeugte  sich,  dafs  Schottland  einige  cigenfhüm-

liche  Arten  habe.  Ueber  dieselben  s.  \Y.  .Tardine's  Abband

lung  (Edinh.  new  l'hilos-  Joum.  Od.  34  —  Jan.  35,  übersetzt

in  V.  Froriep's  Notizen.  Bd.  XLIII.  No.  943  u.  44.).  —

den  Seiten.  Im  zweiten  nnd  dritten  Jahre  losen  sich  diese  Binden  in
grofse  scliwarze  Flecke  am  Rücken  auf,  die  melir  und  mehr  verscltivln-
den,  bis  der  Flach  fast  gleicldarbig  xvird.  S.  lacttstritld.  bat  jung
grofse  schwarzx  AugcnQctke  an  allcu  oberen  Tlieilcn  des  Körpers;  vom
dritten  Jahre  an  nehmen  sie  ab  tmd  verscliwinJcn  bald  gänzlirli.  S.
Umbla  hat  so  lange  er  jung  ist,  eine  ciulormige  griinlich  gelbe  Farbe,
weifsen  Bauch,  später  wird  diese  Farbe  dunkler,  Icbliaft  grün,  endlich
schwärzlich  grün.  Der  Bauch  wird  bald  silber^vcils,  uachlicr  gelb  und
orange  geiarbt  ,  und  bekommt  einen  goldenen  Scliein.  Sehr  früh  sind
die  Seiten  mit  Augenflecken  gciiicrl,  die  bald  nicht  luehr  vorhanden  sind.
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J.  betraoht  >•  deu  Herling  (S.  albus  Fletn.),  den  graueu

Lachs  fS.  erioxj,  die  Raubforelle  (S.  ferox  Jard.  et  Selb.)
und  den  Par  (S.  salmutus  Ray)  als  bestimmt  unterschie-
dene  Arten.

Ueber  die  Lachsartigen  Fische  findcl  sich  auch  von  ei-

nem  Ungenannten  in  Lmidon's  Mag.  of  N.  II.  VII.  p.  202.
ein  lesensvrerther  Aufsalz,  TJel  über  das  Wachslhum  des  Lach-

ses  und  Vorschläge  zur  Schonung  dieses  wichtigen  Erwerb-

Zweiges  enthaltend.  Der  Verf.  beweist,  dafs  der  Laich  des

Laclises  nicht  vor  März  oder  April  auskomme  (nach  Angabe

der  Angler  liege  er  5  Monate),  dafs  mithin  die  junge  Brut

(smell)  erst  im  zweiten  Lebensjahre,  etwa  6  —  8"  lang,  in
.See  gehe,  und  zwar  nur  die  Weibchen,  die  Männchen  blei-

ben  noch  einen  Sommer  an  den  Laichstellen  (dann  graue

smells,  pars,  pinJcs,  brambling  smetls  genannt).  Dafs  diese

junge  Brut  in  demselben  Jahre,  in  welchem  sie  seewärts  ge-

gangen,  als  Ilalbfisch  (gritse)  zurückkehren,  ist  nach  den  mit-
getheiltcn  Beweisen  nicht  zweifelhaft.  Weder  Lachs  noch

Forelle  laiche  jedes  Jahr,  denn  man  fange  im  Januar  oft  von

beiden  Individuen,  deren  Roggen  kleiner  ab  Senfkörner  sei,

die  niitliin  in  dem  Jahre  nicht  gelaicht  haben  könnten;  da-

gegen  sei  bei  einem  Laichfische  (reJfishJ,  welcher  im  Novem-

ber  und  December  in  den  Flüssen  aufsteige,  der  Laich  fast

zum  Auskommen  reif,  und  noch  im  März  und  April  keine
Spur  von  Roggen  vorhanden.  Welches  die  Ursache  sei,  dafs
der  Lachs  so  viele  Monate  vor  der  Laichzeit  in  die  Flüsse

steige,  läfst  der  Verf.  unerklärt  '  ).  Im  Ribble  ^ancashire^
sieht  man  den  frischen  Fiscli  nie  vor  Mai,  und  dann  nur  sei-

len;  einige  erscheinen  im  Juni,  Juli  und  August  bei  hohem

Wasser.  Von  Ende  Septembers  werden  sie  häufig  (die  Fische-

reien  an  der  Mündung  des  Flusses  haben  dann  aufgehört).
J>ie  Laichzeit  beginnt  Ende  Octobers,  die  meisten  laichen  im

December,  einige  selbst  im  Februar;  Verf.  traf  selbst  ein  Paar

1  )  Auch  V  a  1  1-  m  i  c  n  r  5  (Belang.  Voyage  Zool.  p.  352.J  gedenkt
liitM:»  Uin.!Undes,  und  vcr»piiclil  in  tcincr  Hilt.  nat.  d.  Poitt.  nälier*
Auskunft zu geben.
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im  März  an.  Einige  der  männlichen  Lachse  geheu)  im  Decem-

ber  und  Januar  hinab,  der  gröfeere  Tlieil  der  Weibchen  bleibt

bis  April  im  Flusse.

Ueber  die  fufsförmigen  Anhänge  der  Plagiosto-

mcn  bat  A.  F.  J.  C.  Mayer  in  Froriep's  Notizen  40.  No.

18.  Einiges  mitgcthcilt.  Nach  ihm  bestehen  sie  aus  13  Knor-

pelstückcn,  von  denen  die  ersten  3  unter  einander  eingelenkt

sind,  daua  aus  3  langen  nicht  eingelenkten,  welche  Halb-

kanäle  bilden,  und  am  Ende  aus  7  theils  platten,  theils  aus-

gehobllen,  durch  Haut  verbundeneu  Stücken,  die  sich  auf-
und  zuklappen.  Ein  Anziehe-  und  Beugemuskel  bewegen

das  Organ;  ein  starker  Muskel  zieht  die  blattförmigen  Knor-

pel  zu  einem  Halbkanalc,  an  dessen  Anfange  der  Ausführungs-

gang  einer  Drüse  mündet,  auseinander.  Nacli  Mayer  können

diese  Organe  zum  After  biubcwegl  werden,  den  männlichen
Samen  in  den  Kanal  des  zweiten  Gliedes  aufuclmien  und,  in-

dem  sie  in  die  Kloake  des  Weibchens  eingebracht  werden,
und  die  Blätter  an  ihrem  Ende  dessen  After,  wie  ein  Kelch,
umfassen,  die  Slclle  der  fehlenden  Ruthe  verti'clen.  Auch

die  Weibchen  besitzen  dieses  Organ,  aber  kleiner  und  ohne

die  blätterförmigcn  Anhänge,  welche  es  zu  einem  Ilalbkanale

gestalten.
Die  Gattung  der  Zitterrochen  hat  F.  G.  J.  Ilenle  in

einer  gediegenen  Monographie  in  zwei  Gattungen  Torpedo
und  Narcine  getrennt.  Bei  Narcine  sind  4  Lippenknorpel

vorhanden,  durch  welche  die  beiden  seitlichen  Mundfalten

wie  Schieber  gegen  die  Muudüffuung  vorgezogen  und  einan-

der  gcuähert  werden  können.  Die  Kiefer  siud  breit;  die
Zähne  stehen  auf  einer  l'latte,  welche  nicht  die  ganze  Breite

der  Mundspaltc  eiimimmt,  und  sich  über  den  Rand  der  Kinn-
lade  nach  aufsen  umschlägt;  Augen  und  Spritzlöcher  stehen

nahe  zusammen  u.  s.  w.  Bedeutend  und  durchgreifend  ist

die  anaiomi  che  Verschiedenheit  beider  Gallungen,  besonders

im  Schädelbau,  deren  sorgfällige  Darstellung  im  angeführten

Werke  nachgesehen  werden  nmfs.  Die  Arten  von  Nurcine
sind  sämmtlich  exotisch,  nämlich:  mit  2  Flossen  auf  dem

Rücken  des  Schwanzes,  Toi-p.  Irasiliensis  v.  Olf.  —  T.
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Timlei  Bl.  u.  N.  indica  H.  n.  sp.,  mit  einer  Flosse  auf

dem  Sciiwanze,  T.  capensis  v.  Olf.
(Ucber  ?iarcine,  eine  neue  Gattung  elektrischer  Rochen,  nebst

einer  Synopsis  der  elektrischen  Rochen  v.  Dr.  F.  G.  J.  Henle.  Mit
4  Steintafcln.  Berlin  1834.  4.)
Diese  Schrift  fuhrt  uns  zu  den  rein  systematischen  Ar-

beiten.

Eine  neue  Gattung  der  Siluriden,  J'ygidium,  hat  Meyen

(Reise,  I.  p.  475.)  nach  eiuem  todteu  Fische  aufgestellt,  den
er  in  einem  kleiuen  Bache  Peru's  autraf.

Char.  gen.  Corpus  elongatum,  caudain  versus  compres-
tum.  Cirri  maxillares  4,  nasales  nulli.  Pinnae  pectorales  ut
pinnae  abdominalen  duae  cum  pinna  anali  circa  anuin  positae.
Pinna  adiposa  parva.  CDie  einzige  Art  P.  fusctim  ist  5  —  6"
lang.)  Die  Gattung  bedarf  einer  genaueren  Charakteristik;  die  ge-
gebene  ist  dahin  zu  berichtigen,  dafs  cirri  nasales  vorhanden  sind,
und  die  Rückenflosse  Strahlen  hat  ,  also  keine  Fettflosse  ist.  Die
Galtung  stellt  demnach  nicht  Malapterurus^  sondern  Silurus  nahe,
unterscheidet  sich  von  diesem  durch  Zaiinlosigkeit  des  Vomer,  durch
ein  opercithtm  aculeato-serratum^  und  durch  die  -weit  hinten  ste-
hende  Rückenflosse.  Das  Exemplar  ist  im  Berliner  Museum.
Eine  neue  Art  Colitis  (C  Fürstenbergii),  welche  in  ei-

nem  See  der  östreichischeu  Hochebene,  an  der  Gränze  Böh-

mens,  gefunden  wurde,  hat  Filzinger  in  der  Vers,  der  Na-

turforscher  zu  Breslau  bekannt  gemachl.  (Isis  1834.  p.  697.)
Sie  siebt  der  C  barhatula  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber

dureli  einen  längern  und  schmälern  Kopf,  dickere  Barlliiden,

und  cigentliümlichc  Zeichnung.

Von  einigen  ^can<Au»'u«-Arten  des  indischen  Oceans

hat  V.  Kitt  litz  Beschreibungen  und  nach  dem  Leben  gemalte

Abbildungen  in  dem  Museum  Senckenhergianuin  milgelhcilt.
(Bd.  I.  Heft  3.  p.  1S9.  Tab.  XII.  u.  XIII.)  Als  neu  werden
beschrieben:

.4,  pi/roferus  Crirhtigcr  pyrophorus)  Killl.  corpore  elliptico
ore  paulnlum  prominente  ,  pinna  caudali  falcata,  dursali  et  anali
poslice  rotitndata  ;  corporis  colore  unibrino,  ad  aperturani  branchia-
Tum  supra  pinnas  pectorales  macuta  magna  antice  nigra  postiee
CTocata;  pinnis  futco  nigris  ;  caudali  lunata,  apicibus  elongatis,
margine  poitico  rilrino.  V.  \,  D.  ,j'j.  A.  ,\.  Bei  TJlea  liäuf.g.

A.  flavogutlatui  v.  K.  corpore  ovali-ellipticu  ,  ore  pautu-
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liim  jiruminente,  itinna  doraali  postice  roluniata,  aniili  postice  acu-
minata,  caudali  falcala;  corporis  et  pinnarum  colore  ex  umbrino
viridescente,  guttis  riculisquc  flavescentibua,  V.  |.  D.  -f}.  A.  ^g.
Häufig  bei  den  Carolinen.

A.  r/iombeus  v.  K,  corpore  elliptico,  ore  conico  prominente,
parle  media  piniiae  dorsalis  et  analis  elecata,  acumiiiata,  caudali
truiicata;  colore  corporis  timbrino;  capite  et  anteriore  corporit
parte  guttis,  corporis  tateribus  lineis  nndulatia  coeruleis.  V.  \,  D.
^.  A.  ,S-  Insel  Ulea.

Von  der  bereits  frülier  in  den  Proceedings  of  the  Zool.  Soc.

(Pars  J.)  1833.  p.  104.  aiifgcstelllen  Gattung  Alepisaurtis
howe  ist  in  den  Trunsuct.  derselben  Gesellscliaft,  Vol.  I.  P.

II.  1834,  eine  Abbildung  und  umständliche  Beschreibung  ge-

geben.
Die  Gattung  geliört  zu  den  Tacnioidcn  mit  spitzer  Schnauze  und

weitem  IiacIiL-ii  (Cuv.  R.  A.  11.  p.  217.),  unterscheidet  sich  durch  deu
Besitz  der  Baucliflossen  und  einer  tief  gegahelten  Schwanzflosse  von  Tri-
chiurus,  durch  die  am  Bauche  inserirtcn,  vollständigen,  -wenn  auch  klei-
neu  IJauchflosscn  von  Lepidopus,  durch  Anwesenheit  einer  Felt-
flossc  von  beiden.

Char-  gen.:  Caput  conipressuni,  antice  productutn;  rictumagno,
poiie  oculos  lunge  diducto  ;  dentibus  uniseriatis,  validis,  retrorsum
xpectantibuSy  quibusdam  praclongis.  Corpus  ehiigatum,  attenuatuni,
cum  ciiplte  omniiio  nuduin.  Pinnae  dorsales  duae  ;  prima  alta  ,  a
nuc/ia  longe  per  dorsuni  producta  ;  sccunda  pana,  trigona,  adipusa:
ventrales  mediocres,  abdominales:  analis  mediocris,  antice  elevata:
caudutis  magna,  furcata.  Membrana  branchiostega  6  —  7  radiata.

Die  Art  (A.  ferox)  wurde  1834  zum  zweiten  Wale  bei  M.-idera
gelangen  ,  und  bewährte  durch  die  beim  F-ingc  bewiesene  Unbändigkeit
ihren Beinamen.

Eine  bereif.«;  von  Willugby  (Uisi.  Pisc.  App.  p.  21.  lali.

S.  IX.)  dargestellte  indische  Art  von  Monacanthtis:
M.  Hijstrix  laleribas  in  medio  6  —  Ispinosis,  spinis  va-

lidis  longioribus
beschreibt  Bar  ton  in  d.  Proc.  of  the  Z.  S.  1834.  p.  121.

Zwei  brittische  Weii'sfisch-Arten,  Leuciscus  (Cy-

prinus)  lancasiriensis  Penn.  Shaw,  und  L.  coeruleus  n.

sp.  (Aznrine)  hatW.  Yarrell  in  den  Transacl.  of  the  Litm.

Soc.  of  Land.  XVII.  P.  I.  p.  5.  beschrieben  und  abgebildet.

Die  Diagnosen  sind  l'olgende  :
L.  lancattrientis.  L.  elongatnt,  pinna  dortali  sujira  piii-
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na>  ventrale»  posita,  caiidali  profunde  biloba,  capitis  lale.ibus  sa-
pra  snbparallelii  ;  ore  parvo  ;  dorso  latcrihitsque  superne  subrufe-
scenti-isabe/liiiis,  inferne  ventreque  argenteis.  D.  9.  /*.  17.  V.  10.
A.  11.  C.  19.  (u.  Sliaw)  Abbildg.  Tab.  2.  F.  1.

L.  coeruletis.  L.  ovato-lanceolatiis,  pinna  dorsali  pone  pin-
nas  ventrales  posita  ;  dorso  plitmbeo,  venire  argenteo,  pinnis  atbis.
B.  3.  D.  10.  P.  16.  V.  9.  A.  12.  C.  19.  (Tab.  2.  F.  1.)

Viel  Iclithyologisches  entlialten  die  1834  ersclüenencn

Lieferungen  der  Iconograßa  della  Fauna  ilalica;  sowohl  Ab-

bildungen  und  Beschreibungen  mit  vollständiger  Synonymie
von  früher  bekannten,  aber  leicht  zu  ver^vechsehldcn  Arten

(so  die  Arten  der  Gattung  Mugil  cephalus,  chelo,  laheo,  ca-

pilo.,  auratiis  in  der  6ten  und  M.  salieits  Risso  in  der  lOlcn

Lieferung;  ferner  die  Arten  der  Gattung  Trigla  (T.  corax

\corvus  Rissl\  hjra,  milvus  Lac,  T.  aspera  T'iv.,  T.  cuculus

L.  und  lineuia  Penn.)  in  der  Lieferung  X.  und  XI.;  ferner

Slromateus  ßatola  u.  S.  microchirus  (Lieferung  IX.);  beson-

ders  aber  Knorpclfisclie,  Rata  marginaia  Lac,  Trygon  pasli-

naca,  u.  Iriicco.  n.  sp.,  (Lieferung  VL)  Scylliuni  canicula,

stellare,  melanoslomum  (Livr.  VII.  J,  Galeus  canis  fSquulus

galeus  L.J,  JHustelus  plehejtis  u.  equestrxs  n.  sp.  (Livr.  VIII.)

und  die  verwandten  Arten  der  Gattung  Spinae:  (Livr.  IX.).

Die  gegebenen  Diagnosen  der  neuen  Arten  sind  folgende:
1)  Trygon  Brncco  viridi-briinnea,  sublus  alba,  corpore  rhom-

beo-siiborbiculari,  antice  rosirato;  rostro  brevissimo,  obtuso  ;  cauda
diseo  duplu  longiore,

2)  Tr.  pastinaca  Cuv.  cinereo  -lutea  ,  sublus  alba,  corpore
subrhombeo,  antice  rostrato,  rostro  brevi,  acuta;  cauda  disco  purum
longiore.  (Raia  pastinaca  L.)

1)  Mu  siel  US  p  lebe  jus.  M.  dorso  cinerasccnte,  alba  niaru-
lato  vel  unicolore;  rostro  breviusculo,  anterius  rotundato:  oculis
maiutculis:  pinnis  pectoralibus  sesquilongioribus  quam  latis.

Emissole  commune.  Cuv.  u.  E.  tachetee  ou  Lentillat  eiusd.
2)  Mustelus  equestris.  M.  dorso  griseo-cinnamoineo,  uni-

colore  Tel  albo  maculalo;  rostro  anterius  attenuato,  rotundato,  lon-
giusculo,  oculis  purvis;  pinnii  pectoralibus  duplo  longioribua  quam
Itttit.

Einen  indischen  llhinolaltig  (R.  armalus)  mit  gelblicher
Schnauze,  einer  Ueihe  Dornen  auf  der  Firste  des  Rückens

bis  zur  ersten  Rückcuflusse  und  einer  Dorncngruppc  jederseits
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im  Nac'.eo,  bildet  Gray  iu  den  llhislr.  of  Ind.  Zool.  T.  XX.
ab.  Neue  Stör-Arten  charaktcrisirt  derselbe  in  den  Proceed.

of  fhe  Zool.  Soc.  34.  p.  122.,  wie  folgt:
Acipenser  »inenti».  A.  laent,  superne  brunneus;  rosiro

gracitiy  conico,  actitOy  mutico;  fronte  arcuafa;  scutU  seriei  dor-
salis  15  —  16,  radiatim  Jiulcalis,  alte  carinatis,  carina  postice  uitiden-
tata,  atUerioribus  gradatim  minorihus,  duobiat  ultimis  ecarinatisj
serierutji  laterallum  brevioribits,  carina  postice  bidentata;  cauda
superne  Serie  rndiorum  timplicium,  ad  latera  squainis  angustit
tecta.  Hab.  in  China.

Sc.  dors.  16,  lateralia  siip.  40  —  41,  inferiora  13  —  14.
A.  cataphracttis  Kapp.  Ms.  Ä.  brunneus,  squamis  parvis

rugosis  caudavi  versus  maioribus  laevioribusque  ;  rostro  depresso
apice  spalhulttio,  carina  laterali  occipiteque  ad  latera  spinosis  ;  scu-
tis  rugosisy  acute  carinatis,  carina  postice  unidentata  ;  vertebralibu»
posterioribus  muticis,  lateralibus  posterioribus  multo  maioribus.  Hab.
in  fluvio  Mississippi.

Letztere  Art  gehört  nach  Gray  zu  einer  zwischen  Acipenser  und
Spatularia  mitten  inne  stellenden  Abtheiluug  mit  flacher,  concaver
Schnauze.  Obwohl  die  wichtigsten  Charaktere,  z.  B.  der  Mangel  der
Spritzl  öchcr,  nicht  erwähnt  werden,  scheint  es  doch  kaum  zu  be-
zweifeln,  dafs  hier  derselbe  Fisch  gemeint  ist,  aus  welchem  später  Heckol
(Annalcn  des  "VA'iener  Museums  1835,  Ister  Bd.  Istc  Abtli.)  die  Gat-
tung  Scaphirliynchus  bildete.

Eine  dürftige  MonograpLie  der  russischen  Störe  hat  Lo-

wetzky  (Notw.  Mem.  de  la  Soc.  Imp.  des  Naturalistes  de
Moscou.  Tom.  III.)  gegeben.  Braodt's  Nachtrüge  zu  dieser

Gattung  im  2len  Bande  seiner  und  Ratzebnrg's  niedicin.  Zoo-

logie  blieben  dem  Verf.  unbekannt.  Weder  die  wenig  ausge-

führten  Lithographien,  noch  die  sehr  dürftigen  Beschreibun-

gen  sind  geeignet,  über  die  vom  Verf.  gemeinten  Fische  ge-

nügende  Auskunft  zu  geben.  Sollte  sein  A.  husmüformis  nicht

Brandt's  a.  a.  O.  p.  352.  erwähnter  A.  Marsiglii  sein?

Andere  früher  vom  Verf.  aufgestellte  Arten  werden  von  ihm

als  Varietäten  untergebracht,  so  A.  nudivenlris  zu  A.  Schypa,
A.  camensis  zu  A.  nUhenus,  und  A.  donensis  zu  siellalus.

St.  Nenning  (Prof.  in  Konstanz),  die  Fisilie  des  Bodensees  nach
ihrer  äufscm  Erscheinung.  Konstanz  183-1.  8.  (Eine  'i  Bogen  sl-arkc
Aufzählung  der  dort  vorhandenen  Arten  mit  karger  Beschreibung.)

In  Hinsicht  der  fossilen  Fische  kann  hier  mit  Hinweisung  auf  das
bereit»  erwähnte  Werk  von  Agassii  bemerkt  werdeo,  dafs  die  iweilc
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Lieferung  (1834)  den  Text  zu  Palaeonitcu»,  Acanthonemu»,  Vomer  und
Zunutze  eDtliält,  Die  Tafeln  geben  neben  Abbildungen  ^'ielcr  fossilen
Fiscbe  vorzüglich  schöne  Bilder  von  Lepidosteus  und  Polypterus  nebst
deren  Skeletten.  Die  3te  (1834)  ohne  Text  erschienene  Lieferung  ent-
hält  die  Alibildungen  der  Skelette  von  Ltttes,  Holocentrum,  Trachinus,
Za/icfug,  Pomacanthus.

Agasslz  spricht  auch  über  die  systematische  Stellung  der  Fische
aus  der  Glamer  Schieferfonmation  (Ueber  das  Aller  der  Glamer  Sehie-
ferformation  nach  ihren  Fischresten.  S.  Leonhard  und  Bronn  Neues
Jalirb.  1834.  3ics  Heft  p.  301.).  Blainvillc's  Anenchelum  steht  Lepi-
dopus,  Palaeorhynchum  der  Gattung  HUtiuphorus  nahe;  die  Cfupeae
sind  leine  wahre  Clupcen,  sondern  stehen  Osmerus  und  Mallotus  nahe;
der  als  Zeut  bestimmte  Fisch  ist  ein  Percoide,  ein  eigenes  Genus:  Acü'
nu8  Ag.^  neben  Holocentrum  und  Beryx.  Agassiz  iiält  die  Glamer
Scbieferformation  ]ünger  als  alle  jurassischen  Ablagerungen^  aber  für  äl-
ter  als  die  Tei-tiärformalionen.

S.  ferner;  Agassiz  abgerissene  Bemerkungen  über  fossile  Fische,
ib.  lieft  IV.  p.  379  —  90.

TJcber  das  Vorkommen  des  Lehias  Meyeri  Ag.,  im  Thone
V.  Frankfurt  a.  M.  S.  Hcrm.  ▼.  Meyer  im  Mus.  Senckeuberg.t  B.  I,
Heft  3.  p.  288.

Amphibien.

Ein  nmfai^endcs  Werk  ül>er  diese  Thierklasse  hat  in  der

Erpelologie  generale  ou  histoire  tiaiurelle  complele  des  Rep-

iiles  par  A.  M.  C  Dumeril  und  G.  Bibron,  Par.  18.34.

8.  hegonncn.  Das  zu  der  bei  Roret  eischcinenden  Suile  h

Bujfon  gehörige  Werk  ist  auf  mehrere  Bände  berechnet,  de-

ren  jeder  von  einem  Hefte  Kupfertafelu  begleitet  ist.  Der

erste  1834  erschienene  Band  enthält  das  Allgemeine  über  Anato-

mie  und  Physiologie  der  Amphibien,  dann  im  zweiten  Buche

eine  sehr  vollständige  Literaliu'  sowohl  der  einschlagenden  all-

genieiuen  und  hcrpetologischen  Werke,  als  auch  einzelner  Ab-

handlungen,  nebst  einer  Darlegung  der  verschiedeneu  Systeme.

Die  ^'erf.  hallen  sich  an  das  bereits  von  Cloquet  im  Diel,

des  Sc.  not.  benutzte  analytische  System  DumeriFs.  Im  drit-

ten  Buche  begiuut  die  Naturgeschichte  der  Cheiooier,  aber
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nur  erst  das  Allgemeine  über  die  Organisation  der  Ordnung
und  deren  Literatur.  Nacli  dem  im  Eingange  geschilderten  rei-

chen  Materiale  (das  Pariser  Museum  enthält  hiernach  846  Arten)

und  bei  gehöriger  Benutzung  der  hier  erwähnten  fremden  Ar-
beiten,  dürfen  wir  erfreidiche  Resultate  von  diesem  Werke

erwarten.

Auch  die  seit  183-3  in  Lieferungen  erscheinende  Na-

turgeschichte  und  Abbildungen  der  Reptilien  von

Schinz,  Leipzig,  in  fol.,  wurde  im  verflossenen  Jahre  fast  be-

endigt.  (Die  letzten  Hefte  15  —  17  sind  bereits  in  diesem

Jahre  herausgegeben.)  Das  Werk  ist  ganz  compilatorisch,
und  beweiset,  dafs  der  sonst  so  verdiente  Verf.  in  diesem
Fache  durchaus  nicht  zu  Hause  ist.  Ganze  Seiten  könnte

Ref.  mit  Berichtigungen  der  Fehler  füllen,  wenn  hier  dazu

Raum  wäre.  Die  Abbildungen  sind  fast  nur  Copicen  und

diese  oft  unter  des  Lithographen  Händen  zu  fratzenhaften

Zerrbildern  geworden  '  ).  Nichts  that  der  Herpetologic  mehr

Noth,  als  eine  bildliche  Darstellung  der  Genera,  wie  sie  Wag-

Icr  begann;  aber  ein  solches  Werk  mufs  gute  Originale  ge-
ben  und  zwar  solche,  welcbe  die  Charaktere  der  Genera,  auf

welche  die  heutige  Herpetologic  Gewicht  legt,  getreu  darstel-

len.  Es  kommt  auf  sorgCillige  Darstellung  der  Schuppen  und

unzähliger  Einzelnhciten  an,  die  ein  geübles  Auge  und  Be-
harrlichkeit  des  Künstlers  erfordern,  weshalb  denn  auch  sol-

che  Bilder  nicht  für  ein  Spottgeld  geliefert  werden  können.

Wem  es  um  solche  Genauigkeit  zu  thun  ist,  der  wird  sich

hier  bitler  getäuscht  finden  ").

1)  Man  vcrgleicLc  z.  B.  das  Bild  von  Heloderma  (t.  33.^  mii
der  in  meiner  Herpet.  mexic,  tab.  I.  gegebenen  Abbildung,  und  Phry-
noioma  mit  der  trcfi'IIchen  Zeichnung  Gravenhorst's  {Act.  LiCop.  WI.
2.).  Hier  sind  beide  nach  selir  miuelmäfsigen  Bildern  Wagler^s
schlecht  copirt.

2)  Tab.  8  u.  9.  kann  man  einen  Tetronyx  u.  Triony$  mit  fünf  Kral-
len  sehen  und  tab.  24.  streckt,  wie  weiland  bei  Seba,  Lophyrus  furcatu»
Dum.  (Gonioceplialun  iigrinui  Kaup.)  eine  Schlangenzunge  aus,  Ca-
lotet  vulgaris  stellt  sidi  uns  tab.  22.  als  Brachylophus  dar,  u.  dgl.  m.!
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Ueber  die  gesammte  Klasse  erstrecken  sich  noch  die  Be-

schreibung  der  von  Belauger  gesammelten  Amphi-

bien  von  Lesson  (in  Belangcr's  Voyage),  und  meine  Be-

schreibung  der  von  Meyen  gesammelten  Amphibien

(in  dessen  Reise  um  die  Erde.  3ter  Bd.  18.34.  4.,  später  auch

abgedruckt  in  desseu  Beiträgen  zur  Zoologie:  Act.  Acad.

Leop.  Carol.  Tom.  XVII.  Pars  I.)  Der  spccicUe  Inhalt  bei-

der  Arbeiten  vrird  besser  bei  den  einzelnen  Ordnungen  er-

wähnt.  Lesson's  Abbildungen  sind  meist  schon  von  Schinz

copirt;  die  Arten  leider  mit  keiner  Diagnose  versehen,  so  dafs

Ref.  sich  nur  auf  kurze  Bemerkungen  bescbräukeu  kann.

a)  Batrachia.

Von  grofsfer  Wichtigkeit  sind  die  neueren  Untersuchun-

gen  Owen's  über  das  Herz  der  Proteideen.  (Proc.  of  Ihe  Z.

S.  1634.  p.  31.  In  den  Transact.  derselben  Gesellschaft  Vol.

I.  P.  3.  1835.  p.  213.  ist  bereits  die  vollständige  Abhandlung

mit  einem  Kupfer  [t.  31.]  erschienen.)  AVie  bei  den  übrigen
Batrachiern  besitzt  aucli  das  llerz  dieser  Thierc  2  Vorkam-

mern.  Das  A'enenblut  wird  in  einem  grofsen  häutigen  Sin««

durch  eine  untere  und  zwei  obere  Ilohlvenen  geführt,  bevor

es  in  die  Vorkammer  gelaugt.  Der  gemeinsame  Stamm  der

Lungenvenen  scheint  auch  in  diesen  Sinus  einzutreten,  geht
aber  hindurch  in  die  linke  Vorkammer.  Im  Ventrikel  findet

sich  das  Rudiment  eines  Septum.  Untersucht  wmde  das  Herz

von  Amphiuma.  JMenopoma,  Proteus,  Siren.

Ueber  die  Osteologie  und  Myologle  der  Batrachier  er-

schien  ein  vortreffliches  Werk  von  Dugcs  (Recherches  sur

rOsteologie  et  ta  mijologie  des  liatrariens  ä  teurs  differens

oges  par  AtUon  Duges.  Paris  1834.  4.  avec  20  Planches.

Siehe  darüber  J.  Müller's  Bemerkungen  im  Jaluesberichte.
Archiv  1835.  p.  48  fg.

Die  von  Nitzsch  gemachte  Euldeckung  einer  männli-

chen  Kutbc  bei  C'oecilia  wurde  von  Kitzinger  in  der  Vers.

der  Naturforscher  zu  Breslau  milgelhcilt,  und  von  Roter-

mund  an  einem  Exemplare  des  dortigen  Museums  nacbge-

wiescD.  Isis  1834.  p.  695.



276

Ueber  die  Asphyxie  der  Batrachier  hat  Vande-

weghe  in  einem  feuchlen  Keller  bei  einer  Temperatur  von
+  8  —  16",  in  Bezug  auf  Buckland's  Angaben,  Versuche  an-

gestellt,  welche  ein  gerade  entgegengesetztes  Resultat  gaben.
(VInsUt.  1834.  No.  58.>  Sie  zeigten,  dafs  der  Tod  bei  Krö-
ten  um  so  früher  eintritt,  jemehr  freien  Raum  das  Thier  in

seinem  Behälter  halte,  langsamer  dagegen,  wenn  feste  Kör-

per,  wie  Gyps,  es  unmittelbar  umgaben.  Dies  würde  mit
W.  A.  Thompson's  Angaben  {Silliman's  Americ.  Jomm.  Oct.

1833.  s.  Froriep's  Notizen  Bd.  39.  No.  1.5.)  übereinstimmen.

Ueberhaupt  scheint  es,  wie  derselbe  riclitig  bemerkt,  sehr  dar-
auf  anzukommen,  ob  diese  Thiere  in  ihrer  Wintererstarrung,
also  im  Zustande  des  latenten  Lebens  von  der  Aufsenwelt  ab-

geschlossen  werden,  oder  nicht,  und  nur  die  während  jenes
Zustandes  angeslelllen  Versuche  würden  über  die  Frage,  ob

Kröten  möglicher  Weise  Jahre  lang  eingeschlossen  leben  kön-

nen,  genügende  Entscheidung  geben.  Derselben  Ansicht  ist
auch  Carus.  (Müller's  Archiv  1834.  p.  558.)  Vergl.  dagegen

V  a  1  1  o  t  :  Sur  la  vilalUe  des  crapands  enfeimes  dans  des  corps
solides.  lilblioth.  7mivers.  Janv.  1834.  p.  69.  und  Juill.  p.

251.  (in  Bezug  auf  Thompson's  Aufsalz).  Der  Verfasser
.zieht  sämmtliche  erwähnte  Fälle  in  Zweifel,  was  am  be-

quemsten  ist.
Der  Kröten-Regen  ist  im  verflossenen  Jahre  in  Frank-

reich  vielfach  besprochen  worden.  Seitdem  der  Akademie
darüber  durch  den  Oberst  Maruier  eine  Mitlheilung  gemacht

war,  und  Dumeril  dergleichen  Angaben  für  Fabeln  erklärt

hatte,  sind  viele  Nachrichten  von  Augenzeugen  eingegangen,
welche  so  viel  zu  beweisen  scheinen,  dafs  eine  Windhose

oder  ein  Wirbelwind,  über  sumpfige  Gegenden  hinstreichend,

noch  ganz  junge  Kröten  oder  deren  Larven  nebst  dem  Was-
ser  mit  sich  fortrcifsen  kann,  so  dafs  sie  dann  mit  einem  Platz-

regen  niederfallen.  (Vgl.  Insiit.  No.  75  —  81.)  Ganz  ähnlich  sind
die  Fälle,  in  denen  kleine  Fische  zur  Erde  fielen.  So  sah  der

Pfarrer  Masson  1820  nach  einem  hcfligen  Unwetter  eine  grofse

Menge  kleiner  Fische  im  feuchten  Grase  hüpfen  (Instil.  78.),

und  Mstr.  Smith  zeigte  einen  ganz  älmlichen  Fall  der  Lin-
nean
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ncan  Society  an  (J  a  m  e  s  o  n,  Edinb.  N.  Phil.  Journ.  Jan.  —  April

1834).
^'\'enden  wir  uns  nun  zu  den  systematisclien  Arbeiten:

In  Mcyen's  Beitragen  zur  Zoologie  stellte  Ref.  2  neue

Gattungen  und  mehrere  neue  Arten  dieser  Ordnung  auf.  Die
beiden  neuen  Genera  gehören  zur  Familie  der  Krötenfrö-

sche  (Müller's  Frösche  ohne  Paukenhöhle)  und  erregen  die

Vermuthung,  dafs  diese  Familie  dereinst  eine  Gruppe  hilden

möge,  welche  durch  analoge  Formen  die  übrigen  schwanz-
losen  Batrachier  iu  sich  wiederholt.  Die  eine  jener  Gattun-

gen,  TelmaioHus,  schliefst  sich  näher  an  die  Frösche

an,  unterscheidet  sich  von  Pelobates  JVagl.  {Bufofuscius

JLmir.)  durch  eine  vorn  abgerundete,  flachgedrückte  Schnauze,

völlige  Ebenheit  des  Scheitels  und  Hinterhaupts,  runde  Pu-

pille  und  eine  abgerundete,  verkehrt  eiförmige  Zunge,  welche

an  der  vorderen  Hälfte  festgewachsen,  an  der  hin-

teren  frei  ist.  An  den  mit  kürzeren  Schwimmhäuteu  begab-
ten  Hiuterfüfscu  fehlt  die  schneidende  Hornschwiele.

Wie  bei  Pelobales  sind  Zähne  im  Oberkiefer,  aber,  wie  es

sclieint,  keine  im  vomer  vorlianden.  Die  einzige  Art  T.  pe-

ruvianus  ist  braun  gefärbt.  Die  andere  Galtung,  PTirynisctis,

tepräscntirt  die  Kröten.  Wie  bei  diesen  sind  die  Kiefer  zahn-

los,  und  die  eiförmige  Zunge  ist  nur  mit  ihrer  vorderen  Spitze

festgewachsen,  übrigens  frei.  Dies  und  die  Zahnlosigkeit  un-

terscheidet  sie  von  Bomlinaior.  Sie  hat  wie  Bitfo  kleine
Ohrdrüsen;  die  Zehen  der  Hiulerfüfse  sind  durch  kurze  Bin-

dehaut  geheftet.  Die  einzige  Art  P.  nigricans  fmdet  sich
ebenfalls  in  Peru.

Die  neuen  Arten  sind  folgende:

R  a  n  a.

Ä.  viltigera  Wiegm.  (t.  21.)  R.  fatceacenti-  cinerea,  nigra-
maculattt  vitta  dorsi  mediana  lineaque  critrali  lactein,  plicis  dorsi
utrinque  tuhletraslirkis,  inlermediis  duatju»  conliniiis;  femuribu»
breeibug  intrattniii;  genuhu»  subslriclis,  planli»  palmal  is.  China.
(Dnrrli  die  kurzrn  iliikcn  Obrisclienl.:!  und  diu  Elmclini'ining  an  den
Knien  von  R.  iimnucltaris  Iluie  vt-rscliicden.)

R.  gracilit  Wiegm.  R.  luperne  cinerea,  nigra  -maiiilala,  m'Itu
I.  Jahrg.  2.  Bind.  19
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mediana  {maris?)t  lata,  laden;  Bitbtua  alUcam;  gula  cinerea;  no-
taeo  granulosoj  plicuso;  plicis  lincam  spinalem  laevigatam  comitan-
tibn»  Interrupt  is  ;  kypogaslrio  clunibusque  granoso-rugulosiSf  ga-
atraeo  reliquo  laeingaio;  femorihus  modicis,  superne  siiblaepi/jus;  me-
topio  obsolete  carinato.  China.  (Noch  n^hcr  der  li.  Umnocharis  ver-
wandt,  aber  diirtK  den  slumpfen  Längslcicl  der  Stirn  (zwlstlien  den  Au-
gonliühlcn)  und  sonst  unterschlcdcD.)

R.  riigulosa  Wiegm.  (t.1\,)  R.  superne  fuscescenli-cinereaf  nigro-
Viaculata^  ruguloso-plicosa  ;  plicis  dorsi  brevibus  alternia  ad  lineam
spinalem  depressam  utrinque  suboctostichis;  jilica  obliqua,  ohsoleta,
ab  oculis  ad  humeros  decurrente;  plantis  large  palmatis.  China.

Hyla.

H.  quadrilineata.  H.  Boie.  Abgebildet  T.  XXII,  1.

B  uf  o.

B.  spinulosus  Wiegm.  B.  griseo-virensj  nigra  maculalus,
superne  dense  verrucosus,  verrncis  crebris,  spiniferisy  rubris  ;  subtus
rugnloso  -granosus;  capile  sphacrice  -  trigono  y  subhemi  sphaertco,
plano^  parotidibus  parvis,  rotundatis  ;  plantis  semipalmalis.  Peru.

Eben  daselbst,  Meyen's  Reise  3.  pag.  79.  {Jct.  Je  Caes.  Leop.
l.  C.  p.  261.),  babe  irb  aiicli  mefnen  frülieren  Aussprurb,  dafs  Mül-
ler's  Cultripes  von  Pelobates  {Bufo)  fuscus  nuUt  verschieden  scbeine^
zurückgenommen.  Die  Verscliiedenbeil  beider  in  der  Sebädelblldiing  ist
grofs  genug,  um  zu  einer  generiscben  Trennung  zu  veranlassen.  Vgl.
xiber  diese  J.  Müller  (gegcn^  Duges)  im  Jabreiberichte  ,  Arcbiv  1835.
p. 49.

Rana  sanguineo-maculata  und  R.  bravia  Less.  in  Bei.
Voy.  sind  bereits  in  Scbinz  Abbildg.  übergegangen.  R.  hexadactyla
Itess.  ist  nicht  abgebildet.  W^as  der  Verf.  als  6tc  Zebc  ansieht,  ist  der
aucb  sonst  in  der  Homscbwiele  hervortretende  innere  Fufswurzelknocbcn,
der  hier  nur  etwas  länger  als  gewöhnlich  sein  mag  ;  deshalb  aber  sollte
heutiges  Tages  kein  Zoolog  einen  Frosch  sechszehig  nenucn.  Bufo
isos  ist  wahrscheinlich  B.  bengalensis  Daud.j  den  ich  Güher  eben-
falls  veikanntc  und  B.  lacunatus  (Isis  1833.  p.  656.)  nannte;  B.  ben-
galensis  Less.  scheint  B.  melanostictus  Schneid.  ,  B.  scaber  Daud.
zu  sein,  die  ich  früher  auch  für  B.  bengalensis  nahm.

Auch  A.  Reufs  bat  im  Museum  Senckenb.  Bd.  1.  Heft  1.  p.  58.
zwei  Batrachler  beschrieben,  nämlich:

Hyla  capistrata  R.  H.  supra  pallide  rubescens;  capistro
lato  coeruleo  inarmorato^  titrinque  ad  capitis  latera  usqne  ad  me-
diam  corporis  partem  producto;  brachiis  et  cruribus  coeruleo  vit-
iatis;  inacula  caerulea  supra  anum;  yalmis  planlisque  palmatis.
Brasilien,  c.  icon.  Und
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Bufo  regularis  R.  B.  corpore  ghhulom,  rerrucom,  supra
cinerea  yiiaciilis  brunneis  varia  forma  sed  symmetricis,  brachiis  et
cruribus  vitlatis;  palmis  ßssis,  plantis  palmatis.  Acgyptcn.  (Ab-
gebildet  Descr.  de  lEgijpte.  Kept.  tab.  4.  /.  1  uiij  2.)  Ist  niclit  B.
nubicus  Filz.,  wie  Verl',  meint,  sondern  B.  pictus  Mua.  Berol.

i.  O  p  li  i  d  i  i.

Vergebens  haben  wir  auf  das  Erscbcincn  von  M.  II.  Scble-

gcl's:  Essai  sur  la  pjtysiognomie  des  Serpenis  gehoilt,  tvcI-

cbes  Werk  nacb  dem  ausgegebeneu  Prospcctns  im  Verlaufe
des  verflossenen  Jabrcs  crscbcioen  soUle.  Es  wird  in  einem

Octavbandc  Text  und  ciucm  Atlas  von  21  Tafeln  in  grofs

Quart  bestellen,  eine  liurze  Naiurgeschichic  sämmtliclicr  be-

kannten  Schlangen,  eine  Uebersicht  ihrer  geographischen  Ver-

breitung  und  natürlichen  Verwandtschaften  enthalten  und  die

Pbysioguomie  die  Köpfe  aller  Arten  bildlich  darstellen.  Die

mir  zu  Gesicht  gckommcueu  Probedrücke  zeigen,  dafs  diese

Figuren  wahre  Porlraits  sind,  welche  die  cigenlhümliche

Physiognomie,  d.  h.  jeder  Art  auf  das  Gelungenste  wiedergeben,

mithin  das  Ucstimmcn  der  Arten  überaus  cjlcichlern.  Der  Preis

wird  etwa  15  —  20  FI.  betragen.  Möchte  es  einem  .so  ver-
dienstlichen  Unternehmen  nicht  an  Subscribenten  fehlen!

Jourdan  hat  bei  Coluher  ecaler  L.  (welche,  wie  er  rich-

tig  bemerkt,  nicht  zahnlos  ist  '),  sondern  im  Oberkiefer  5,

im  Gaumen  jederseits  7  Zähne  besitz!),  einen  in  den  vor-

1)  ünjitli,  der  daraus  die  Gattung  Anodun  bildete,  und  selion
Linne  g.iben  ilm  für  zalinlos  aus.  Beide  Naturforsclier  sind  zu  entschul-
digen,  da  die  Ziiluie  zuweilen  so  klein  oder  abgenutzt  sind,  dafs  man
sie  kaum  dureli  das  Gcliild  waliriuiuiut.  lüs  bedarf  indessen  keines  neuen
Namens  für  diese  Selilaugengatttuig.  \A^agler  wandelte  den  von  SmTtb
gegirbenen  Namen  Anudon  in  Analcii  um  (Syst.  d.  Amphib.  p.  191.
Note),  oline  die  Ideulil.it  desselben  mit  Cülnber  »caber  L.  zu  bemer-
ken,  welrlien  er  ziu-  Galtung  Danijpel  tis  erlioben  liatte.  Da  der  letz-
tere  Gattungsname  ullrieluig  ist,  indem  das  grjeebiselie  tJViols  ein  üiclit-
Lewarlisen-  und  lieliaarlsein,  niclil  aber  eine  durch  kleine  llerv(u-j-agun-
gcH  bewickle  Ilaiihigkeit  bezeichnet;  der  Name  Analcis  aber  bei  der
Kürze  der  Z.'ihnc  immer  passend  bleibt,  so  kann  er  beibehalten  Werdeo,
wie  ich  schon  frülier  (Isis  lä33.  p.  652.)  vorgeschlagen  habe,

19*
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deren  (Schlund-)  Tlieil  des  Darnikanals  vorragenden  Zaljn-

apparat  entdeckt,  welcher  durch  30  theils  spitzige,  tlieils  mehr

schneidende  Fortsätze  der  Rückenwirbel  gebildet  wird,  wel-
che  die  Wandung  des  Darms  durclibolireu.  Herr  Prof.  Mül-

ler  und  ich  haben  uns  von  der  Richtigkeit  dieser  Angabe
überzeugt.

Mehrere  neue  Schlangen  hat  A.  Reufs  im  Mus.  Sen-

ckenherg.  Bd.  I.  Heft  2.  p.  129  fg.  bescliriebcn;  leider  aber

auf  die  neueren  Unterscheidungen  Bojc's  und  Waglcr's
keine  Rücksicht  genommen,  auch  sind  die  Charaktere,  nach

welchen  man  diese  Abtheilungen  erkennen  könnte,  zu  unbe-

stimmt  angegeben,  so  dafs  man  nicht  über  alle  Arten  ins

Reine  kommt  *  ).  Die  beschriebenen  Arten  sind:

Boa  modeita  R.  B.  scutellis  in  fronte,  fovea  infra  oculo»,
corpore  cojnpresso  olivaceo,  cauda  prehensiliy  scutis  abdominalibus
278,  caud.  120.  (Ganze  Länge  2'  9;]-",  des  Schwanzes  7^".)  Bra-
silien.

Genauer  tmterschiedcn  werden  Eryx  turcicui  Daud.,  E.  Jaculas
L.  und  E.  tkebaicua  Geoffr.

C  o  l  u  h  e  r.

C.  nummifer  Rcufa  {Descr.  de  l'Egypte,  Rept.  Suppl.  IV.
f.  6.).  C.  colore  griseo,  macutarum  rotundarum  iiigrescentium  Se-
rie  in  media  dorso  usqtt'e  ad  caiidae  fristriatae  initium,  in  quarum
interstitiis  utrinque  ad  latera  altera  series  similium  macularum  mi-
norum^  maculis  cum  Jiis  paraUelis  in  finc  scutorum  ahdominalium  ;
sq.  dormlibus  lanccolatis,  contiguis  subcarinatis  ;  scutis  abdomina-
libus  209,  caud.  (mutil.)  23....  Acgj-pten.  —  Scheint  mir  dem  Co-
luber  Dione  Pall.  nahe  zu  slehen,  welcher  ebenfalls  zuweilen  schwach
gekielte Sclmppen hat.

1)  So  wenig  man  es  jetzt  gut  heJfsen  ^vürdc,  wenn  Jemand,  ohne
die  nach  dera  Gehissc  und  andern  Eigenschaften  gebildeten  Genera  der
Mäuse  zu  berücksichtigen,  neue  Arten  mit  dera  alten  Linne'schen  Gat-
tungsnamen  Mus  ins  System  einfiihrte,  und  uns  ohne  Berücksichtigung
des  Gebisses  und  ilberhaupt  dessen,  worauf  es  ankommt,  ilire  SteUung
rathen  Üefse,  eben  so  wenig  kann  ein  solches  Verfahren  bei  der  grofsen
Menge  von  Nailern  gebilligt  weiden,  deren  Genera  sich  wahrlich  eben
so  gut  unterscheiden,  wie  jene  der  Nngethiere.  Will  m-in  einmal  alle
Coluber  nennen,  so  möge  mau  es  immerhin  tljun;  aber  das  dai-f  man
doch  von  Jedem,  der  etwas  Neues  in  der  Hcrpetologic  geben  will,  fordern.
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Col.  obtusus  Reufs.  C,  corpore  lateraliter  coinpresso,  supra
pallide  roseOy  infra  alba,  capite  iato,  ubfnsoj  squajitis  dorsalibus  con-
tiguisj  lanccolatisj  laevibuSy  sctUts  263  +  71.  (Ganze  Länge  3  Fui's,
Schwan/.  5"  5'").  Acgj-pten.  Descr.  de  l'Egypte,  SuppL  t.  4.  /.  1_
Waglcr  bildete  aus  dieser  durcli  Jlirc  vorstclicnden  Augen  und  vcrticalc
Pupille  höclist  ausgcxeiclincten  Schlange  seine  Gattung  TelescopUSj  was
dem Verfasser entgangen ist.

C.  lacrimans  R.  C,  supra  ex  brunneo  viridescens,  vitta  an'
gusta  cinerea  nigro  inarginata  in  medio  dorso^  subtus  colore  stra-
viineoy  sq.  utrinque  »cutis  abdominalibus  proximis  macula  parva  ni-
gra  ad  apicem  insignibus;  capite  elongato  acuminato  ;  sq.  dorsi  lae-
ribuSf  subimbricatis,  inaxima  parte  lanceolatis  ;  »cutis  165  -f-  102.
(Ganze  "L.-JDge  3'  —  "  6".  Schwanz  1  F.)  Arabien.  Ohne  Zweiicl  ein
Fsammophis.

C.  moHensis  R.  (t.  7.)  C  supra  fuscus,  irregularitemigro  mar-
moratus,  macula  brunnea  vtrinque  ad  occipitis  latus,  subtus  albi-
aus;  sq.  tenuibus,  imbricatis,  laevibuSy  subrhombicis  ;  capite  angustOj
altOy  breci;  scut.  ahd.  166,  caud.  (mut.)  48-  (Ganze  Länge  3'  1",
Schwanz  7'  6").  Arabien.  Quid?

Col,  albiventris  R.  C.  supra  ex  brunneo  violaceus  striis  nigre-
scentibus  cum  albis  reticulatis  atternantibus  angulatisy  angulo  recto
in  medio  dorsi  antrorsum  directoj  subtus  albus.,  sq.  rhumboidalibus,
laeribusj  tenuibus^  imbricatis;  capite  angusto,  obtuso;  sc.  273+78.
(Ganze  Länge  9"  6'",  Schwann  1"  10'").  Siidatrika.  Quid?

C.  bicolor  Rcufs  {Tab.  VIIL  fig.  1.  a.  u.  b.).  C.  supra  oli-
vaceus  subtus  sulphureusj  maculis  numerosis  irregularibus  oliva-
ceis;  squamis  laevibuSy  rhomboidalibus  ,  capite  lato  depresso;  scutis
abd.  149.  caud.  53.  (Ganze  Länge  2'  6"  6'",  Schwanz  5"  9'").  Bra-
«ilicn.  Scheint  dt-m  C.  typhi  us  L.  ganz  nahe  £u  stehen,  mitliia  ein
Ftu-chenzahn,  wie  Colub.  plumbeus  NeuiP.

C  digitalis  Reu/n.  C.  supra  viridi  coerulescens  ,  fascia  ro-
sacea  in  occipite  et  in  colli  ßne,  in  quibus  squamarum  apices  et  mar-
gines  viridesrentes  ^  latcribus  maculis  latis,  imprcssioni  digiti  simi-
libus,  irregularitcr  altcrnantibus  ,  fascianun  colore  insignibus,  sub-
tus  sulphurens;  sq.  laenibus  sublanceolatis;  capite  angusto,  obtuso,
depresso,  sc.  abd.  204,  caud.  100.  (Ganze  Liluge  1'  10"  3'",  Schwanz
5"  9'").  Brasilien.  Tab.  IX.  f.  1.  Quid?

C.  lippus  Reufs.  C.  supra  brunncusj  macularum  nigraruni
teriebus  5,  linea  nigra  curvata  utrinquc  de  orbitae  margine  infertori
ad  labia  et  altera  de  angulo  eins  posteriore  superiore  ad  unguium
oriSf  subtus  sordidc  ßavescenSy  basi  scutoruui  abd.  nigra;  sq.  dorsi

da(s  er  auf  die  neueren  Unterscheidungen  niindcstens  Rücksicht
nehme,  und  angebe,  zu  welcher  dieser  Gruppen  seine  Arien  gehören.
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carinatU  lanceolatis,  laterum  laevibus  rkomhicisy  capife  elongato  alto,
scnt.  ahd.  146,  caud.  70.  (Ganze  Länge  2'  (i"  3'",  Schwanz  7"  8'").
Tab.  IX.  f  2.  Java.  "Walirsclieinlicli  Tropidunotus  mclanozoHtUi
H.  Bote  var.  tessellata.  Cf.  Isis  1826.  Hft.  2.

C  egue$  Reufs.  C.  supra  colore  Irnnnco,  inacuUa  numero^i»
nigris  Bubrcgitfaribus,  linchque  tribus  longitudinaUbu»  olivaceis,  ca-
pite  et  cauda  sitblus  ßavis^  cetera  corporis  parte  inferiori  coeru-
lescenfe;  capite  fafo  obtuso;  gquamis  dorsi  subfanceoIatiSf  carinatis,
laterum  rotundati»,  vix  carinatis;  acut.  ahd.  162  —  69,  caud.  79.
(Ganze  Länge  2'  2",  Schwanz  2"  7'".)  Mexico.  Tropidonotus.  T.
trivitlatu».  M.  in  Mus.  Berol.  ,  nnd  unter  diesem  Namen  häuGg  ver-
sandt;  mufs  also  nun  Tr.  eques  Iit-ifscn.

Brachyorrhos  alternaiis  Reufs.  B  .  colore  fuHginosh  fascia
angusta  in  rostro  et  occipite,  lineis  aiigustis  in  latcribus,  fasciis  in
media  ahdomine  fractisy  alternantibus  —  omnibus  ßacescentibuSf  ca-
pite  depresso  corporis  latitudine;  squa/nis  rhomhoidalibu»  y  laevibus;
125  —  132  -+-34-36.  (Ganze  Länge  5",  Schwanz  6^".)  Tab.  IX.
f.  3.  Java.

E  c  7i  i  s  Merr.

Echis  paro  Reufi.  (Descripf.del'Egypte  Repf.  Suppl.tab.  IV.
f.  1.).  E.  snpra  hrunneus,  in  medio  dorsi  serie  maculnrum  rotun-
darnm  cum  semiUmaribus  laterum  oontiguis  ßavescentibus  ,  margine
et  medio  intenne  brunneis,  suhlus  afbo,  macuUs  et  punctis  brutineis;
sq.  dorsi  latcrumque  lanceolatis^  Ulis  carina  acuta  prope  apicem  zn-
crassata  longitudiualibusy  his  carina  granosa  munitis  obliquis;  utrin-
que  Seriebus  duahus  sqnamaruni,  scutis  abd.  proximaruni  ^  subrhom-
hoidnliuni  longitudinalibuSj  superiore  carinata  inferiore  subcarinata;
capite  parvOj  lato,  subacuminato;  172  —  79-1-35  —  37.  (Ganze  Länge
1'  9",  Scliwanz  2"  7'".)  Früher  vonBoie  mit  E.  arenicula  vereinigt.
Aegj-pten.

E.  varia  Reufs.  E.  suj»ra  colorc  pallide  isabellinOf  serieb.  3
longitudinalibus  maculnrum  rotundarum  flaecsccntium  brunneo  mar-
ginatarum,  quarum  mcdiac  maioresy  subtus  ßaüescente  ;  squaniis  dorsi
latcrumque  ovtitO'lanceolatis,  HUh  carina  acuta  prope  apicem  incras-
sata  longitudinalibus,  his  carina  granulata  munitis,  obUquis;  utrin-
que  serieb.  3  squamarum  scutis  abdominalibus  ,  proximarum  ,  rhom-
hoidalium,  media  subcarinata,  infima  laem\  capite  magno  ^  lato,  ob-
tuso:  IS6  -+-  30.  (Ganze  Länge  l'  10"  3'",  Schwanz  2"  3'".)  Abys-
sinlen.  (t.  VII.  2.)

eil.  Bonapartc  iiat  in  der  /ronogr.  von  melircicn  ila-

licuischen  ScIUangen  sclione  Abbiiduugeu  und  selir  genaue  Be-

schreibungen  gegeben,  nämlich  tou:
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NatrU  (Coluber)  Elaphisy  Coluhcr  teopardinus  Schreib.  (Hcfi
VII.),  Vipern  Ammodytes  (VIII.),  Matrix  torquata  {Col.  Katrix  L.)
und  var.  murornm  (LX.  ),  l'ipera  aspis  Merr.  {V.  Redi  Latr.)  m
verscluedcncn  Fnibcnvariciäicn  (X.)  und  Art/rix  tessellßta  {Col.  tessel-
latus  G/«.),  frülicr  vom  Verf.  Satrix  gabina  benannt,  udiI  A'.  vipe-
rina  (C  viperinus  Daud.).  Beide  kuigenannlcn  Arien  gehören  mit  Col,
Matrix  zur  Gattung  Tropid  onotus  KufU.  Die  vom  Verf.  gegebe-
nen  Diagnosen  nach  der  Färbung  untersclieiden  sie  nicht  durch  gehend  s.
Ich  habe  folgende  Uuterschiede  am  durcligrelfenJsten  gefunden.  Bei
Trop.  tessellatus  Buie  {Coronclfa  tesseflala  Laur.,  Col.  flydrus
Patt.)  stehen  die  Rückenschuppen  in  19  Langsrcihen;  und  2  Paar  KeU-
schuppen  sind  vorhanden.  —  Bei  Tr.  vipcrinus  21  Reihen  Rücken-
ichuppen,  mindestens  3  Paar  Kehlschuppen.  —  Bei  Tr.  Matrix  19
Reihen  Rückenschuppen,  1  Paar  kehlschuppen.  Der  Verf.  bildet  eine
alte  Ringelnatter  ohne  den  gelben  Kragen  ab,  mit  einfarbigem  Scheitel
und  einem  schwarzen  Flecke  jederscits  im  Nacken.  Dies  ist  C  siculus
Cut),  und  scheint  allerdings  nur  Varietät  der  I'ungehiatler.  Sic  ist  von
Wagler  für  Tr.  tesseltaius  genommen,  wie  ein  von  ihm  einge-
sandtes  Exemplar  unseres  Museums  beweiset.  Trop.  Oppclii  Boie
halle  ich  nicht  identisch  mit  Col.  Natrix  var.  muroruiUy  sondern
für  eine  im  südlichen  Frankreich  vorkommende  Varietät  des  Tr.  Pl-
perinun.  —  Nach  dem  Verf.  ist  Col.  trilineatus  Met.  das  Junge
des  Col.  leopa  rdiuits.

Gray  hat  in  dcQ  Illustrations  of  Ind.  Zool,  l.  c.  drei

Schlangen  abgebildet  :
2  Dendrophls-  Arten;  ÄhaetuUa  BeliUy  Tab.  XIX.  I.,  dem

JJendr.  pictun  Boie  mindestens  sehr  nahesieheiid,  ^^■enn  nicht  lult  ihm
identisch  —  A.  vttudolineata  {Tab.  XVI  II.).  Oberselle  vorn  grau,
hinten  zimrael)>raim,  hier  mit  4  schmalen  schwarxcn  Langslinicn,  deren
mittlere  auf  dem  Schwänze  Tortlaufeu,  dieser  unterhalb  grünlichgelb,  mit
eineiu  schwar/.en  L.'iugs^lreif  ;  an  den  Seiten  des  Körjjcrs  eine  schmale,
schwarzst-fafM»' L.^ngsbinde; Schuppen des Mlllelrückcns sämnitlich schmal.
—  Kndlich,  tab.  XIX.  1-,  Col.  ventro  maciilatuSj  wahisclielullch  eine
RhinechiB  (?),  dem  Col.  climaphorus  H.  Boie  (Isis  1826)  min-
desten» sehr .'ihnlirh.

Hef.  bf'schricb  in  Meycn's  licitr.  z.  Zoologie  1.  c.  2  Nal-

lern  nud  einen  neuen  Elaps^  und  slclllc  eine  neue  Gattung

der  Furchcnzäbncr:  Tachymenis  auf.  Letztere  hat  den  Ha-

bitus  des  Cot.  laevis  Merr.  (Zacholus.  IVa^^l.).,  cJne  runde

Pupille,  IVäorbital-  und  Ziügclscliilt].  die  iNa.scnlöehcr  in  I\iilte

zweier  Soliitdclien,  glatte  2>cliup]jen,  kui-zcn  Schwanz  u.  a.  w.
(7*.  peruviMia).
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Coronella  CkamissoniSf  oHtaceo  -  grUea  ,  vitta  (lorsali  in-
termedia  lata  olivaceo-fuscay  albo  nigroque  marginata;  abdomine
cincrascentey  vitta  albida  utrinqiie  indtiso;  cauda  continutty  subtrieii-
tali;  8C.  175—192  H-  100  —  113,  gehört  in  Cliile  zu  Hause,  nicht  in
Brasilien.  Kempricli  halle  im  Wiener  Museum  den  brasUtschen  Col.
{Liophis)  regius  Mus.  Berol.  damit  verwechselt.  —

Tropidonotus  crehripunctatus^  von  Manila,  steht  dem  ja-
panischen  Tr.  tigriiius  ßoie  allerdings  nahe,  scheint  aber  doch  ver-
schieden.

Eiap»  calligaiter,  superne  nigricans,  infra  cinnaharinuSy
annulis  27  nigerrinnit  ßavo  marginath  cinctas,  caiida  rubra  nigra-
que  annulata,  -^y.  stammt  ebenfalls  von  Manila.

Endlich  hat  Lcsson  in  Belanger's  Reise  eioige  neue

Arten  aufgestellt:
Naia  Kaotithia  Less.  (Agraffen-Schlange)  hat  statt  der  Bril-

lenzcirhnung  im  Nacken  ein  j;undlich-  ovales,  gelbliches,  braun  gerande-
tes  Feld  mit  3  braunen  Flecken.  Sie  scheint  q)ecifiscb  verschieden.  Zwei
Ex.  unseres  Mus.  haben  21  Rücbenschuppcn  In  den  gebrochenen  Queer-
rellicn,  während  A.  tripudian»  23  zeigt.  —  Die  beiden  Naltcrartcn,  Co-
luber  Boncarage  und  Korros  Less.  sind  zu  unvollständig  beschrieben.
Letztere  ist  aber  nicht  Col.  Korros  Reinw.  —  In  der  Bearbeitung  der
W'^asserschlangen steht  der  Verf.  seinen Vorgängern weit  nach,  besonders
in  dem,  was  er  über  das  Gcblfs  sagt.  Versteh'  Ich  ihn  recht,  so  nennt
er  Microcephalophis  die  Arten  der  Gattung  Hydrophis  IVagl.
mit  ganz  dünnem  Halse  und  kleinem  Kopfe;  und  sein  M.  gracilis  scheint
dem  Hydra»  gracilis  Sh.  (Hydrophis  melanurus  Wagl.)  und  dem
Kadel  Sägern.  Russel's,  der  nicht//,  gracilis  Sh.  ist  (wleWaglcr
meint),  nahe  zu  stehen.  Poly  odoiites  annulatus  Less.  -würde  da-
gegen  wegen  seiner  geschindelten,  ovalen  und  gekielten  Schuppen  zu  Wa-
glcr's  Hydrus  gehören;  Indessen  pafst  die  irelllrh  sehr  ungenaue  Be-
schreibung  des  Gebisses  nicht  zu  dem,  was  Rüssel  und  Duvcrnoy
vom  Kerril  Pattee  {Hydr.  nigrocinctus),  der  typischen  Art  dieser  Gat-
tung,  sagen.  Diese  soll  Im  Oberkiefer  kleine  Giftzähne,  nach  Rüssel
keine  Randzälme  {marginal  ieeth)^  nach  Duvernoy  3  kleine  einfache
liluler  dem  Gifizaline  besitzen,  walirend  der  Polyodonies,  wenn  des
Verf.  Untersuchungen  zu  trauen  wäre,  oben  4  Reihen  grofser  Zähne  be-
sitzt,  (i-es  hranches  du  maxillaire  inferieur  en  dcdans  et  la  voüte
palatiale  sont  garnies  de  quatre  rangees  de  dents,  dirigees  d'avant
cn  arricrc,  toutcs  egafes,  tres  accreeSj  et  qui  appartiennent  a  la  deu-
xicme  forme  de  dents  vcncneiises  de  Mr.  Duvernoy,  Celles  munies
de  rcservoirs  glanduleux  venencux  a  leur  base  satis  etre  mobiles  !).
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c.  Saurer.

Eine  allgemeine  Arbeit  über  diese  Ordnung,  mit  Charak-

teristilc  sämuitlicbcr  Genera,  habe  ich  im  PTodromus  sysie-

7natU  Saurorum,  welcher  dem  ersten  Bande  meiner  llerpe-

iologki  mexicana,  Berlin  bei  Lüderitz,  fol.  ,  vorgedruckt  ist,

geliefert  '  ).  Die  Grundsätze  dieses  Systemes,  Tcelches  niclit
nur  die  Krokodile  bei  dieser  Ordnung  als  abweichende  (erste)

Unterordnung  läfst,  sondern  auch  die  Amphisbäncn  derselben

ab  (dritte)  ebenfalls  abweicliendc  Unterordnung  beigesellt,

sind  dieselben  geblieben,  welche  ich  früher  in  meinem  Ilaud-

buche  der  Zoologie  befolgt  habe.  Nur  ist  die  Familie  der

Lacerteu  als  eine  abweichende  Familie  der  Schuppen-Eidech-

sen  angenommen  und  den  Brevilingues  zugestellt,  wofür  be-

reits  in  diesem  Archive  (Band  2.  pag.  3.)  die  vollständigsten

Beweise  gegeben  sind.  An  dem  letztem  Orte  sind  auch  die

Grundsätze  meiner  Systematik  angedeutet  und  ist  ein  Schema

meiner  Eintheilung  der  Schuppen-Eidechsen  in  der  beigefüg-

ten  Tabelle  gegeben,  zu  welcher  ich  nur  noch  bemerken  will,
dafs  ich  die  Schnellzüngler  (die  Chamäleonten)  deshalb

in  die  Mitte  gestellt  habe,  weil  sie  mir  nicht  ein  Uebergangs-

glied,  sondern  vielmehr  eine,  wenn  auch  seltsame  Modißca-

tion  der  Baumagamen  zu  sein  scheinen,  etwa  so,  wie  sicli

die  sogenannten  Kleltervögel  zu  den  Singvögeln  (Passerini)
Terhallen.  Bei  den  einzelnen  Familien  sind  stets  die  cha-

rakteristischen  Eigenschaften  des  Schädclbaues  angegeben,  so

wie  auch  bei  neuen  Galtungen  deren  Anatomie.  Von  den

zahlreiciien  Beobachtungen  und  Neuerungen,  welche  von  mir

in  diesem  Werke  und  in  Meyen's  Beiträgen  zur  Zoologie

mitgetheilt  sind,  möchte  etwa  Folgendes  eine  Erwähnung

oder  Berichtigung  verdienen.  In  halle  es  für  zweckmäfsig,

hier  gleich  die  systematischen  Arbeilen  anderer  Zoologen  au
zureihen.

Fissilingues.
Aus  der  Familie  der  Monitoren  habe  ich  in  Mcyen'a  Beitr,  1,  c.

1)  Mit  dem  iweitcn  Bande,  welcher  die  Schlangen,  Schildkröten
und  Ijalracliicr  cnUialtcn  soll,  wird  das  "VN^crk  beendigt  sein.
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p.  14.  (196.)  Jen  Monitor  {Bydrosanrus)  marmoratu»  Cuo.  bcsdiric-
ben und abgebildet.

Aus  der  Gattung  Heloderma  M.,  deren  abweichende  Kopfbildung
auf  eine  Verschiedenheit  des  Schädels  schlicfsen  läfst,  habe  ich  {Herp.  p.
7.)  eine  besondere  Familie,  Trachydermi^  gebildet.  Im  Conspeclus
generum  steht  p.  8.  in  der  Diagnose  dieser  Gattung  durch  einen  Sclireib-
febler:  digilus  qnartus  guintusqtte  aequateSj  richtig  im  Texte  selbst
tertitis  fjuartusque  aerjuales.  Dieselbe  Fufsbildnng  und  verbältulfsraii-
fslge  Kürze  der  Zehen  findet  sich  auch  bei  Monitor  ßavcsceiiHf  Gray,
Ilfustr.  of  Ind.  Zool.  Pars  XIII.  u.  XIVj  tab.  15.,  welcher  bei  der
Kürze  seines  Kopfes  (vielleicht  mit  M.  ocellatus  V.  Heyd.)  eine  Mitlel-
gattimg  zwischen  Trachyderma  und  den  Monitoren  bildet.

In  der  Familie  der  Amelven  fand  ich  bei  Podinema  und  Cen-
tropyx  das  Rudiment  einer  Zungenscheidc,  so  dafs  letztere  nicht  ganz
ausschliefsliches  Merkmal  der  Monitoren  ist,  wie  Waglcr  glaubte.  Die
Zähne  der  Amelven  fand  ich  nicht  den  Kiefern  eingewachsen,  sondern
nui-  der  Innenseite  der  Kiefern  angewachsen,  so  nämlich,  dafs  sie  mit
ihrem  VWrzelende  dem  borizonlalen  Theile  des  sulcus  maxillaris  auf-
sitzen,  und  mit  ihrer  Aufscnflachc  der  innem  Fladie  desselben  angefügt
sind.  Nur  bei  Podinema  imd  Thorictts  wird  bei  zunehmendem  Alter
das  W^urzclende  der  Zähne  an  der  Innenseite  von  einer  starken  ,  contl-
nuirlichen Knochenkruste ganz bedeckt, w^ährcnd es bei dem jungen Thierc
frei  liegt.  Sclion  bei  Amciva  Cuv.  {Cnemidophorus  TVagl.)  findet
sicli  de«"  Anfang dieser  Bildung,  indem eine  aufserst  dünne Knochenkruste
jeden  einzelnen  Zahn  an  seinem  Wurzelende  umglebt  ;  bei  AcrantuSf
mehr  noch  bei  Ctenodon^  bildet  sie,  die»Z^%'ischenräumc  der  Zälmc  aus-
füllend,  unvollständige  Alveolen.  Ich  habe  dies,  wie  es  scheint,  anfangs
knorplige  Gebilde,  welchem man auch  bei  anderen  Prospliyodonten  w^ahr-
nimmt,  eine  Zahnkapsel  genannt,  mufs  aber  die  EnLschcidung  über  seine
ISatur  umständlicheren  XJntersucbungen  überlassen.  Gaumcnzähnc,  wel-
che  ich  schon  früher  bei  Acrantus  fand,  zeigten  sich  mir  auch  bei  ei-
nigen  Arten  von  Aitldva  Cuc.  (Cnemidophorus  WagL).  Nach  neue-
ren  Untersuchungen  glaube  ich,  dafs  sie,  w^eim  nicht  bei  allen  Arien,
mindestens  bei  denen,  welche  je  8  Bauchschilder  besitzen,  vorhanden  sind,
denn  Ich  fand  sie  in  diesem  Jahre  auch  bei  C«.  murittus.  Auch  zweifle
ich  jetzt,  dafs  die  für  diese  Gattung  {Herp.  p.  Tl.)  angegebene  Verschie-
denheit  in  der  Zahl  der  VorderzÜhne  Stich  halten  wrd.  Ich  fand  bei
einem  Ex.  von  Cn.  murinus  7  Vorderzähne,  und  zwar  den  mittelsten
sehr  klein.  Es  können  demnach  auch  in  den  von  mir  untersuchten
Exemplaren  der  neu  aufgestellten  Arten  zuiallig  3  Vorderzähne  imd  jener
mildere  kleine  fehlen,  so  giebt  dies  den  aufgestellten  Charakter:  Dente»
primores  6,  diafitemate  parva  remoti.  Vier  neue  Arten  der  Gattung
Cnemidophorus  Wagl.  (Amciva  Cuv.),  .ms  Mexico,  sind  1.  c.  von  mir
aufgestellt:  Cn.  undulatus,  Dcppii,  Sackii  und  guttattt$.
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Brevilijignes.

Die  Familie  Jcr  Lacertae  ist  Ulerlier  versetzt.  Die  Gründe  dafür
sind  in  diesem  ArcKivc  (Band  2.  p.  3.  )  angegeben.  Eine  lingua  lungiuS'
cula  bicuspis  findet  sich  selbst  in  der  Fam.  der  Scintc  (bei  Diploglos-
suSy  Herp.  p.  36.);  ein  Beweis,  dafs  kein  elüzelner  Charakter  einer
Gruppe  für  sicli  allein  Stand  lialt.  Am  meisten  charakterislLscli  für  die
Kamille  der  Lnccrtcn  im  Gegensatz  gegen  die  scinkartigen  Saurer  {Vhal-
ciäici  Merr.)  möclue  die  bei  ersteren  nicbt  steife,  sondern  leicht  fahbarc
Körperhaut  sein.  Die  Cliaraäsaurer  smd  schon  durch  die  ^virtelförmig
gestellten,  am  Rücken  und  Bauche  gleichartigen  Scliuppen  untcrsclüedcn.

Die  4  Familien  der  scinkartigen  Saurer  Chaniaesauriy  Ptycho-
pleuriy  Sci/tvi,  Gyrnnophthafini^  glaube  ich  nach  iliren  Analogien  In  ta-
bellarischer  Ordnung  richtig  gestellt  zu  haben,  wenigstens  liefert  die  in
jenem  NA'^erke  gegebene  Tabelle  ein  anschauliches  Bild  von  dem  in  die-
ser  Gruppe  herrschenden  Parallelisraus  der  analogen  Genera.

Bei  den  Gymnophthairoen  fand  ich,  -wie  sich  erwarten  liefs,  eine
Aogenkapsel,  wie  sie  bei  den  Schlaugen  imd  Geckonen  vorkommt;  aber

•  die  Gattung  Ahlepharns  entbehrt  der  AugenlleJer  nicht  völlig;  sie  sind
nur  sehr  kurz,  unfähig,  das  Auge  zu  bedecken,  und  zwischen  den  Rand
der  Augenhölilc  zurückgezogen,  so  dafs  das  Auge  von  einem  Schuppen-
riDge  umgeben  zu  sein  scheint.  Bei  Gtjmnophthalmus  fehlen  sie  völlig,
und  so  mag  es  auch  bei  Lerista  und  Pygopus  (?)  sein,  bei  denen  aber
die  dünne  Augenkapsel,  wie  bei  den  typischen  Schlangen,  noch  als  Con-
vcxität  hervorragt;  dagegen  scheint  bei  Typhfosaurus  m.  {Acontia»  coe-
CUs)  die  Körperhaut  in  gleicher  Ebene  über  das  Auge  hinzugehen,  w^ie
es  unter  den  Schlangen  bei  Typhlops  u.  s.  w.  der  Fall  ist.  So  ver-
mittelt  die  Familie  der  Gymnophthalmen  den  Uebergang  von  den  Sein-
ken  zu  den  Amphisbänen.  Eine  jüngst  {Proc.  Z.  S.  1834.  p.  134.)
von  Gray  unterschiedene  Gattung,  LialiSy  wüide  sich  neben  Pygo-
pus  unter  die  Gjmnophilialmen  einreihen.  Bei  ihr  umglebt,  nach  Gray,
em  Schuppenrlng  das  Auge,  vielleicht  ebenfalls  durch  palpehrae  abscon-
ditae gebildet.

1j  i  a  l  i  s  Gray.

Caput  elongatum,  fronte  plana,  sqitamis  parriH  sithimhricath
vestitunt;  iridrs  lineares,  rcrltcales;  aiires  ubloiigae  conspicuae.  Cur-
pu$  suhcyHndriciiui,  attenuatuni;  sqnamis  domnlihuit  uvnlU^  conrexU,
laetibu»;  ventrnlinm  nrriebus  duabus  inteniiedüs  maiuriln/s.  Pedes
duoy  poKtici  obsoleti,  aciUi,  ad  basin  2  —  3  squamati.  Anus  sub-
poHticu»;  Hf/tiantae  praeanales,  parvae;  pori  »ubanales  utrinque  4  per
paria  dinpoüiti.

L.  HurtoniK  Gray.  L.  supra  paftide  cinerascenti-brunnea,  7ii-
gro  minutiuim«  punctata;  mbtus  paUide  cacaotico-brunnea;  striga
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alba  ufrinque  a  lahio  superiore  gupra  ocitlos  per  nucliam,  alteraque
latiore  a  labio  superiore  per  latera  ad  caudae  apicem  duciit.

Junior.  Strigis  colli  lateralibus  obsoletis.
Hab.  in  Nova  Cambria  Australi.
Einen  neuen  Ablepharus,  A.  poecilopleurus  j  dem  A.  Lcsche-

naultii  nalie  slelicnd,  habe  Ich  in  Mcyen's  Beiträgen  z.  Zool.,  Nov.
Act.  XVII.  1.  p.  202.  t.  XVni.f.  1.  (Reise,  3.  p.  20.)  unterschie-
den;  er  ist  broncefarbig  -olivengrün;  eine  grünlich  ■\veifse  Binde  lauft
vom  Auge  längs  den  dunkelbraunen,  grünlich  weifs  getüpfelten  Seiten
hin,  Vaterland;  Peru.

Zur  Familie  der  Scintc  liefert  die  mexikanische  Fauna  eine  neue
Art:  Euprepes  Lynxe  M.  Die  Arten  der  Gattung  Euprepes  sind  p.  36.
von  mir  naher  danach  unterschieden,  ob  das  untere  Augenlied  nut  Schild-
chen  bekleidet,  oder  mitten  mit  einem  gröfseren  durchsi  chtigen  Schddc
(einer  Brille)  versehen  ist.  Die  dort  aufgestellte  Untergattung  Eumeces
unterscheidet  sich  von  Euprepes  s.  str.  auch  durch  die  Gestalt  der  Zunge.
Fälschlich  sind  Scincus  rufescens  Merr.  und  punctatus  Sehn,  dazu  ge-
stellt;  beide  gehören  zu  Euprepes  s.  $tr.  Nur  Sc.  pavimentatua  Geoffr.
gehört  zu Eumeces.

Ebendaselbst  wird  aus  Scineus  Monotropis  Kühl  und  Tiliqua  fa-
sciata  Gray  {Euprepes  fasciata  Beufs,  Mus.  Senck.  I.  1.)  eine  neue
Qmixiti^^  Diploglossus  M.j  gebildet.  {Lingua  profunde  excisa^  api-
cibus  acutissimis  bicuspis,  basi  papillis  filiformibus  dense  obsita,
versus  apicem  subsquamulosa.  Scutella-  front  alia  7,  verticalia  an-
teriora  3  {Euprepeos),  posteriora  et  occipitalia  3.  Squamae  dorsi
latacy  striis  eminentibus  confertis  exaratae.  Fori  femorales  nulH  etc.

Aus  der  Familie  der  Ptychopleuri  hat  Schlegel  in  der  Tijd-
Schrift  voor  Nat.  Gesch.  I.  Heft  3.  p.  203.  3  Arten  der  Gattung  Zo-
Tturus  beschrieben;  nämlich  Z.  cordylus  Merr.,  von  welchem  Z.  ca-
taphractus  Boie  nach  seiner  Ansicht  nur  ein  altes  Individuum  ist,
Z.  microlepidotua  Cuv.  und  Z.  Novae  Guineae  n.  sp.  Alle
3  sind  abgebildet;  letzterer  möchte  wohl  besser  generisch  unlerschicdea
werden,  wofür  nicht  nur  der  Mangel  der  Schcnkelporcn,  sondern
auch  der  krokodilartig  gepanzerte  Kopf,  auf  dessen  Decke  sich  die
einzelnen  Schilder  nicht  unterscheiden  lassen,  und  die  cigenthümlichc
Bedeckung  des  Rückens  sprechen.  Eine  Uebersetzung  der  Beschrei-
bung  5.  im  Iten  Helt  des  2ten  Jalu-ganges.

Crassilingues.

Die  Tribus  der  randzähnigcn  Baumagamen  habe  ich  mit  einer  Gat-
timg  Dracunculus  vermehrt;  sie  ist  Draco  in  jeder  Hinsicht  älm-
lich  .  unterscheidet  «ich  nur  durch  ein  verborgenes  Ohr,  indem  die  Kör-
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porhaut  über  das  OI»r  lun-weggeKt.  Ich  rechne  dahin  Draco  lineatus
Daud.  und  eine  neue  Art:

Dracunculuä  spilopterus  M.  (Meyen's  Beitr.  z.  Zool.  I.e.
p.  218.  (p.  36.)  D.  patagio  sithelliptico  flavo-virescente,  nigro-mü'
culatOf  custis  ahdominalihus  Qsuffulto.  Manila.

In  rfcr  fJerp.  inex.  Iiabe  ich  diese  Art  anter  dem  Namen  Dr.  per-
»onatus  aufgeführt,  aber  aus  Besorgnifs,  dafs  die  schwarze  Maske  nur  Ei-
genthum  des  ^  sein  niüchte,  den  Namen  spüler  umgeändert,

Lcsson  hat  2  Arten  derselben  Gattung  {Ulastr.  de  Zool.  Livr.  13.)
bescliricben  und  abgebildet;  wäre  nicht  bei  seinem  Dr.  amhoineiisis
(t.  38.)  ein  Paukenfell  In  der  Abbildimg  siclitbar,  so  -würde  ich  das
Thier  lur  das  2  meines  Dr.  spilopterus  halten.  Die  Gabelung  der  fal-
schen  Rippen,  ■welche  der  Verf.  angieht,  beruht  wohl  auf  einer  durch  die
Längsfalten  des  Fallschirms  herwjrgcbrachten  Täuschung.  Ueber  seinen
Dr.  buruniensis  (/.  37.)  wage  ich  keip  Urtheil.

In  d«r  Trihus  der  Baumagamen  mit  angewachsenen  Zähnen  habe
ich  {Rerp..  p.  16.  und  45.)  eine  neue  Gattung,  LaemanctuSy  auf-
gestellt;  sie  steht  der  Gattung  Polychrus  ganz  nahe,  unterscheidet  sich
aber  von  dieser  durch  folgende  Diagnose:

DigitHt  plantarum  fjnartus  ceteros  longitudine  excedens;  deu-
ten  palatini  ac  pori  femorales  nuUi;  iugulum  constrictum,  franaverse
plicata in.

Eine  mexikanische  Art,  //.  longipes,  und  3  brasilianische  Ij.  Fit-
zingerij  undulatus  und  obtusirostris  werden  p.  46.  charakte-
lerisirt;  auch  Polychrus  acutiroatris,  scheint  hierher  zu  gehören.

Eine  neue  (?)  Art,  Draconura  Nitzsckiij  wird  ib.p.16.  auf-
gestellt,  welche  die  Charaktere  von  ^orops  und  Draconura  IVagl.  in
sich  7.U  vereinigen  scheint.  Der  Gattungsname  Hypsibatus  Wagl.y  des-
gleichen  Vrocentrutn  Kaup  müssen  unterdrückt  werden,  da  beide  von
Nitisch  früher  vergeben  sind,  jener  hei  den  Vögeln  an  die  Gattung
HimantopUi  (wclclicr  Name  schon  früher  Lei  den  Infusorien  verbraucht
w^ar),  dicAcr  bei  den  Infusorien.  Für  Crocentrum  Ist  Cuvicr's  Käme  Do-
ryphorus  anzunehmen,  Hypsibatus  könnte  Hypselopus  genannt  werden.

Die  Arten  der  Gaüuiig  Cyclura  konnten  nach  ■\venigen  Exempla-
ren  nicht  gehnrig  festgestellt  werden.  Unterschieden  ^ve^den  mit  Rück-
sicht  auf  Gray's  Synopsis  9  Arten;  ferner  eine  neue  mexikanlsclie  Art
von  Iguarta:  I.  rhlnohphus  vi.  und  4  mexikanische  ,4rto/i«-ArteJi  :  Da-
ctyloa  nebulosa  ^  laerirentrisy  biporcata,  Schiedii  in.

In  die  Trlbus  der  amerikanischen  Erdagamen  reiht  sich  die  Gattung
Strohilurus  in.  {flerp.  p.  18.)  ein,  mit  der  Diagnose:

Dorsum  carinatum,  abdoinen  planum,  hinc  trancus  obsolete  tri-
queter;  cauda  mediocris,  sfjnamis  magnis  spiniferis  imbricata..

Die  einzige  Art,  H.  torquatus,  olivenfarbig  mit  schwarzem  Nak-
knibande,  lebt  in  Brasilien.
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Von  der  Gattung  Scehporus  werden  9  mcxlltamsclic  Arten  aus-
führlich beschrieben.

Von  Tropidurus  habe  ich  eine  fast  monographische  Arbeit  in
Blejen's  Beiträgen,  p.  219.  (37.)  gegeben.  Die  bereits  von  Wagler  an-
gedeuteten Unterabtheilungen «lieser Gattung sind genauer so festgesetzt:

a.  Scuto  occipitali  maximo,  solitario;  cuti  gulari  laxa,  trans-
verse  plicata;  plica  iiigufari  distincta^  medio  adnata:  TropidU'
ru8  8.  Str.

Hierher  aufser  Tropid.  torquatus  AV«w.  und  fJoplurus  torq.  Cuv.
2  neue  Arten  aus  Peru:  Tr.  Jiticroluphus  m.  und  heterolepia  m.

b,  Sculellis  occipitalibui  pluribiis,  ciiti  gulari  adstricta,  pUcae
iugttlaris  rudimento  sitpra  axillas,  »quamis  dorsi  rhombein  vel  rhom-
beo-ovalibus.  {Liotaemu»  m.).

Loro  squamosu:  Tr.  undulatui  JVagl,  Brasilien,
Loro  scutellato  (sämmllich  aus  Gliile;  der  Charakter  »cutellis  pi^

lei  laevibus  hat  sich  an  einer  später  bekannt  gewordenen  Art«  nicht  be-
stätigt):  Tr.  itigrotnaculatus  M.,  oxycephahts  M.j  Tr.  ch^leusis  M.
{CaloteH  chilensis  Less.?)t  Tr,  olioaceus  M.  {Tr.  chile/isis  M.  antea),
Tr.  nitidus  m.

Unter  den  Gcekonen  habe  ich  eine  bi^lier  übersehene  Gattung:  Pa-
c1iydactylu8j  p.  19.  unterschieden.  Sie  reiht  sich  zwischen  Ptaty-
daclyhts  Cuv.  und  diejenigen  Geclionen,  deren  Zehen  unterhalb  nicht
mit  J^aniellen  besetzt  sind,  nnt  der  Diagnose:

Digiti  breviuscufij  crungueSy  crasstnsculi^  sub  ipso  apice  tan-
ttim  obsolete  lamelhsi,  cclerum  squamoso-verrueosi,  pollex  reliquo'
tum  subaequaliitiu  longitudine.

Guerin  hat  diese  ZehcnbÜdung,  als  bei  Gecco  inungui»  statt  fin-
dend,  abgebildet;  damit  steht  aber  Cuvier's  Abbildung  im  licgti.  anittl.^
die  einen  ganz  verkilmraerten  Daumen  darstellt,  im  Widerspruche.

Mehrere  im  Vrodr.  syst,  noch  aufgefiilirlc  ältere  Gattungen  dieser  Fa-
luilic  scheinen  zu  reducircn.  Wie  schon  Cuvier  richtig  verfuhr,  muls,  ^v.ns
dieselbe  Bildung  der  Hafiorgane  zeigt,  in  einer  Gattung  vereinigt  wer-
den.  Ausführlich  habe  ich  hierftber  In  Meyen's  Beilr.  z.  Zoologie  1.  c.
p.  55.  (237.)  gesprochen,  wo  aus  der  Gattung  fleuiidactylus  eine  der
Gattung  Atioptopus  Wagl.  entsprechende  Form  mit  verkümmerten  Dau-
men  beider  Fulspaare,  H.  jnulifatus  von  IVIanlla,  bcsclirieben  wird.
Eben  dort  p.  58.  (-40.)  habe  ich  auch  eine  zweite  neue  Art,  H.  peru-
vianuSy  aufgestellt.  Fraglich  neu  bleibt  der  do^t  ebenfalls  beschriebene
PInjUodactijfus  tubcrculosus  aus  Callfornien,  indem  er  dem  /'.  pulcfier
Gray  sehr  ähnlich  Ist.  Kbou  daselbst  p.  Gl.  ('-43.)  ist  ein  neuer  Di-
pludactytus  Gray  bescluiebeii;

D.  gerrhopygus.  Squaniis  capitis  dorsiqne  aequalihuSj  ro-
tujidatis;  scutello  anali  diviso,  ohcordato;  cauda  icreti,  »ubttis  squa-
mosa.  —  Peru.
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Gray  hat  diese  Familie  weJer  mit  einer  neuen  Gattung,  Gfi-
hyra,  bereichert  (Proc.  of  the  Z.  S.  1834.  p.  100.).  Sie  sclieint  sich
zwischen  Platydactylu»  und  Hemidactylus  cinzurcUien,  und  von  letz-
terer  liauplsachlicl»  durch  die  ungel  heilten  Lamellen  vcrsclücden:

Digiti  5  —  5,  ad  basin  dHatatij  serie  unica  squamarum  trans-
versalium  integrarum  tecti,  ad  apice/ii  compressij  liberi,  omnes  {prae-
ter  pullices)  unguiculati.  Pari  femurales  nullit

G.  pacifica.  G.  pallide  bninnea  albido  punctata  y  »ul-
tui  alba;  occipitis  striga  utrinque  fasciisque  latis  irregulari'
bus  dorsalibui  5  vel  6  palfidis:  artubus  pallide  mannoratis.
Long.  corp.  2j",  caud.  totidem.  Hab.  in  insiil.  Ocean.  pacif.

Ebendaselbst  p.  12,  und  Transact.  uf  the  Zool.  Soc.  1,  2.  p.  193.
werden  von  Mac  Leay  zwei  Sphaeriodactylus  -  A^rlta  aufgestellt:

S.  cinerens.  S.  cauda  corporis  longitudine  ;  totus  cinereus
tramluciduSf  capite  flaviori^  apice  roseo;  squamis  dorsi  punctis  mi'
nutiüsiinix  nigris  a»per$ii.  Long.  tot.  2^",  Sclieint  Brownc's  smalt
house  lizard  zu  sciji.

S.  efegann.  S.  fanciis  dorsaübus  transversis  nigria  14;  ca-
pite  cocriileo  -cinerea  y  subtus  nigro  fasciato;  dorso  snhpiridi\  cauda
rubra  f  corpore  breeiure  ;  venire  cinerea.  Long.  tot.  IJ".

Heide  sind  auf  Cuba  gemein  in  den  Häusern,  kommen  Lei  rcgnicli-
tem  \A\-itcr  aus  ihren  Schlupfwinkeln  licrvor.

Einige  Saurer  Iiat  Gray  in  den  Illualrat.  of  Ind.  Zool.  Pars  \III.
M.  \IV.  ahgtbiidct,  nümlich:  Monitor  ßttvesrens  {t.  15.)  (s.  oben
p.  286.),  Tiliqua  tririttata  (t.  14.),  Draco  quinquefasciatus  {t.  13.),
und  Agama  tabercutata  Gray  {t.  16.)  {Trapelus)y  schon  grün,  mit
gelben,  fast  in  Längsreihen  gestellten  Hockcrchcn,  gelbem  Kopfe,  einem
gelben,  violett  gefaxten  Flecke  auf  der  Blitie  der  Bauchseite.  Die  an-
dern  sind  früher  vom  Verf.  bekannt  gemaeiit.

Mehrere  Saurer  hat  Keufs  {Mus.  Sencketlb.  Bd.  L  lieft  1.  p.  29.)
unterschieden :

Lacerta  longica  udata  Reufs.  L.  capite  elongafo  acuto,
gquamiu  superiorihus  carinati*  ;  rervicis  granosin,  dord  rhombids
rotundatis  ;  candue  quadranguli»  rectangulis  inferioribus  lacvihus;
cruris  et  bracliii  pcrniagni»;  caudae  maxlma  parte  sulcatis;  cul-
lari  itoluto,  scufon/m  12;  srriebus  abdom.  6;  puris  fernor.  21;  cauda
corpore  triplo  longiore.  (Tor  und  Abysslnien,)  Die  weitläufige  Be-
schreibung  iibcrgthl  leider  die  wesenllidiL-nn  Eigensehnflen.

Agama  inermiK  Heuju.  Corpore  ex  griAco  ßacescente  ^  ff'f^^
viarfnorata,  squami»  dorsi  subacqualibus  curinati»  limbo  auriculae
Kuperiore  mufligpinoitOy  scutelli*  analibus  decem.  ()beräg>ptcn.

A.  gularts  H.  A.  corpore  ex  coernlescente  griseo  ,  gula  cya-
nea»  iquamis  dornt  inaequalibü$  carinatis,  limbo  auriculae  superiorc
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multüpinoiO',  scutellis  analibus  circa  vi^inti  duo  in  dupltci  serie  dis'
J)08ttis.  (Oberägypten.)

A.  pallida  R.  A.  corpore  pallide  roseo,  sq.  dorsi  suhcari-
natis^  maioribus  carinatis,  in  apinam  acutam  e.rcurrentihits  mixHs^
squamis  occipitalibus  parvtSj  limbo  auriculae  superiore  trispinoso.

A.  loricata  R.  A,  corpore  ex  fuscescente  griseo,  squamis  dof'
galibus  parvis  subcarinafis,  maioribus  carinatis  in  spinam  acutam
excurrentibus  mixtisj  squamis  occipitalibus  carinatis  permagni$  ;
limbo  auriculae  anteriore  superiore  plurispinoso.

A.  nigrofasciata  Ä.  A.  corpore  griseo,  fasciis  dorsi  nigris
4,  sq.  dorsi  subcarinatisy  maioribus  carinatis  in  spinam  acutam  ex-
currentibus  mixtis;  squamis  occipitalibus  suhcarinatis  inaequalihus,
limbo  auriculae  superiore  spinoso.  Niibl^-n,  Oberägypten,  Arabien.

A.  leucostigma  R.  A.  corpore  fuscescente  y  fasciis  iiigrescen-
tibus  marmoratis  quinque^  in  spina  dorsi  stigmate  albo  interruptisj
yedihus  nigro  marmoratis;  squamis  dorsi  inaequalihus  subcarinatiSf
limbo  auriculae  superiore  hispinoso.  Obcrügj'pten.

Säramtlicbe,  auch  von  HeinpricK  und  Ehrenberg  mitgebrachte
und  gezeichnete  Arten  gehören  zu  Trapelus,

Euprepes  se'ptemtaeniatus  R.  E.  corpore  snpra  nigre-
scente,  taeniis  7  longitudinalibus  albidis;  cauda  tereti  longitudinem
corporis  paululum  superante^  ex  brnnneo  et  griseo  viridescente  ;  au-
riculae  margine  anttco  subdenticulato.  Abyssinien  bei  Massaiia.  Eben-
daher  von  Heraprich  und  EUrenberg  mitgebracht  und  massauensis
genannt.  Der  von  Reufs  gegebene  Name  psfst  nicht  auf  eine  Varietät.

E.  fasciatu  s  Reufs  Ist  mein  Diploglossus  fasciatus  aus  Bra-
silien  (s.  oben  p.  288.)  und  bereits  früher  von  Gray  beschrieben.

Unter  deu  von  ßclanger  gesammelten  Araptiibien  be-

finden  sich  auch  einige  von  Lcsson  1.  c.  beschriebene  Saurer:
Crocodilus  lacustris  Less.  Ist  Croc.  var.  indica  Cuv.  Der

Cummeer  engl.  SchrirtseUer.  Dann  aber  Ist  die  Angabe,  dafs  er  nur  in
Sümpfen  und  Seen,  niclit  im  Ganges  vorkomme,  nicht  riclitig,  da  jener
sich  im  Ganges  findet  (s.  Abel  in  Edinh.  Journ.  of  Sc.  Wl.  April
18280-  Monitor  vitiatus  Less.^  weldicn  Bclanger  In  den  Wäldern
des  ind.  Coutincnts  tind  auf  den  Inseln  In  der  jMündimg  des  Ganges  an-
traf,  scliclnt  wirklich  nichts  anderes  als  M.  bivittatus  Kühl  zu  sein,  so
wie  Gecco  eleitthcrodactylus  Less.  von  Ilemidact  ijlus  marginatus  Cuv,
nicht verschieden ist.

Derselbe  Zoolog  glebt  in  seinen  lllustr.  de  Zool.  Livr.  12*.  Be-
schreibung  und  Abbildung  z^veler  Cliamaeleon.  Die  Verschiedenheit  des
Ck.  ater  Less.  {tab.  34.)  von  Ch.  planiceps  will  mir  nicht  einleuch-
ten.  CA.  madecasseus  {t.  35.)  scheint  von  Ch.  ParsonÜ  kaum  ver-
schieden.

Milne
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Milne  Edwards  (Atin.  d.  Sc.  nal.  lS3'i.  /.  p.  46.)  hat

gefunden,  da6  der  Farbenweclisel  des  Chamäleons  auf  Anwe-

senheit  zweier  Ilautpignicntc  beruht,  eines  oberflächlichen

(weifslich-gelben  oder  graulichen)  und  eiucs  tiefer  liegenden

dunkeln  (bald  houteillengrünen,  bald  rölhlicli-violetteu).  Lelz-

tercs  ist  in  kleinen  Ilühlcn  eingcsclilossen,  die  sich  durch  die

obere  Pigmenllage  verästeln.  Ziehen  sich  deren  ästige  Enden

zusamnicu  oder  werden  sie  durch  Zusauinienzichung  der  be-

nachbarten  HaufstcUcn  zusammengedrückt,  so  irilt  das  dun-

kele  Pigment  in  die  Tiefe  und  die  helle  Farbe  herrscht  vor,

im  umgekehrten  Falle  %vird  diese  mehr  oder  minder  durch

das  dunkele  Pigment  verdrängt.  S.  hierzu  Weissenhorn's

neuere  Ijeob.  in  v.  Fror.  Not.  Bd.  XLIV.  (18-35.)  p.  289  fg.,

worüber  im  künftigen  Jahrgange  berichtet  werden  ^vird.
Uebcr  die  Eidechsen  des  russischen  Reiches

hat  E.  Eversniann  eine  die  neueren  Einiheilungen  gehörig

berücksichtigende  Abhandlung  gegeben.  (Lacertae  Imperä
Rossici.  jVoiw.  Mein.  Je  la  Suc.  Iinp.  des  jMalural.  de  jMas-

cou.  Tom.  JII.  c.  Jig.)  Aufgeführt  und  beschrieben  \verdeu:

Lacerla  viridis.  Daud.,  L.  agilis.  aul.,  i.  sijlvicola.  Eversm.,

£.  pralicola  Eveism..  L.  crocea.  Ifolff".,  L.  saxicola  E.,  L.  va-

riahilis  l'all.,  L.  velo.v  Pull.,  h.  villala  E.,  Phrijiwcephahis

atirilus.  cmidivolrulits.  Jielioscopiis  ,  Trapelus  aralensis,  Sietlio

vulgaris.  Letzterer  ist  Sl.  caucasicus  Eic/tw.  (Lacerta  muri-

cala  Pall.J,  den  ich  genauer  vom  Stellio  vulgaris  in  der
Herp.  Me.vic.  p.  17.  Not.  unterschieden  habe.  Mit  Recht  un-

terscheidet  der  Verf.  seine  L.  sylvicola,  obwohl  sie  der  Z.

agilis  nahe  steht;  aber  einen  viel  kürzern  Kopf  und  stumpfere

Sehnaulze  Iiat.  E.  pralicola  Everm.  kenneich  niclil;  eben

so  wenig  L.  saxicola,  welche  der  L.  muralis  ganz  nahe  sieht.
Richtig  wird  L.  velox  Palt,  von  L.  variahilis  Pull.,  mit

der  sie  die.'^er  .Schriftsteller  später  verband,  unterschieden,  und
zwar  nacli  demselben  Merkmale,  welches  icli  selbst  immer

zur  Unterscheidung  beider  gebraucht  habe.  Bei  L.  velox  reicht

das  Suborbilalscliild  bis  zum  Lippeurandc  hiuab.  bei  L.  va-

riaiills  liegt  ein  Lippenschild  niilcr  demselben.  Ersleres  fin-

det  sieh  auch  i)ci  L.  villala  E.  Berücksichtigt  man  dies,  so

I.  Jjlirg.  i.  Dan.l.  20
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unterscheiden  sich  die  drei  Arten  leicht  dui'ch  des  Verfs.  Diag-

nosen,  Von  der  an  interessanten  Beobachtungen  reichen  Ab-

handlung  ^ve^de  ich  im  nächsten  Jahrgange  einen  mit  An-

merkungen  begleiteten  Auszug  gehen.
Ein,  w.iliisclieinlich  mit  C  rocodilus  catapkractua  Cuv.  iden-

tischer  Krokodil  befindet  sich  lebend  in  der  iVlenagcrie  der  Zoologi-
cal  Society  zu  London,  und  stammt  von  Fernando  Po,  so  dafs  das  bis-
her  unbekannte  \  alerland  dieser  Art  Iiierdurch  lestgestellt  würde.  Proc.
of  the  Z.  S.  1834.  p.  110.  —  Ueber  C.  palustris  Less.  s.  oben.

Von  den  Arbeiten  über  fossile  Saurer  sind  zu  ei-wähncn  :
Hawkins  schönes  Kupferwerk:  Memoire  on  Ichthyosauri  and

PUsiusauri  with  28  eitgraviiigs.  London  1834.  fol.
\'on  einer  neuen  Gattung  langhalsiger  Saurer,  ^othosaurui,  aus

dem  Muschel  kalke  in  iiaiern,  die  freilich  dem  Plesiosaurus  nalic  stehi^
aber  in  einigen  Eigenschaften  selir  davon  abweicht,  hat  der  Graf  von
Münster  in  Leonhard  und  Bronn's  Jalirb.  1834.  Heft  5.  p.  521.  vor-
läufige  Nachriclit  gegeben.  \on  der  einen  Art,  die  etwa  10  F.  Länge
hatte,  wurde  das  fast  vollständige  Gerippe  gefunden.  Aufserdcm  werden
noch  zwei  Arten,  A^  giganteus  und  venustus,  deren  letztere  sich  vor-
züglich  im  norddeutschen  Muschelkalke  von  Niedersachsen  und  Thürin-
gen  findet,  unterscliiedcn.  Eben  dort  sind  auch  Bemerkungen  über  die
übrigen  im  baierschcn  Muschelkalke  vorkommende  Saurer  gegeben.  Ei-
ner  derselben  ist  von  H.  v.  Meyer  im  Mus.  Senckenb.  L  Hft.  1.  p.  8.
als  Conchiosaurus  clavatus  bescluicben.

Ebendaselbst  findet  sich  auch  die  Beschreibung  eines  neuen  Sau-
rers  aus  dem  Schiefer  von  Soicuhofen,  Gnathosaurus  SubulatuSf
»on  demselben  \err

Der  Raum  gestaltet  nicht  hierüber  ausführlicher  zu  berichten.

d)  C  h  e  1  n  i  i.

Da  die  Zahl  der  in  dieser  Ordnung  publicirten  Neuigkei-

ten  gering  ist,  und  ein  Hinweisen  auf  später  erschienene  Ar-

beilen  erfordern  würde,  so  scheint  es  mir  zweckmäfsiger,  hier

nicht  vorzugreifen,  sondern  eine  ausfültrliche  Kritik  deiselben

dem  künftigen  Jahrgange  aufzusparen,  in  welchem  ein  um-

ständlicher  Bericht  über  die  chelonograpuischen  Arbeiten  von

Dumeril  undBihron  (Erpel,  gen.)^  Filzinger  (Annal.  des

Wien.  Mus.)  und  Schlegel  (taun.  Jap.)  zu  erstatten  ist.

Bell  stellte  in  den  Proc.  of  the  Zool.  Soc.  1834.  p.  17.  eine
neue  Gattung:  Cycleinys  auf.

Cyclemys,  Sternum  laium,  testam  dorsalem  longitudine  fere
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aequanSf  integrum,  solidum,  testac  dor&ali  ligamento  squumato  con-
nexum.

C.  orbiculata.  C.  testa  suborbicutarij  carinatüj  postice  den-
tata,  fuscüy  »cutis  sterni  ßatescentibus,  fusco  radiatim  litieatis.
Long,  dur&i  8".  hat.  7;  altit.  3".  India.

Gray  hat  {i.  c.  p.  99  und  135.)  aus  Emys  Spengleri.  Schweig.
und  £.  »pinosa  Bell.  dJc  Gattung  Geoemydn  geblidct.

Geoemyda.  Testa  depressa,  ad  marginem  late  serrafa.  Pe-
des  utrinque  squamis  elongatis  biseriatis  instructi^  haud  ciliati  {fiin
briati?)  ;  digiti  liberi,  subgraciles,  superne  sqitamis  tccti.  Caput
parcum,  cute  tenuij  laeviy  dura  obtectum.  Aus  der  Fufsbildung
schliefst  Gray,  dafs  diese  Thiere  minder  W^asserlhierc  sind  ,  wie  ei-
denn  auch  das  im  Garten  der  Socletat  lebende  Ex.  von  E.  Spengleri
»ic  ins  Wasser  gehen  sah.

Derselbe  charaktcrisirt  (ib.  p.  53.)  4  neue  Emyden:
Emys  nigricans.  E.  testa  obovatu-oblonga,  conv€.xaj  jtigro-

futca,  subtricarinata  ,  carina  mediana  obtusa  postice  continua  ,  la-
teralibus  indisfinclis  distanlibus;  scutellia  obsctire  radiatia,  vertebra-
Hbu$  latisj  anterioribiis  pentagonis  ;  marginibus  rcvolutisy  poatica
subserrata  ;  infra  ad  latera  Inteo-mactdata;  sternum  subconvexnmf
luteum,  nigro  caricgatum.  Long,  teslae  3".  China  {Crnton).  Der
E.  crassicolfis  Bell  nahe  stehend.

E.  sinensis.  E.  testa  orata,  convexa,  subcarinata  j  olivacea,
nigro  punctata;  scuteffis  laevihus,  luteo  strigatis,  vertebralibus  la-
ti»  hexagonis;  marginibus  integris,  tateralibus  suhrecuhdis  ;  suhtus
lutea,  maculis  oblongis  oliraceis  nigro  marginatis  ornata;  sterni
lateribus  subcarinatis:  collo  lineis  tenuissintis  ßavis  notato.  Long.
tt^tae  5".  China.  Der  E.  vulgaris  Gray  nahe  stehend.

E.  tentoria.  E.  testa  ocato-obhnga,  olicacea;  Horso  sub  an-
gulariter-compresso;  scutellis  subrugosis,  vertebralium  primo  qua-
dratOf  reliquiü  ehngato-  hexagonis  carinatis  postice  productis  (ter-
tio  praecipue)  tubcrcutatis,  marginalibus  sternatihusqiie  flavo  cari-
natis;  sterno  subplano,  paruni  elevato.  India  Or.  {Dukhun)

E.  platynot  a.  E.  testa  ocata,  convexa,  fusca;  dorso  lom-
planato  ;  scutetlorum  vertebralium  primo  lato  hexagono;  marginc
»ubintegro;  sterno  piano;  capite  luteo  variegato.  Ind.  or.  {Dcv  fjy-
draspis  planiceps  Bell  nahe  stehend.)

Lesson  lial  in  Belanger's  Ileisewrrkc  einige  Emyden  des  Ganges
bescliricbcn,  näniÜeh:  Eaiys  Belaugeri  Ganges  (ob  Emys  triiuga.
Sehw.?),  E.  flaoonigra  Less.  Cob  E.  tectum.  Bell?)  u.  Emyt
Piquotii  Less.,  wahrscheinlich  E.  guttata.  Gray  {lUustr.  of  Ind
Zool.)  und  4  Secjchildkrüicn.

In  Jleyen's  Beiträgen  z.  Zoologie  (l.  c.  p.  189.  (7.)  habe  ich  ei-
nen  nrurn  Trjonyi  (T.  sinensis)  bcschrlehen.  Das  Ei  des  Trionyx

20*
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indicus  ist  nach  Sjkcs  {Proc,  Z.  S.  p.  148J  voUkomraen  sphärisch,
lyg-"  ira  Durchmesser,  die  Schale  alahasterwelfs.  Im  Magen  und  Darm
einer  andern  Art  traf  er  die  Thierc  und  beträchtliche  Sehalcnfragroentc
von Unionen.

Vögel.

Dafs  uuter  allen  Klassen  der  Wirbelthiere  die  ilcr  Vo-

gel  am  meisten  von  reiclien  Privaten,  besonders  in  England,

begiiiisligt  wird,  beweist  uns  auch  das  Jahr  1834,  in  welchem
nicht  nur  mehrere  kostbare  Prachtwerke  raschen  Fortgang

hatten,  sondern  anch  neue  hinzutraten.

Nicht  aus  eigener  Ansicht  kenne  ich  J.  P.  Selby's  II-

lustraiions  of  British  Ornithology,  mit  Abbildungen

in  Elephanf-Folio,  von  welchen  die  zweite  Series  (Watcr-
birds)  durch  das  Erscheinen  der  Uten  Lieferinig  vollendet

winde.  (Die  erste  Reihe,  Landbirds,  besteht  aus  7  Lieferun-

gen,  deren  jede,  wie  die  der  Walerhirds,  12  Tafeln  enthält.)
Der  Text  ist  in  8.  Der  Text  zur  zweiten  Reihe  erschien

im  Anfange  Januars.

Von  Gould's  eben  so  prächtigen  als  naturgetreuen  Ab-

bildungcu  der  europäischen  Vögel  (T/ie  hirds  of  Europe
—  London  seit  18-32)  erschienen  im  Laufe  des  Jahres  1834

die  7te  —  r2te  Liefcnuig.  Sowolil  die  Darstellung  der  nach
Alter,  Geschlecht  und  Jahreszeit  verschiedenen  Kleider,  als

die  grofse  Sorgfalt  im  Kolorit  und  die  lebendige  Haltung  der

dargestellten  Vögel,  geben  diesem  Werke  vor  allen  ähnlichen

den  Vorrang.  Auch  der  Text  ist  mit  Sorgfalt  und  Kritik  zu-

sammengestellt.
Auch  J.  C.  V\'crncr's  Alias  des  oiseaux  d'  Eu-

rope,  potir  servir  de  complement  au  IHanuel  d'  Ornithologie

de  Mr.  Temminck,  Paris  in  8.  —  hatte  raschen  Fortgang.

Bis  jetzt  (Novbr.  18.35)  sind  im  Ganzen  .38  Lieferungen  er-

schieneu,  jede  zu  10  lithographirten  uud  colorirten  Tafeln  (6

Fr.).  Die  .Subseriplion  sieht  noch  oÜ'cn.  Temminck,  wel-

cher  den  Verf.  in  seinem  Unternehmen  nnlerstiifzt,  sagt  dar-

über  :  les  Jigures  snnt  assez  exacles,  et  l'enluminure  est  soignee
(Man.  d'Ornith.  Hl.  1S35.  p.  70  Vorr.)
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Nicht  allein  die  rciclicieu  Ficuude  der  Orniiliologle  er-

Iiiellcn  in  jenen  kostbaren  Abbildungen  für  das  Sludium  treff-

liche  Hüllsmittel,  auch  dem  minder  begüterten  ward  ein  sol-

ches  in  C.  L.  Gloger's  vollständigem  Ilandbuclie  der

Nalurgeschichte  der  Vögel  Europa's,  mit  besonderer
Rücksicht  auf  Deutschland  Band  I.,  Breslau  ]S34.  S.  —  zu

Thcil.  Reich  an  eigenen  Untersuchungen  und  Beobachtungen,

drängt  es  auf  einem  engen  Räume  die  Rcsulfate  der  bisheri-

gen  Forschungen  zusammen,  und  insofern  es  die  klim-.itiselien

Abänderungen  der  curop.  Arten  verfolgt,  dcluit  es  sieli  auch

auf  viele  exotische  Vögel  aus,  die  von  andern  Ornilbologen
als  verschiedene  Arten  genommen  vsurdeu.  Dafs  indessen  der
Verf.  im  Elfer  des  Znsammenzieliens  der  Allen  niclit  selten

zu  weit  ging,  möchte  sich  kaum  iu  Abrede  stellen  lassen.

Ein  voUstäudiges  Syuonjnicn-  Register  vermehrt  die  Brauch-
barkeit  dieses  verdienstlichen  VVerkcs.

England  erhielt  ein  sehr  nützliches  Handbuch  über  die

britischen  Vogel  in:  3Iudie's  Ihe  fealhcrcd  iribcs  of  the
lirilish  Islands  (London  1S34.  2  Vol.  in  8.).  Der  Verfasser,

kein  strenger  Sjsteniatiker,  wollte  nicht  ein  streng  wissen-

schaftliches  Werk  geben,  sondern  ein  auf  vieljähriger  Beob-

achtung  beruhendes  Hülfsbueh,  /o  entice  his  fetlom  ßritons

of  all  nges,  classes.  and  rnyi/cs,  wlio  are  not  loo  learncd  for

lelishiug  the  leanties  of  nalure  u.  s.  vr.  ,  wie  er  sich  aus-

drückt,  und  gewifs  ^vird  seine  lebendige  Naturschlhlcrnng

der  Wisscnsrliaft  manchen  Freund  gewinnen.  Die  eoiorlr-

ten  Stahlstiche  geben  kenntliche,  wenn  auch  (bei  dem  klei-

nen  Maaüstabe)  nicht  immer  ganz  naturgetreue  Bilder  ■»iclcr
Arien.

lieber  die  Vögel  Nordamcrika's  erschien  der  zweite

Band  von  Thomas  Nuttal's  Manual  of  Ihc  Oi-nilliology  of

the  Utiiled  Slates  und  of  Canuda.  J'ol.  II.  H'alcrbirds.  (Wad-

und  .Scliwininivögel)  Boston  18-34.  in  8.  (Der  erste  Bd.  kam

1832  zu  C'andjridge  heraus.)  Die  sauber  ausgeführten,  iiieiol

8cbr  naturgetreuen  Uolzsclmillc  stehen  denen  des  ersten  Ban-

des  nicht  nach;  die  Eirniclituiig  des  Werkes  ist  dieselbe  ge-

blieben.  Spätcrc  Eutdeckuugeii,  besonders  die  von  Richard-
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8on  iiiid  Svvaliisoii  (Arcfic  ZooL),  haben  die  Zugabe  eines

Appendix  zum  ersten  Uande  nütliig  gemacht.
Vou  John  James  Audubou's  vielfach  angefochtener

Omithological  Biography,  ur  an  account  of  the  lia-

bits  of  the  birds  of  the  uniied  states  of  America  erschien  der
zweite  Band,  Edhiburgh  1834.  gr.  8.  (Text  zu  dem  bekann-

ten  Prachtwerke  :  the  birds  of  America.)  Untermischt  mit  vie-

len  schönen  Naturschildernngcn  und  botanischen  Bemerkun-

gen  enihält  es  ohne  systematische  Ordnung  eine  höchst  an-
ziehende  Darstellung  der  Lebensweise  vieler  Arten.  Das  In-

teressanteste  seiner  Beobachtungen  soll  im  Auszuge  gelegent-

lich  mitgetheilt  werden.  Die  Achtung  seiner  Landsleute  lei-

stet  uns  wohl  hinreichend  Bürgschaft  dafür,  dafs  die  Zuver-

lässigkeit  seiner  Angaben  nicht  so  gering  ist,  wie  sie  engli-
sche  Schriftsteller  herabzusetzen  suchten  '  ).

W.  Swainson's  Omithological  Drawings  Parti.,  Lon-

don  18.34  gr.  8.  mit  13  colorirtea  Kupfern  kenne  ich  nicht

aus  eigener  Ansicht.  Es  soll  brasilianische  Vögel  darstellen.
Von  C.  J.  Temminck's  u.  Meiffren  Laugier  Nou-

veuu  Recueil  de  planches  coloriees  d'oiseanx  wurde  die  92ste

Lieferung  ausgegeben,  deren  Inhalt  au  seinem  Orte  erwähnt  ist.

C.  W.  Hahn's  orni-thologischer  Atlas,  Iste  Ab-

theilung  die  Papageien  —  2tes,  -Stes  und  4tes  Heft,  (Nürn-

berg  bei  Zeh,  gr.  8.)  giebt  zu  billigem  Preise  tehr  mittel-

mälsige  Abbildungen  ausländischer  Vögel.  —  G.  F.  Dubois

orniihologische  Gallcrie.  Aachen  und  Leipzig  Istes  Heft  1834.

8.  (mit  sechs  ausgemalten  [Stein-]  Tafeln  —  schlechten  Bil-

dern  allbekannter  Vögel)  kann  in  so  anständiger  Gesellschaft
kaum  erwähnt  werden.

Allgemeinen  Inhalts  scheint  auch  ein  Werk  von  Al-

phonse  Hamoir:  sur  la  nalure  des  verteltres  de  la  secmide
classe  du  Tegne  animal.  Les  Oiseaux.  Valenciennes  18.34.

12.,  welches  ich  mir  nicht  verschallen  kouute.

1)  Nutt.Tl  s.igi  von  ilim:  At  an  advaitced  periotl  of  tite  pitbli-
ralion,  J  also  received  muck  iiileresling  Information  from  my  emi-
nent  friend  Mr.  Audubon,  and  J  hape  onty  to  regret  thnt  the  u'hole
mnnuscriyt  had  not  been  placed  under  his  revision.
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Voa  10  neuen  Vögeln  aus  Peru  mul  Cliiü,  uelciic  in  sei-

nen  liluslratiOTis  de  Zoologie  ersclieincn  sollen,  hat  Lesson

im  Instant  No.  72.  p.  316.  Torläulige  Diügnosen  gegebeu,  zu
deren  Versländnifs  wir  die  Abbildungen  erwarten  müssen.

Zwischen  eiaigen  Vögeln  Europa's  und  Nordainerika's  hat

Gould  Vergleicbungcu  angestellt.  (Proc.  of  the  Z.S.p.  \b.)
Er  glaubt,  dafs  der  kleine  Ring-Regenpreiier  von  dem  europäischen

CAaradrius  Hiaticula  durch  die  pedes  semipalmali  verschieden  sei,
wahrscheinlich  meint  er  den  Charadrius  semipa/mafus  Bunap  ,  dessen
Verschiedenheit  sction  ancrk.innt  ist.  Auch  der  Kreuzschnabel  Nordame-
rika*s  scheint  Üun  verschieden,  indem  er  um  -j  kleiner  als  der  europäi-
sche^  und  minder  brillant  geHirbt  sei.

Auch  Derselbe  erslallelc,  mit  Bezug  auf  Indiens  Fauna,

Bericht  über  die  von  Kcilh  E.  Abbot  in  Trapezuut  gpsam-

melten  Vö^el  (Proc.  of  the  Z.  H.  1834.  p.  50  u.  133.).  Dio

gesandten  Arten  sind  folgende:
Aquila  pennataj  Bitteo  pulgaris  (im  Himalaya  eine  nahe  ver-

wandle  Art),  Circiis  aerugiitosus,  Circus  cynneus  (Exerop!are  aus  Eu-
ropa,  Afrika,  Indien,  China  und  Nordamerika  zeigen  keine  specU.  Vcr-
scliiedenheit  )  ;  Circus  cineraceus  (  Europa  ,  Indien,  Afrika  )  ,  C'oracia$
garrufa  (nicht  in  Indien),  Lantus  coflitrio  L.  (nocli  niclit  aus  Indien
gesandt  ),  Cinchtn  afjitaticits,  Sa.iico!a  Oenanthe^  Varuit  maior  ,  P.
hiarmicuSf  Pijrgita  domestica  Citv.  (auch  aus  den  Gebirgen  Nubiens,
^ora  Himalaya  und  andern  Theikn  Indiens  erhahen),  Kinberiza  lllilia-
ria,  Sturnus  vulgaris,  Trughdytes  communis  (aus  Indien  noch  nicht
bekannt),  Tichadroma  muraria  (iindet  sieli  auch  im  Himalaya),  Oti$
tetrax  (nicht  in  Indien),  Oedicnemus  crepitans^  Tringa  ßariabilii
(auch  in  Indien  und  Afrika  beohachtet),  Totanus  Glottis,  Ardea  stel-
lariSf  Sten:a  Hiruftdo,  Slerna  leucoptera,  Tadorna  1'ulpanscr,  Anas
ßoschas;  Palco  rufipes,  Oriula»  Galhula.,  Pastor  ruscus,  Pierocles
arenarius,  Totanus  Calidrisy  ochropus  ,  Anas  rutila,  Fafco  tinnun-
culut,  Otus  pulgaris  Cuv  ,  Sylvia  rubecula,  Kmberiza  Cia  (auci»  im
Hochlande  Indiens),  Alauda  arvensis  ,  Curcus  vionedula,  Picus  nie-
diuSf  Ardea  Garzetfa  (in  Indien  und  Afrika),  Scolopax  tnaior,  Cha-
radrius  pluriafis,  flimantopus  rufipes,  Anas  querquedula  (gemein
im  Himalaya),  Anas  fuUgula  (In  allen  gemäfslgten  Landein  des  al-
ten  Continenis),  A.  clangulu,  Mergus  albellus,  Podicepn  crtsfatus.

Meycn  Jiat  die  von  ihm  auf  seiner  Ucisc  beobachteten

Vögel  in  einem  Sripplementbande  zu  den  ]\ov.  Act.  Ac.  Leop.

Vol.  XVI.  p.  60.  und  Heise  III.  p.  1&5.  beschrieben  nnd  meh-

rc:-c  Arien  abgebildet.  Da  keine  Diagnosen  gegeben  sind,
kann  hier  nur  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.
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Im  St'ptombcr,  kurz  nacli  der  Zeit,  als  der  N.O.-Monzoon  eingc-
scUt  hatte,  beobachtete  IM.  auf  der  cliincsischen  See,  unter  10*  n.  Br.,
mehrere  junge  Individuen  vun  Hirundü  rustica,  Motacilla
flava  und  einen  Lanitis  phoenieurns  PaU.  Es  leidet  wohl  kei-
nen  Zwell'el,  dnfs  dies  uns  Sibirien  kommende  Zugvögel  waren.  Dafs
die  erstgenannte  auch  In  J.npan  vorkommt»  erfahren  wir  aus  Tem-
minck's  Liste  europäischer  \ögcl  in  Japan.  {Man.  d'Ornitk.  3.  ji.
50  Einl.)  Es  ist  mir  daher  wahrscheinllclier,  dafs  sie  durch  den  N.O.-
W^Ind  aus  ihrer  Richtnug  gebracht,  als,  wc  M.  meint,  auf  dem  Zuge
nacii  den  Molukken  begriffen  waren,  G.  Bennett  {Wand.  II.  p.l^Q.)
erwälml  eines  ähnllclien  Falles;  dafs  nämlich  Individuen  jener  Schwal-
benart  in  der  cliinesischcn  See  sich  melircre  Tage  (vom  20,  Oct,  an)
in  der  Nähe  des  Schiffes  hicllcn  und  auf  seinem  Takelwerke  ruhten.
Sie  waren  sehr  abgemattet,  melu-ere  starben.  Er  glaubt  sie  durch  Wcsl-
(.•*)  Sturme  versehlagen,  IMan  bemerkte  sie  zuerst  unter  l^''  n.  Br.  und
IW  40'  ö.  L.  und  verlor  sie  unter  9"  30'  n.  Br.  und  110°  45'  ö.  L.

Eiue  Uebersiclit  der  geographischen  Verbreitung  der  Vö-

gel  gicbt  Lesson.  Belang.  Vo]).  p.  163  fg.

Ucbcr  die  AiiktinfL  britischer  Zugvögel  im  Jahre  1S34

handelt  Edward  Blylb.  Loud.  Mag.  of  N.  IL  VlLp.S^S.

Bemerkungen  zu  Gloger's:  Abändern  der  Vögcl  u.
3.  w.  gicbt  F.  Boie  Isis  1834.  Heft  4.  p.  385.

Von  Interesse  fiu*  die  geograpliischc  Verbreitung  der  Yügcl  ist:  Sy-
stematische  Aufzählung  der  Vögcl  W  ü  r  t  e  m  b  e  r  g  '  s  ,  mit  An-
gabe  ihrer  Aufenthallsurter  und  itu-er  Strichzclt,  von  C.  L.  Landbeck.
Stuttgart  und  Tübiugen  1834.  8.  Enthält  laanche  Interessante  Beobach-
tungen  ,  von  denen  hier  die  wichtigeren  am  gehörigen  Orte  mllgclheilt
sind.

«)  Raubvögel.

Ucber  den  Coudur  haben  Graf  Gourey  -  Droitau-

niont  und  Ileckel  nach  2  in  Wien  lebenden  Fxemplarcn

BcobacliUmgen  mitgelheilt  (Isis  1834.  p.  407.).
Das  Klaffen  des  Sehnaheis  heim  jungen  iSIännchen  ist,  da  es  sonst

nirgend  er\vähut  ■wird,  gcwils  nur  zufällig.  Interessant  ist,  ^vas  von  der
Zahmheit  des  Männchens  gesagt  -wird,  welches  sieh  auf  den  Befehl  sei-
nes  Herren  vom  Boden  auf  die  Sitzstange  schwingt,  von  dieser  sicli  auf
seineu  Arm  setzt,  ihn  mit  dem  Schnabel  liebkoset,  und  sich  alle  mögli-
che  Spielereien  gefallen  läfst.

Mcycn  äulsert  in  seiner  Reise  (I.  p.  410.)  die  Vermu-

ilmng,  dals  es  zwei  Arten  Coudur  gebe;  indefs  die  wcifsc
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Färbung  des  Rückens  (sonst  scliwärzlicli  grau)  kann  zufällige

Varietät  sein;  wie  leiclit  es  aber  ist,  sich  in  der  Scbälzung
der  Gröfse  zu  täusclien,  zeigen  die  friibcrcn  Angaben.

Audubon's  bestrittener  Ausspruch  ,  dafs  nicht  Schärfe

des  Geruchssinnes,  sondern  des  Gesichtes  die  Aasvögel  (Ca-

iharles)  im  Auffinden  ihres  Frafses  leite,  wird  in  Loitd.  3Iag.

VII.  p.  164.  von  J.  Bachmann  vertheidigt  ').
Die  Richtigkeit  der  Versuche  ist  von  loelireren  Professoren  von

Charlestown,  welche  hei  dcnselhcn  gegenwärtig  waren,  besclieinigt.  Mit
Buschwerk  bedeckt  lagen  todie  Thiere  15  Tage  lang,  ohne  dafs  sie,  ob-
gleich  stark  riechend,  von  einem  Aasvogel,  deren  viele  darüber  hinflogen,
bemerkt  ^vurden.  AU  dagegen  ein  rohes  Gera;i!de  eines  aufgeliauenen
Schafes  niedergelegt  wurde,  liefsen  sie  steh  gleich  in  der  ^Nälie  nieder,
flogen  darüber  hin  uud  einige  zerrten  selbst  daran.  Selbst  dann,  als  das
Bild  in  10  Fufs  Entfernung  von  dem  hedeckien  Aase  gelegt  war,  ent-
deckten  sie  letzteres  nicht.  Als  endllcli  sogar  das  stinkendste  Aas  mit
einem  Segeltuche  verdeckt  \vurde,  und  kleine  Stücken  fliehen  FIcichcs
darauf  gelegt  wurden,  kamen  sie  nur  nach  letzterem  ,  und  obwohl  sie
darüber  standen,  und  Ihr  Schnabel  kaum  J-  Zoll  von  dem  Aase  entfernt
war,  so  entdeckten  sie  dieses  doch  nicht  eher,  als  bis  man  in  das  Scgcl-
tudi  einen  Rifs  gemacht  hatte.

Von  Falco  cyaneus  (F.  pygargus)  theilt  Jost  im

{Mus.  Senclienb.  3.  p.  2S3.)  mit,  dafs  ein  Männchen  sich  mit
zwei  Weibchen  hielt.

ISarlidera  m.in  dem  Brüiplatzc  schon  lange  vergeblich  nachgeforscht
hatte,  verrieth  ihn  das  jMännrlien  duieh  Ab-  und  Zufliegen.  Es  fand
sich  am  23.  Juni  ein  IS'est  mit  5  noch  unbefiederten,  nur  mit  wolUgem
Flaume  bedeckten  und  nur  mit  den  Spidenhülsen  der  Schwung-  und
Steuerfedern  versehenen  Jungen  von  sehr  ungleicher  Gröfse;  etwa  1000
Sf  liritic  davon  fand  sich  ein  zweites  Nest  von  4  schmutzig  blauwclfsen
JCiem,  zu  dem  dasselbe  ^Männchen  gehörte.  Am  30.  Juni  w^arcn  von
den  Eiern  zwei  ausgebrütet  und  das  dritte  Junge  schlüpfte  eben  aus.
Die  Jungen  vcrllcfsen  schon  in  den  ersten  Tagen  das  Nest,  una  sich  un-
ter  dem  nahen  Gestrüpp  von  Pteris  und  Juniperus  gegen  die  Sonne
zu  srliützcn,  und  sich  im  welchen  Moose  bequemer  zu  betten,  als  es  In
dem  plalt  auf  dem  Boden  befmdUchen,  aus  wenigen  Iiarlen  Relsem  be-

1)  Nach  Lc  Valllant's  Bemerk.  (In  d.  Naturg.  des  Oricou)  be-
decken  die  Hottentotten  ein  erlegtes  V\''Ildprtt  vor  den  Geiern  mit  Laub-
wrrk,  w*  dafs  sie  alsf»  kclncswcgcj  den  Geruchssinn  derselben  so,  wie  die
Naturfurftcher übcrsdiät^vQ.
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stehendem  Neste  möglich  war,  welches  man  nur  so  lange  die  Eier  darin
lagen,  fiir  ein  Nest  ansehen  konnte.

Conway  {Loud.  Mag.  VII.  p.  338.)  sah  einen  Sper-

ber  in  Verfolgimg  einer  Rotlibrust  sich  den  Schädel  an  einer

Mauerecke  zerschellen,  da  jene,  als  er  zustiefs,  kurz  um  die

Ecke  bog;  und  einen  andern  durch  ein  Glasfeusler  auf  einen

im  Käfig  sitzenden  Vogel  fahren.

Interessante  Beobachtungen  der  Herren  v.  Seyffertitz

und  Homeyer  über  Schneeeulcn,  deren  sich  mehrere
im  Winter  18.32  und  33  im  nördlichen  Deutschland,  selbst

in  Sachsen  und  Thüringen  sehen  liefseu,  theilt  Brehm  (Isis

1834.  Heft  III.  p.  240.)  mit.

Beide  besaCsen  ein  lebendes  Exemplar  dieser  Eule.  Der  Iclztere
bemerkte  an  dem  seinigen,  "wenn  es  sein  Gefieder  sträubte|  deutliche,
wenn  auch  im  Verhältnifs  nur  kleine  Federohren.  Sie  finden  sich  über
der  äufseren  Oeffhung  des  Ohres,  und  Hegen  ganz  nahe  iiber  dem
Schleier;  aufgerichtet  werden  sie  wie  bei  Strix  hubo  ,  jedoch  niedriger
gehalten,  v  H.  bemerkt,  dafs  die  von  ilun  beobachteten  Individuen,  die
6  W^ochen  in  der  Gegend  von  Anclam  waren,  sich  nicht  in  Wäldern,
eben  so  wenig  auf  einzelnen  Bäumen  auflüeltcn,  die  Tageshelle  durch-
aus  nicht  liebten,  Abends  dagegen  thätig  waren.  Das  von  v.  S.  beob-
achtete  Individuum  safs  gern  hocli  (jenes  nicht),  und  Verdunkelung  sei-
nes  Behälters  war  ihm  unbehaglich.  Brehm  findet  hierin  Grund  für
Annahme  zweier  Arten;  nennt  die  eine  (Seyfleriitz'sche)  8.  niüeaj  die
andere  (Homeyer'schc)  fiT.  nyctea;  letztere  bewohne  den  liohen  Norden
der  neuen  W^ell;  er  selbst  besitze  sie  aus  Grönland,  sie  finde  sich  höchst
selten  In  Island;  jene  bewohne  \vahrscheinlirh  den  hohen  Kordosten  der
alten  W^elt  ,  imd  gehe  Im  W^inter  westlich.  S.  nivea  habe  einen
schwarzen,  etwas  vorgezogenen,  S.  nyctea  einen  homfarbigen,  kurzen
dicken  Schnabel,  jene  kürzere,  diese  längere  Federohren  u.  s.  w.  Au-
dubon  {Ornith.  biogr.  IL  p.  135  fg.),  der  sie  in  Amerika  Öfter  beob-
achtete,  nennt  den  Schnabel  schwarz  {black)^  und  berichtet,  dafs  sie
sowohl  am  Tage,  wie  in  der  Dämmerung  jage;  Nuttal  erzählt,  dafs
Garden  sie  In  Südcarolina,  am  Tage  in  dem  Palmhaine  der  Seeküste
Schutz  suchen  und  nur  gegen  Nacht  auf  Beute  fliegen  sah;  und  bemerkt
dazu,  dafs  sie  demnach  in  ihren  Sitten  nach  Umständen  und  Klima  sehr
zu  varüren  scheine.  Audubon  (^  c.)  sah  sie  beim  Falle  des  Ohio
bewegungslos  längs  dem  Rande  der  Wasserdümpfel  (^pots)  hingestreckt,
den  Fischen  auflauem  und  dieselben  mit  einem  ihrer  Fänge  hasdien.

Als  neue  Arten  wurden  aufgestellt:

«)  von  Meyen  /.  c.  Aquila  pexopora  aus  Chili,  sehr  ahn-
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licli  dem  Falco  degener  ///,  mit  dem  sie  dieselbe  Lebensart  hat.  Die
vom  Verf.  miigcbraclitcn  Exemplare  sind  junge  \ÖgeI,  von  den  Jungen
des  jF.  de:(ener  durch  LiDcn  mehr  gewässerten,  undeutlicher  gebänderten
Schwann  und  giaubraune  Färbung  des  Nackens  verschieden;  alte  Indi-
viduen  sind  zur  Feststellung  der  Art  erforderlich.  Aq.  jnegalopteray
gehört  wahrscheinlich  zu  derselben  Gruppe,  lebt  m  der  höchsten  Gegend
der  Cordillcreu,  Aq.  braccata,  hat  einen  deutlichen  ,  w^enn  auch
stumpfen  Zahn  am  Oberkiefer;  geliört  demnach  eher  zu  den  Habichten.
—  iViÄHS  manilensis^  ist  ein  junger  Vogel;  die  Art  demnach  nicht
gehörig  begründet.  Alle  4  Arten  sind  abgebildet.  In  der  Abbildung
des  letzteren  ist  ein  Doppelznhn  am  Oberkiefer  dargestellt;  es  Ist  aber
nur  ein  grofser,  stumpfer  Zalm  vorhanden.

(i)  von  Lesson  in  Belanger's  Reise;  Morphnus  kastatUSj  scheint
nur  Aller-  oder  Geschlechtsverschiedenheit  von  F.  limnaetus  HoTsf.  (F.
unicolor.  TemmJ  Pernis  maculosa  Less.  Der  Verf.  zweifelt  selbst,
ob  dieser  Vogel  nicht  zu  Falco  ptilorkynchus  Temm.  gehöre.

y)  von  Gray  Illuslr.  of  Ind.  Zool.  P.  XIII-XIV.  t.  7.  Falco
Jugger  dem  F.  peregrinus  ähnlich.

h.  I  n  s  e  s  s  o  r  e  s.  V  i  g.

Der  Guacharo,  (Steaiornis  caripensis  Hu  m  h.  )

Aviirde  wieder  gefunden  und  von  rHerminier  der  Pariser

Akademie  in  Weingeist  übersaudt.  Im  dritten  Bande  der

JSouv.  Ann.  flu  Museum  d'Ulst.  nafur.  (1831)  /j.  321  fg.  ist

rUeruii  11  ier's  Besclneibung  und  eine  schöne  Abbildung  des

Vogels  DÜIgelheilt.
Der  Körper  von  Grölse  und  Gewichl  einer  Taube.  Länge  von

Schuabel  /.um  Schwänzende  13  —  17";  Flügclwelte  3  F.,  Flügel  wenig
spitz,  aus  20  Federn;  die  3le  und  4tc  die  längsten.  Sciiwanz  abgerun-
det  aus  10  Fcderu.  Grundfarbe  des  Gefieders  ein  rothes  Castanienbraun
(roux-inarrou)  ,  dem  ein  grünlich  spiegelndes  Braun  beigemischt  ist,
Cjueergestreift,  getüpfelt  und  gewässert  mit  Schwarz,  und  mit  weifsen
Flecken  von  vcrscluedener  (ieslalt  und  Gröfsc  besetzt.  (Klein  sind  diese
am  Kopfe,  am  Halse  und  der  Unterseite,  gröfser  und  regelmäfsig  in
Läugsreihen  gestellt  auf  den  Flügeldcckfedern,  auf  der  Iste-n  —  4len,  und
I  Iten  und  \'l\vn  Schwungfeder  und  der  äulscrn  Steueifeder.)  Schna-
bel  sLirk,  grau-röthllcli.  Oberkiefer  Ton  dei-  Wurzel  an  gekrümmt,  mit
»lark  erhahcntT  Firste,  einem  Zaline,  und  scharfer,  übergebogener  Spitze;
Lntcikiefer  hinten  breller,  und  da  über  den  Oberkiefer  hinaustretend,
vorn  zur  Aufnahme  für  dessen  Haken  ausgc-schniitcn.  Nasenlöcher  ob-
long,  M-hirf,  in  der  Mllle  des  SchnabeU,  nach  vorn  und  unten  geöffnet,
iiatkl;  viele  zülllangu  büschelförmig  stellende  Bartborsten  überdecken  sie.
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Mund  grofs,  weit  gcsclilitzt.  Zunge  adliürircnd,  pfcilfÖmiig,  gcrandct.
Tarsen  dick,  kurz,  kürzer  als  die  iVKttelzeKe.  Zclien  ganz  geti'cnnt,  die
mittlere  nur  um.  1  —  2'"  l.'ingcr  als  die  scilllclicn,  von  denen  die  Üufsere
et-was  länger  als  die  innere  ist.  HInterzclie  kurz,  eine  W'^cndezelic.
Krallen  gekrümmt,  stark,  innen  mit  ganzrandiger  Schneide.  Die  Kufs-
liildung  erinnert  an  die  von  Cypselus  (Leider  wird  von  der  Phalangen-
Zahl  und  dem  Muskclapparate  des  untern  Kehlkopfes  nichts  angegeben.)
Die  Länge  de^  Darmkanalcs  verhält  sich  zu  der  des  Körpers  wie  3  oder
3t  :  1.  Oesophagus  ohne  Kropf,  10  —  12"'  im  Durchmesser,  verdickt
am  Vormagen,  welcher  einen  8  —  10"  liolien  Ring  bildet.  Eine  leiclue
Einschnürung  zwischen  dem  Vormagen  und  Magen,  lelzierer  verlängert,
muskulös,  mit  2  fUjrösen  Platten  und  einem  hohen  seitL'chen  Pylorus.
Der  Darm  hier  eng,  sonst  ^veit,  8"  im  Durchmesser,  verengt  sich  am
24-  —  3'  langen  Mastdanne,  an  dessen  Seite  sich  2  cjlindrische,  kurz  ge-
stielte,  20  —  22'"  lange  Blinddärme  finden.  Im  Vormagen,  besonders
unten,  grofse  weite  Drüscnötfnungcn;  die  Muskel  wand  des  jNLigens  3'"
dick  ,  von  einer  dicken  iihrösen  Haut  ausgekleidet.  Das  Stcmalgerüst
unterscheidet  sich  von  dem  der  Tagschläfer  nur  durch  bedeutendere
Grofse,  durch  die  Stärke  des  Schlüsselbeines  und  gröfscre  Höhe  seiner
Seiten,  durcli  längere  Schulterblätter  und  ein  in  seinem  liintem  Thcile
■weniger  abwärts  gebogenes  (renverse'e)  Brustbein.  Der  Verf.  bemerkt,
dafs  die  3  ira  April  in  derselben  HüIiIq  erlegten  Ex.  sich  von  den  von
Humboldt'schen  (im  September  gescliosscucn  )  durch  geringere  Grofse,
durch  den  Besitz  nur  eines  Zahnes  am  Oberkiefer  {inaxitla  superiori
siihhidentata  Humb)  und  durch  die  Grundfarbe  des  Gefieders  unter-
scheiden.  Es  deutet  indcfs  letzteres  elier  auf  Verschiedenheit  nach  Alter
und  Jahreszeit  hin.  Auch  beim  Tagschlüfer  ist  Herbst-  und  Frühlings-
kleid  im  Tone  etwas  verschieden.  Dafs  der  Vogel  neben  diese  zu  stel-
len  ist,  leidet  nach  der  gegebenen  Beschreibung  kein  Bedenken;  ob  mau
aber  deshalb  Herrn  v.  Humboldt  's  Angabe,  dafs  er  sich  von  Früch-
ten  nähre,  wie  es  der  Verf.  tlmt,  bezweifeln  müsse,  scheint  mir  nicht
so  ausgemacht.  Woher  die  grofse  Menge  von  Früchten  in  der  HölJu
von  Caripe,  "wenn  nicht  die  Vögel  sie  dahin  schleppen?  Und  sollte  es
nur  Sage  der  Eingeborenen  sein  ,  dafs  die  Samen  {seitiilla  del  Gua-
charo),  ein  dort  berühmtes  Mittel  gegen  das  Wechselfleber,  aus  dem
Magen  des  jungen  Vogels  genommen  werden?  Freilich  ist  der  Tagschlä-
fcr  bei  Insectennahrung  aucli  selir  Jett,  besonders  Im  Herbste;  aber  in
dem  Maafsc?  Endlich  sclicint  auch  der  (Im  Vergleiche  mit  dem  des
Tagjichläfers)  bedeutend  musculöserc  INLigcn  iur  die  Möglichkeit  der
Früchtenalirung zu  sprechen.

Die  Lebensweise  von  Dctcelo  gigantea  scliildcrL  G.

Bennett  (Wand.  1.  p*  122.)  übersetzt  in  von  Froricp's  Not.

Bd.  42.)
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Sic  heilst  Gogera^  Gogohera  bei  den  EingcboiTicn,  laughing  oder
feathered  jach-fifs  bei  dcu  Kolonisten,  wegen  ihres  gm-gt-lndcn,  allmidig
von  t^inem  ticfi-n  Tone  zu  einem  lioben  und  lauten  aulkelgenden  Gc-
läcbtcrs.  Gewölinlich  machen  ihrer  zwei  ein  Duett.  Er  fnfst  Regen-
wüi-mer,  Mäuse,  Scldangen,  aber  aucli  jüngst  ausgekrochene  Küchlein,
und  trägt  Eier  fort.

Unter  dem  eütsctzlicheo  Namen:  (Brach^pteracias  (!)  hat

de  Lasfrenaye  (Guer  Mag;,  de  Zool.  Livr,  3.)  eine  den

Racken  zugehörige  Gattung  aufgestellt.
Sie  untfsclieidct  sirb  von  Coracias  nur  durch  lÜDgere  Tarsen  und

kürzere,  kaum  -]-  oder  -j  der  Scliwaozcilänge  erreichende  Flügel,  in  de-
nen  die  erste  Schwinge  kürzer  als  die  z\veitc,  die  zweite  kürzer  als  die
dritte  und  diese  fast  von  gleiclier  Länge  mit  der  vierten  und  fünften  ist.
Die  Fufsblldung  ist  ganz  die  der  Racken.  Er  zieht  hierher  Colaris
ieptoso?nus  Less.  (lU.  de  Zool.  t.  20.),  die  er  selbst  tab.  31.  wie-
der  abbildet,  und  eine  zweite  neue  Art  Br.  piftoides  hafr.,  {t.  32.)
von  jMadagaskar,  oben  oÜvcnfarbig,  unten  gelblich,  etwa  8  ^^rig,  mit
zierlicherem  Schnabel,  längeren  Tarsen,  sclueferblauem  Scheitel  und  !Nak-
ken,  laziirhlauem  Augen-  und  Halssü'ellc,  "«'elfser  Kehle,  schwarzem,  oben
welf^punkuriem  Zügelstrcifen  durch  das  Auge  zum  Nacken;  rostfarbigem
Oberhalsc  und  schieferblaucm  Schwänze,  dessen  ISIittelfedern  die  Farbe
des Itückens Laben.

Eine  neue  Gattung  Ochetorhynchus  stellt  Meyen

auf.  (Ad.  Ac.  Leop.  XVL  Suppl  p.  SO.  Reise  3.  p.  204.)
Der  Sclmabel  ist  lang,  ct^vas  gebogen,  Ober-  und  Unterkiefer  drei-

kantig,  ausgehöhlt;  die  länglich-linearen  Nasenlöcher  liegen  fast  parallel
dem  SfhnabuU'andc,  die  Nasenhöhlen  In  cmer  tiefen  Rinne  des  Schna-
!»els  (von  einer  beliederten  Haut  bedeckt).  Zunge  lang,  schmal,  fast  fa-
denförmig.  (Tarsen  länger  als  Mittelzehe.  Pcdes  ambnlatorii.)  Die
Hinterzebe  die  stärkste.  (Die  Krallen  kräftig,  gekrümmt,  die  der  Illn-
terzelie  wenig  länger  als  die  der  ^Ültelzehe.  Flügel  kurz,  zugerundet,
die  3le  und  4tc  Scliwungfediyr  von  gleleher  Länge  und  die  längsten.
Schw.-inz  stufig,  zugerundet).  Die  .\rt  0.  rxificaudttSy  (/,  c.  /.  21.
abgebildet),  lelit  in  Chili,  nahe  der  Scbneegränze,  auf  etwa  10,000  F.
Höhe,  tliegl,  Alii.skitos  scliiiappend,  von  einem  Felsen  zum  andern.  Die
Gattung  stellt  Tic/iodrotn  a  nahe  und  schciot  diese  auf  dem  neuen
Continente  zu  vertreten.  CDie  parenilieslrtcn  Worte  sind  nach  dem
auf  dirn  hiesigen  ^Iiueum  bcnndlichcn  Exemplare  zu  der  lüer  abgcküi-z-
ten Charakteristik zugesetzt,)

Das  Nest  von  Orthotomus  Benneitii  und  Lon-

chura  Cheet  zeigte  Sykes  der  Z.  Ä.  vor.  (s.  Proc.  p.  14S.)
£s  war  iu  einer  durch  Zusamiuenlieitung  der  Ränder  zweier  BUt-
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(er  gemacliten  Hülilung  angelegt,  und  <liircK  Fiiden  befestigt,  wciclie
durch  die  Blätter  und  den  Boden  des  Nestes  hindurch  gingen,  und  nu-
fserhalh  desselben  mit  einem  Knoten  versehen  zu  sein  schienen.  Das
Nest  selbst  bestand  aus  feinen  Fäden  indischen  Hanfes  und  Gras;  es
enthielt  2  kleine  längliche  gelbe,  -r^-"  lang  und  ^^,7"  weite  Eier.

Das  Nest  der  Lonchura  Clieet.  (Prot:  1832.  p.  95.)
ist  eine  vollkommen  hohle  Kugel,  aus  zarter  Agrostis  verfertigt,  mit  ei-
ner  seitlichen  Eingangs-Ocühuog.  Es  enthielt  10  kleine  längliche  wcifse
Eier  von  -\^"  Länge  und  ii\-  Umfang.  (Tj-pus  der  Gattung  Lonchura
ist  FringUla  nhoria.  Temin.)

Anihits  Richardi  und  Emberiza  lapponica  sind

nach  einer  Miltheilung  von  F.  Boie  (Isis  1834.  p.  385.)  auf

Helgoland  geschossen.  Ersterer  im  Herbste  auf  dem  Zuge;
letztere  im  Winter  von  1832  u.  33.

Einige  Beobachtungen  von  F.  v.  Homeyer  über  Pyr-
rhula  enuclealor,  welche  Ende  Octobcrs  1832  bisDecem-

ber  in  grofser  Menge  in  Pommern  erschien  '  ),  theiit  Brehm

{ih.  p.  248  fg.)  mit.
Unter  10  Stück  -war  oft  nicht  ein  einziger  rotlicr  (alter)  Vogel.

Diese  dagegen  hielten  sich  zusammen.  Ihre  Nahrung  bestand  fast  aus-
schliefslich  aus  Vogelbeere)/;  in  Gefangenschaft  fressen  sie  gern  Hanf,
Kübsamen  und  andere  Säraereicn;  einer  Iiaschte  auch  nach  einer  über
dem  Käfige  schwebenden  Spinne  und  frafs  sie  begierig.  Seiner  Le-
bensart  nach  Ist  er  ein  echter  Gimpel^  liat  dasselbe  stille  Natu-
rell,  einen  ähnlichen,  leisen  Lockton,  Die  alti'n  Hakengimpel  sind
nicht  golb,  sondern  roth.  Em  einjäliriges  Mannchen,  welches  sich
nur  zur  Hälfte  gemausert  und  ein  reines  helleres  Gelb  statt  des  Grau-
gelbes  bekommen  hatte,  entwischte  und  w^urde  Im  Herbste  wiedergefan-
gen,  wo  es  dann  sich  zeigte,  dafs  die  während  oder  kurz  nach  der  Ge-
fangenschaft  erneuerten  Federn  gelb,  die  später  im  Freien  vermauserten
helhoth  waren.  —  Brehm  setzt  hinzu,  dafs  der  Hakengimpel  nicht
klettere,  nur  auf  den  Zweigen  langsam  hüpfe,  nicht  Siimcrcien  der  Na-
delbäume, sondern Grassaraereien Iresse.

Ein  Paar  Bomhydlta  garrula  baute  vor  12  Jahren

im  Tübinger  botaniscbcn  Garten  sein  Nest  auf  einer  Weih-

mutbskiefer,  4  F.  Iioeli  über  der  Erde,  legte  auclt  Eier,  vrurde

aber  durch  Neugierige  vertrieben.  1830  soll  eine  Colome  bei

Neuenbürg  gebrütet  haben.  Landbeck  1.  c.  p.  24.

1)  Aus  Landbeck's  Verzeichnisse  sehen  wir,  dafs  er  damals  bis
Würtemberg  hinabging.



307

Das  Benehmen  des  Paradiesvogels,  den  er  in  der  Ge-

fangenschaft  sah,  schildert  G.  Bennett  (fVand.  IL  p.  37.)
sehr  ausführlich  und  anziehend.  (Die  Stelle  ist  in  von  Fro-

riep's  Not.  Bd.  4.3.  No.  8.  übersetzt.)

Er  besitzt  einen  schlauen  dreisten  Blick;  weifs  sich  ctw^as  auf  sei-
nen  Federstaal,  den  er  oft  ausbreitend  betrachtet  tmd  sehr  rein  hält;
weshalb  er  -wenig  ztir  Erde  kommt.  Er  badet  täglich  zweimal.  Seine
Mauser  dauert  vom  jNIai  bis  August.  Seine  Laute  ähneln  dem  Kräch-
zen  des  Raben,  sind  aber  modulirter.  {HCf  llij  ho,  ha  ruft  er,  -wenn
er  tändelnd  auf  dem  Zweige  hin  und  her  hüpft;  stöfst  zuweilen  laute
bellende  Töne  whock,  whock,  whochy  whock,  aus.)  Hingeworfene  Or-
thopteren  fängt  er  schnell  im  Schnabel,  reifst  ihnen,  sie  auf  dem  Z>veige
festhaltend,  Beine  und  Flügel  aus,  und  verschlingt  sie  dann,  den  Kopf
zuerst.  Man  glebt  ilim  gekochten  Reis  mit  weichen  Eiern  vermischt,
Pisang  und  lebende  Insecten;  todte  rührt  er  nicht  an.

Eine  Monographie  der  Paradiesvögel  hat  Lesson

begonnen  :  Hisloire  naturelle  des  oiseaux  de  paradis,  des  seri-

cules  et  des  epimuques  par  R.  P.  Lesson.  Paris  1834.  8.  er-

scheint  in  Lieferungen  mit  schönen  Abbildungen.

Abbildungen  und  Naturgeschichte  mehrerer  Singvögel  hat

Bunapartc  in  der  /cojiogro/ia  della  Fanna  ilalica  geliefert:
LiDr.  VII.  Molacilla  flava  mit  ihren  Varietäten  (hier  Arten),

VIII.  Emheriza  palustris.  IX  -XI.  Sylvien.

Als  neue  Arten  wurden  aufgestellt:
«)  von  IMeyen.  t,  c.  Ceblepyris  chilejisis  —  nach  einem  an-

scheinend  jungen  Exemplare,  scheint  keine  echte  Ceblepyris;  die  Bür-
zelfedern  haben  keine  steife  Schäfte,  in  dem  Flügel  sind  die  3te  und
4te  Schwinge  die  längsten.  —  Sylvia  flava.  Manila.  —  Embe-
riza  guttata  Chili  (abgebildet).  —  Friiigilla  minuta.  Manila
(abgebildet),  Fringilla  luteivenfris  (abgebildet).  —  Fringilla
chilensis  scheint  nur  eine  junge  Fring.  matutina  Lichtenst  (Doubl.
Verz.)  Lesson  bcsrlirciht  den  ausgeiarblen  Vogel  als  Pyrgita  pe-
Tuvienti»  (.L'Inslit  1S34.  So.  Tl),  er  ist  der  Haussperling  in  Chili
und  Peru.  —  Alcedu  ttellata  der  A.  torquala  sehr  ähnlich.

Der  Verf.  verbindet  unter  Nectarinia  pkilippen'iis  die  Cer-
thia  Zeylonica  L.  und  6'.  tperata  L.;  jene  sei  das  Männchen,  diese
das "Weibchen.

Buceroi  manilensia  Buff.  wird  als  eigene  Art  nachgewiesen
und abgebildet

ß)  von  Lesson  werden  als  neue  Arten  aufgestellt  (L'Inttil.  No.  72.)
1.  Megalonyx  mediui,  (neue  Art  der  in  der  Cent.  Zool.  t.  66.



308

gestellte  Gattung.)  Occiput  canndle,  cou  et  dosfauve  brunütre,  crou-
pioH  roux  onde  de  noir  ;  gorge  et  puitrine  blanc-Jauntilre  ;  flaues  et
venire  jaimätre  raycs  de  noir;  un  trait  blanc  dcrriere  l'oeil;  bec  et
iar&e  noirs.  Valparaiso.  Die  Gattung  Megafotttjx,  deren  längst  an-
derweitig  vergebener  Namen  nielit  beibehalten  werden  kann,  seheint  mir
identisch  mit  Bylactes.  Vig.Vroc.  Z.  S.  1830  —  31.  p.  15.  und  M.
medius  Less.  ist  vielleicbi  H.  Tarnii.  Vig.f

4.  Pithylus  olivaeens.  hess.  Corps  en  des^ifs  oHeiitre  uni-
forme;  remiges  d^un  vcrt  oUve;  gorge  et  dessotis  du  eorps  blauchä-
tre:  uii  Collier  mal  arrete  jaunntre,  bec  voir  ,  queite  fourchiie,  gri-
si'itre.  Callao,  au  Peru.

5.  Pitliylus  luteus  Less.  Jauiie  olivätre  cti  dessus;  jaune
eti  dessous;  ailes  brunatrcs  bordtes  de  Jaune;  vne  forte  dcnt  a  la
viandibule  superieure  ;  bec  noir  et  blanc  ;  tarses  bruns.  Hab.  Callao.

(i.  Dolichonyx  griseus  Less.  Corps  gris  uni,  excepte  la
gorge  et  le  milieu  du  venire  qui  sont  blanc  pur  et  la  regiun  anale
qui  est  ferrugineuse  ;  reclrices  laterales  blancites;  bec  brunätre.  Tal-
paraiso.

7.  Fringilla  erythrorhyncha  Less.  Bec  et  tarses  rouges;
tite,  cou  et  dos  gris  flamme  de  noir;  ailes  brunatrcs,  marquces  de
blanc;  devant  du  cou  et  du  Ihurax  noir,  ponclue  de  blanc;  bas-ven-
tre  neigeux.  Coquimbo.

8.  Ada  Commersonii.  Less.  (Ornilh.  p.  388.J  Bec  Jaune,
torses  noirs;  plumage  noir;  Ics  remiges  blanc  pur  termine's  de  noir,
un  feston  membraneux  Jaune  autour  des  yeux.  (Süd-America.)

9.  Vermivora  elegans.  L.  Olivätre;  tele  acec  une  huppe
de  plunies  etroites  et  longues,  variees  de  noir  et  de  blanc;  gorge
blanche  avec  des  flammechcs  brunes;  eentre  et  thorax  Jaune;  dos  et
ailes  oUcätre  brun;  rectriccs  brunes  bordces  de  blanc;  bec  et  tarses
noirs.  Chili  merid.

10.  Troylodytes  Hornensis.  L.  Taille  du  Trogl.  d'Eu-
rope;  te'te  et  cou  roux  flamme  de  noir  en  long;  dos  et  croupion
flamme  de  blanc,  de  noir  avec  des  teintes  ferrugineuses  ;  ailes  et
queue  ferrugineuses,  raye  en  traeers  de  noir;  dessous  du  corps  de-
puis  le  menton  Jusqu^a  l'anus  Jaune  pale  ;  bec  et  tarses  Jaunes.
Pris  en  mer,  le  7.  Jane.  1831  Cap.  Hörn.

;')  von  Lesson  in  Belanger  's  Voyage;
Lantus  Diana  Less.  abgeb.  tab.  3.  ist  Muscipeta  frontalis

Temm.  —  Lantus  albonotatus  p.  249.  Java.  ,
L.  collurioides  Less  p.  250.  scheint  mir  Collurio  Hardwichii

(Vig.  Proc.  Z'  S.  1830  —  31.  ;).  42.J  zu  sein.  L.  magnirostris
p.  251.  seheint  ein  "VWibchen  oder  junges  Männchen  einer  dem  L.  col-
lario  nahe  stehenden  Art.

L.  aordidus  p.  253.  —  L.  bimaculalus  Less.  Turd  biina-
cula-
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ciilatus  Horsf.  p.  254.  —  L.  Brct.  Los.  Turins  gularis  Horsf.
p.  255.  —  Garrulttx  Belanger  i  t.  i.  isi  Cinclusoma  lenvoiophunt
Gould  flimal.  Birds.  —  Gnrrulax  ruf  i  frans,  t.  5.  ist  Turd.
perspiciilatus  Temm.  Mus.  Lugd.  —  Ceblepi/ris  chiereus  Less.
p.  262.  Jav.i.  —  yiuscicapa  albogularis  Less.  p.  264.  PouJi-
clicry.  —  Pastor  elegans  (abgt-b.  t.  6.)  p.  2tJG.  Pastor  c/tinen-
sis  Temm.  Mal.ikka.  —  Pastor  peguanns  ^.268.  Pfgn;  ■\vohl  nur
ciu  UebcrgaDgskIfid  von  Pastor  roseuSy  der  in  Ijxlic-n  bckaontlicK  vor-
LoiDtnt.  —  Turdiis  erytUrurus  Less.  ob  Petrocincla  Maal  Sy-
kei.  {Proc.  1831.J.'

S)  von  Eydoux  nnd  Gervay.  Fringilla  Gayi.  Guer.  Ma-
gttx.  de  Zool.  t.  23.

e)  von  Tcniminck  in  den  Planche»  coloriees  d'Oiseaux  Pilla
Macklotii.  Temm.  {t.  547.  mit  Text)  Neu-Gninca.  Alcedo  lugubris
Temm.  {tab.  548.  und  Text)  Japan.  —  Calao  a  casque  croissant
t. 546.

^  )  von  Landbeck  A'^ögcl  Württ-mbcrgs  wird  pag.  32.  ein  neuer
H.'infling  {Cannal/ina  palnslris  Landb.)  erwähnt,  aber  niclit  nälier
besclirieben.  Kr  steht  zwisclien  BcrghänHing  und  Lelu7.eisig.

Kbi-ndaselbst  p.  44.  Cnrruca  rubricapitla  Landb.  j  bedeutend  klei-
ner  als  C.  atricapilla,  nilt  schön  rostrotheni  Scheitel  in  beiden  Ge-
stlileclitem;  sehr  selten  in  NYGrleniberg  und  iiu  l'Ilsals,  wo  sie  brütet.

ij)  von  J.  Gene.  (Act.  Je.  Turin.  Tom.  S'.)  Gurrulus  viela-
nocephalns  ^  aus  Syrien,  ist  Corvus  Jliceti.  Licht.  —  Tnrdus
Werneri  Bon.  T.  supra  obscnre  olieaceuSy  fascia  lata  superci'
liarif  gJila,  abdvniine  crissofjne  atbis;  pectore  laterihnstjue  ochraceis.
(von  Werner  als  Turdus  yanmanni  abgebildet)  ist  T.  pallidns
Lath.  (T.  Scyffertilzü  Brehm).  —  Beide  sind  abgebildet.

Sransorcs  s.  ^ygodnctyli,

Owen  hat  Proc.  »f  Ihe  Z.  S.  p.  3.  diiicli  die  Anato-

mie  von  C'orijlhaix  pnrpliyrcolopha  nach{;c^vicsen,  dafs  diese

Gattung  wegen  Mangel  des  Kropfes  und  der  lilinddSrine,  so

wie  wegen  der  geringen  Musculosilät  des  Magens  nicIit,  wie

Cuvier  wollte,  den  ]Iülincrvögeln  zugehüit  ,  sondern  den

Scansoren.  Meekcl  hat  dies  in  seiner  vergl.  Anatomie  schon

früher  ausgesprochen.  Dafs  sich  bei  Cor>jl/iai.v  derselbe  liand-

wurni  (Taeiiia  ym/ormis),  wie  bei  den  Papageien  fand,  ist
schon  früher  erwäluil.

Die  in  Deutschland  fast  vergessene  Behaarung  des  Kn-

kukniagcns  ist  in  England  von  Tliompson  wieder  euldcckt

werden  {Proc.  Z.  S.  p.  29.);  doch  überzeugten  sich  Owen
I.  .lalirg.  2.  Bind.  21
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und  Thompson  bald,  dafs  es  die  Haare  der  Bärenraupe

seien.
Landbeck  1.  c.  pag.  17.  bat  in  Würiemberg  bistier

kein  graues  Kukuksweibcben  erhalten  küuueii  ,  alle  waren
roth.

Ueber  die  Toukans  {Rhamphaslos  und  Pteroglossus)

hat  J.  Goald  ein  Prachtwerk  edirt:  A.  Monography  of  ihe

Jtamphaslidae  or  family  of  Toucans.  London  1834.  fol.
Die  unvergleicillich  schönen  Abbildungen  gewähren  eine  lebhafte

Vorstellung  von  den  Manieren  dieser  sonderbaien  Vögel.  Seljade,  dafs
dem  Verf.  nur  Wagler's  Syst.  Ac,  nicht  dessen  Nachträge  Isis  1829.
p.  507.  bekannt  -waren.  Dort  wird  Dämlich  Pt  er  ogl  0SSU8  prasi-
nus  Licht,  auf  Rltatityhastos  pavoninus  mit.  zurückgeführt  und  Fl.
pavonintis  genannt,  desgleichen  Pf.  regali»  L/icIit.  auf  Hhatnphastos
torquatus  aut.  und  als  Pterogl.  torquatus  beschrieben.  Die  von
Wagler  im  &yit.  Ab.  nicht  aufgefiihrten  Arten:  Pt.  castanotis,
hypoglaucus  und  ulocomus  Goutd  sind  von  ihm  bereits  Proc.  Z,
S.  1833  beschrieben.  Letzgenannter  ist  aber  schon  früher  von  Wag-
ler  (Isis  1832.  p.  280.)  als  Pt.  Beauharnaisii  bekannt  gemacht;
iblglich  hat  dieser  Name  die  Priorität.  Eine  noch  nicht  Im  oben  genannten
W^crke  aufgenommene  Art  Pt.  haematopy  gus.  beschreibt  Gould
PrüC.  Z.  S.  1834.  p.  147.  P.  haematopygua.  stipra  siiboHnaceuB,
infra  coerulescenti-viridis  ,  pectore  saturaliore;  uropygio  coccineo  ;
rectricibus  4  intermeiiis  hrunneo  apiculati».  Long.  tot.  14";  rostri
2}",  alae  4f  ;  cnud.  5^;  tarsi  1^.  Roitrum  saturate  cattaneum  alba
ad  haain  subcinctiim.  Orbitae  rubrae.  Pede»  otivaceo-brunnei.  Sexus
ulerque  sicut  in  Pt.  prasino  et  sulcato  similis.

Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dafs  er  mit  den  beiden  letztgenannten  In
eine  Gruppe  gehöre,  die  sich  durch  einen  kürzeren  seitlich  gefurchten
Schnabel  ,  mit  breitem,  flachem  Culmen,  kürzere  mehr  gerundete  Flügel
(in  denen  die  4te  Schwinge  die  längste  ist),  auszeichne  und  Aulaco-
rhynchus  genannt  werden  könne.

Derselbe  hat  iu  der  Zool.  Soc.  drei  Arien  der  Galtung  Tro-

gon  bekannt  gcuiacbt,  die  später  iu  seiner  Monogiapbie  der
Trogoniden  erschienen  sind:

Tr.  erythrocephalua.  T.  capile  gutliireque  sordide  siingui-
neis,  hoc  postice  strigä  alba  obioJela  cincto;  pectore  ventreque  coc-
ciiieis;  dorso  tectricibusque  candae  superiorin  arenaceo-castaneii\  sca-
piilaribus  alaeque  tectricibu»  maioribiia  nigra  alboque  flctuoiim  stri-
gatis.

Foem.  Capile  gutlureque  arenaceo-brwnncia  ,  torque  alba  magis
quam  in  mare  contpicuo  ;  scapularibut  nigro-brunneojue  itrigatit.
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Rottrum  brnnneum;  mandibularum  basi»  regioque  oylultalinica
Jinda  coccineae.

Long.  toi.  12  vd  13";  alae  5.  Hai.  nd  Raiigoon.
Tr.  malaharicui.  Tr.  capite,  gutturc,  pectorcque  fuligino-

so-nigrisj  hoc  torque  lato  albo;  venire  cocrinco;  dorso  tectricibusque
caudae  superioribui  sordide  arenaceu-brunneis;  icapularibut-tectrici'
butque  alae  maiorihus  nigro  alboque  ßexuosvn  strigatits.

Foem.Capile,  dorm,  gulture,  pectoreqiie  sordide  brunneis;  ven-
ire  luleo;  peclore  Iiaud  lorqiialo;  scapiilaribus  nigra  -  brunneoque
tirigalit.

Hostrum  nigrum;  mandibularum  basis  regiuque  opiuhalmica
nuda coeruleae.

Long.  lot.  11  vel  IH")  alae  5.
Hab.  ad  Utas  Malabar.
Tr.  elegans.  Tr.  rertice,  genta,  guttureque  nigris;  cenice,

dorsü,  pecloreijue  metallice  anreo-viridibus,  hoc  postice  lorqiie  albo
cincto  ;  venire  saturate  coccineo;  scapularibus  alaeque  lectricibus
albo  nigrescenti  briinneoque  viiniilissime  ßexuosim  sirigalis,  pogo-
niis  eilernis  linea  alba  longitudinali  noialis.

Foem.  Capile,  pectore,  donoque  saturale  brunnescenli-griseit;
lurqne  albo  ol/solelo;  venire  quam  in  mari  pallidiore.

Rutlrum  saturate  aurantio-luleum.  Long.  tot.  12",  alae  5,
caudae 7.

Hab.  in  Mexico.  Isl  Tr.  glocilani  Licht.,  und  jmier  diesem
Namen  in  den  Handel  geknmraen.

Als  neue  Arten  werden  bescltrieben,  von  Lcsson  in  Belangcr's  Reise:
l'nitlacus  Hymalayanus  p.  239.  früljcr  als  l'alaeornit

Cülumboides  von  Lear.  {lUusIr.  of  tfie  family  of  Psiltacidae
Lond.  l.s;32  )  abgebildet.

Melius  C  Phoenicophaus)  Iristis  und  Ifubutus  Isidorei.
i.^SS.  Beide  let«ere  werden  lab.  1  u.  2.  abgebildet.

Vini  coccinea  Less.  lllusir.  de  Zool.  Livr.  10.
isl  Psiltacula  KulUii.

GalUnacei.

Ucbcr  Menura  superba  gicbt  G.  Bennett  {TVand.  I.

p.  21'.)  einige  Naclirichten.
Wegen  der  bedeutenden  Nacbstellungen  ist  der  Vogel  seltener  ge-

worden;  das  Paar  Sebwnni:fedem  wird  mit  20  —  30  Seliilling  bezahlt.
In  den  Bergketten  von  Tamat-couniry  sind  sie  liiiiifiger.  Sie  fliegen
srhwcrfailig,  sind  selinell  auf  den  Füfscn.  Eiblicken  sie  den  Jäger,  so
rennen  sie  mit  Sciinelligkeit  fort.  Unterstützt  von  ihren  Flügeln  setzen
sie  über  Banmstänimc,  Fclsstückc  und  sonstige  Hindernisse.  Selten  flie-

21*
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gen  sie  m  «lle  Baume,  aufscr  um  r.n  nilicn.  Sie  hauen  in  alten  liohlcn
Ba  uro  stamm  on,  wi-lclie  am  Boden  liegen  oder  in  Felshöhlcn.  Das  Nest
isl  blofs  aus  zusammcngestiianlera  Grase  oder  Laube  bereitet.  Das
"Welbcben  legt  12  —  16  Eier  von  ■welfser  Farbe  mit  wenigen  zerstreu-
ten  blauen  Flecken.  Im  Decembcr  baben  sie  Junge.  Diese  sind  schwer
zu  ergreifen,  rennen  mit  Schnelb'gtcit  davon  und  verbergen  sich  zwischen
Felsen  und  Büschen.  Man  beobachtet  den  Vogel  mehr  wahrend  der
Fruhstundcn  und  Abends,  als  während  der  Tageshitze.  Gleich  den  übri-
gen  Hühnervögeln  scharrt  er  im  Boden  und  an  Baumwurzeln  nach  Sä-
mereien und Insecieii.

Derselbe  spricht  über  die  Vcräuderungcn  des  Ilautlap-

pens  beim  Tragopan  saiyncs  {JVajid.  II.  p.  60.  u.  J'roc.

of  the  Z.  S.  p.  33.).
liu  zusammengezogenen  Zuslnndc  hnt  dieser  nnr  das  Anseilen  einer

purpurfarbeneu  Haut  am  Untcrkicler  imd  ist  zuweilen  gar  nielit  siclil-
bar.  Er  entwickelt  sieh  zur  Paai-ungszeit  in  den  Monaten  Januar  bis
März  ,  kann  dann  willkürlirli  zusammengezogen  und  entfaltet  "werden.
Bei  Heizung  wird  er  vcrgrülsert,  fällt  über  die  Brust  und  zeigt  die  leb-
haftesten  Farben,  einen  lebhaften  Pui-per  mit  rolhen  und  grünen  Flek-
ken,  -welche  Farben  nach  dem  Grade  der  Aufregung  sich  steigern.  Bei
grofser  Aufregung  werden  auch  die  Homer  aufgerirlitet.  Das  bei  Herrn
Beale  lebende  Excrap.  stammte  aus  der  an  Thihet  gränzenden  Provinz
Yunnan;  er  heifst  im  Chinesischen  Tu  Jiou  iVic«  (Medaillon-Fasan).

Was  B  e  n  n  c  1  1  von  Columha  nicobarica  erzählt

(IVand.  II.  65.),  widcispiiclit  diiicliaus  den  friibeicii  Anga-

ben.  Nach  ihm  sieht  man  sie  gewöhnlich  (Nachts  nnd  den

giöfslen  Thcil  des  Tage.';)  anf  Bäumen  hocken,  selbst  auf  den
böchsten  Zweigen.  Sic  bauet  ihr  rohes  Nest  in  Bäumen  und

erzieht  auch  dort  ihre  Jtmgcn.

In  der  Zoologicul  Society  wurde  von  Sabine  der  Ba-

stard  von  einem  gemeinen  Fasan  {Phasianus  colchi-

cus)  und  einer  Birkliciinc  ^Teirao  teirix)  vorgezeigt,

ist  aber  leider  Proc.  Z.  S.  1834.  p.  52.  nicht  genauer  be-
scbrleben.  Es  heifst  dort  nur,  die  Beine  seien  theilweis  be-

fiedert;  an  der  Schullcr  linde  sich  ein  weifscr  Ficfk;  die  mitt-

leren  Schwanzfedern  seien  verlängert.

Interessante  Beiträge  zur  Gesch.  des  Rothfeldhuhns

{Perdix  rubra  Briss.)  gab  Eimbcck  in  Naumann's  Naturg.

der  Vögel  Deutschi.  B.  7.  p.  1.  —  Auf  die  Ordnung  der  Hüh-

nervögel  beziehen  sich  die  beiden  1834  erschieneneu  oruitho-
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logisclicn  Bände  von  the  Naturalisl's  Library.  Äy  IF.

Jardine.  Oniithology  Vol.  lll.  Gallinaceous  birds

(cntliält  die  Caltuiigen  MeleagriSj  Pm-o,  Polyplectroti^  Argus,

Gidlxis^  Phasianns,  Euplocomus^  Lophophonts^  Tragopan.  Nu-

mida)  und  f'ol.  11'.  Gallinaceous  Birds.  Part  II.  Game-

Birds  (enlliält  die  Gattungen  Perdiv,  Coturnix^  Ortyx^  Te-

trao,  LagopuSj  Syrrhapfes  ,  Plerocles,  CryptojiyXy  (hiygis^
Crypiurus).  Der  3tc  liand  enthält  das  Portrait  nud  die  Le-

bensbeschreibung  des  Aristoteles,  der  4le  Portrait  und  Bio-

graphie  von  Tiiomas  Stamford  RaiTlcs.  Das  Werk  ist  mehr
für  Dileltaulen  bestimmt.  Die  colorirtcn  Abbildungen  in

Stahlstich  gehören  zu  den  besseren.

Als  neue  Arten  wurden  aufgestellt
a)  von  Lesson  in  Belang.  Voijage  t.  7.;  Cryptonyx  Dussu-

mieri  scheint  mit  Cr.  niger  der  engl.  Zoologen  idtnilsch.  —
Phasianu$  Reynandii  Less.  ist  Phos,  liticatus  Lath»,  be-

sclirieben  in  den  Proc.  of  the  Z.  S.  1830  —  31.  p.  24.  und  ausführli-
cher  von  Gould  ib.  1833.  p.  13.  Beide  Geschlechter  sind  am  a.  O.
abgebildet.  —  Das  Weibchen  von  Perdix  spadicea  Lath.  wird
p,  272-  besclirieben.

ß)  von  Gray  in  der  IlluStr.  of  Ind.  Zool.  VlII-XIV.  t,  8.  Eu-
plocomus  erythro  phthalvtuty  eine  dem  Sycthements  nahe  ste-
hende  Art.  Der  englische  Name:  rufous  tailed  crested  Pheasant  be-
zieht  sich  auf  die  rostfarbigen  Sreiu-rledem.  Sollte  vielleicht  im  lateln,
Namen  ein  Fehler  sein?  Abgebildet  sind  ferner  \uh.  9.  Perdix  lerva
Hodgs.  und  Cot  urnix  erythrorhynclia  Sykes.  Die  BeM:hrcibung
beider  in  den  Proreed.  Z.  S.  1833.  p.  107.

'/)  von  .Meycn  /.  C.
Columba  erythrothorax  (abgebildet  t.  IG.  Keise  t.  26.)  lebt

schaarcnweisc  auf  der  Hocliebenc  Peni's  in  14  —  15000  F.  Höhe.  Der
Name  ist  bereits  \on  Tcmniinck  an  eine  andere  Art  vergeben.

Ortygii  ocellata  (.ibgcbÜdei  t.  17.  lUlse  t.  27.)  Eint:  Or-
tygi»  (Heinipudius)  der  neuen  Welt,  mit  allen  Charalttcren  der  Gat-
tung;  im  südlichen  l*eru  in  einer  Höhe  von  10  —  12000  F.  über  dem
Meeresspiegel.

iJ)  von  Hardwieke.  Proc.  of  the  Zool.  Soc.  1834.  p.  52.;
Numida  vulturina.  'S.  capite  haitd  cristato  coUique  parte

anteriore  niidin,  urripite  tantum  hrnnneo  -plumuso  ;  colli  inferioris,
pectoriique  plnmi»  elongatis,  lanreolafis^  coerideo  iiigrof/ue  variitty
vitta  alba  mediana  nolatis;  bninneo-Jtigra,  alba  guttata,  faiciata
ei  lineata.
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Rottram  brumieo-  rubrum.  Long,  a  roatri  ad  caudae  apicem
18",  rottri  2".  Westkaste  Afrita's.  (Olinc  Kaninlel  am  Kopfe).

«)  von  Temminck  Planck,  color.  livr.  92.;  BescWeibung  von  Co*
lumba  Sieboldii  Temm.  und  C.  gelaste».  Temm.  Beide  aus  Ja-
pan.  (Die  Abbildungen  beider  Arten  sind  sp.iter  hier.  93.  erschienen.)
Ferner  die  Abbildungnn  von  Xragoyan  gatyrus.  Cuv.  tab.  543.  mas
und  tab.  544.  fem.  und  Tragopan  Pucraüa.  Temm.  (Phaiianui  Pii-
crasia.  Gould  )  /.  545.  (Der  Text  mit  einer  Charakteristik  des  Genus
ist  später  in  der  93.  Livr,  gegeben.)

Die  Naturgcschiclite  und  Abbildung  der  Perdix  graeva  gab  Bona-
parte  Iconogr.  delta  Fauna  italica  Livr.  6.

C  u  r  s  o  r  €  s.

Vom  Erneu  oder  iieuliolläudischen  Kasuar  gicbt

G.  Beunett  {fVand.  I.  p.  297.)  einige  Notizen.

Er  -wird,  obwolil  er  leicht  gezähmt  werden  könnte,  leider  immer
melir  ausgerottet.  Wiegen  seines  klaren  hellgelben  Fettes,  wovon  die
Haut  eines  Vogels  6  —  7  Quart  giebt,  steht  er  sehr  im  W'erthe.  Man
rupft  die  Federn  aus,  schneidet  die  Haut  in  Stücke  und  siedet  sie  aus.
Das  Fett  ist  gcruclisfrei  ,  daher  vorzüglich  zum  Brennen.  Das  Fleisch
essen  die  Europäer;  das  vom  Humpfe  ist  schmackhaft,  wie  von  Geflü-
gel;  das  vom  Schenkel  ^^■ie  RiudQetcIi,  aber  etwas  zarter.  Er  besitzt  ein
scharfes  Gesicht.  Obwohl  schnellfiifsig,  wird  er  doch  bald  von  Hunden
überholt.  Sein  Tscst  ist  einfach,  im  Gestrüpp  auf  Hügeln,  ^vo  sie  wie
Hennen  einen  Platz  scharren  und  Holzstückc  und  Laub  ringsum  legen.
Die  Zahl  der  blaugrüneu  Eier  ist  stets  imgrade,  9,  11  oder  13.

Grallntores.

Zur  Naturgescliiciile  dieser  Ordnung  liaben  wir  im  7ten
Bde.  von  Naiimann's  unvcrgleiclilieher  Naturgescliiciile

der  Vögel  Deutschlands  einen  sehr  wichtigen  Beitrag  bc-
koniinen,  sowohl  in  der  grolsen  Masse  ornithologischer  Erfah-

rungen,  die  uns  der  Verf.  mittheilt,  wie  im  dem  Schatze  aus-
führlicher  anatomischer  Untersuchungen  von  Nitzsch,  wel-

che  diesem  Buche,  wie  früher,  einverleibt  sind.  Abgehandelt

^Verden  die  Gattungen:  Otts,  Cursor.,  Oedicnemus,  Cha-

radrius,  Slrepsilas,  I/acmut  opus,  Calidris,  Tringa.
JUachetes.  —  Möchte  doch  endlich  einmal  vou  den  syslc-

malisirendcn  Oriiitliologen  bclicrzigt  werden,  was  Nitzsch  dort
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jfEInigc  Naturrorsclicr  haben  die  Trappen  zu  den  Hühnern  gestellt,
andere  sie  mit  den  S  trau  fs  vögeln  verbunden;  aber  dJe  analomisclie  Un-
tersuchung  bestätigt  weder  die  eine,  noch  die  andere  Ansicht;  sie  zeigt
vielmehr  eine  in  mehrtren  Punkten  eigentliiimliche  Bildung,  ^veIcbe  sich
jedoch  an  die  der  Sumpfvögel  zunächst  anschliefst  und  unter  diesen
wieder  mit  der  der  Schnepfenvögel  (namentlich  mit  OedicTtemus  und
Charadiui)  etwas  mehr  Aehnlichkeit  als  mit  andern  Abtheilungen  zu
haben scheint."

Als  neue  Arten  werden  aufgestellt
rr)  von  Gould  (Proc.  Z  S.  18^4.  p.  45.)

Vanellus  albicepg.  V.  capite^  gulUj  alis  in  ntedio,  uropy-
giuj  ventre,  crissoque  alhU\  faciei  lateribu»  coUufjue  purpurascenti-
cinereis;  scapularibuSj  remigibus  prioribus  3j  caudaeque  dimidio  api-
cali  nigris.

Long,  tot,  13",  caudae  4";  tani  3";  femoris  3",  Toxtri  \\",
Schnabel  grün  lieh  -orange  mit  schwarzer  Spitze.  Z\>'Ischcn  dem  Auge
und  der  Oberkinnlade  ein  rechtwinklig  herabhängender,  schmaler,  oran-
gefarbiger  Ilautlappcn;  Schulterspom  fast  1"  lang.  Steht  also  dem  Cha-
radriiis  senegallus  {Tringa  »enegalla  Lath.)  nahe.

ß)  von  Meyen  /.  C.
Gallinula  otivacea  p.  109.  (283.)  (abgebildet  t.  20.  [30.])

von Manila.
Ardea  longicollis  p.  104.  ("228.)  Das  mitgebrachte  Exemplar

stimmt  mit  W^agter's  Bcsclircibung  von  Ardea  flavirostrü  Temm.
völlig ühcrcin.

Rallus  torquafus  Briss.  von  Manila  wird  abgebildet  t.  19.
(t.  29.).  Meyen  schofs  ein  Exemplar  von  Phalaropus  platy-
rfiunchuSj  im  W^interkluldc,  an  der  W^cstküste  von  Südamerika  bei
Cofjuinibo.

IVaiatores.

1)  Von  den  ßrutplätzen  einiger  trojtischcn  Scevögel  im
stillen  Occanc,  handelt  von  Kittlitz  nach  den  Beobachtun-

gen  des  SchilTsarzlcs  Isenbeck.  {Mus.  Sencketil.  Bd.  I.  Uft.

2.  p.  115.)

2)  Von  Larus  Sabinii^  der  bekanntlich  im  hohen

Norden  an  der  Westküste  Grönlands  und  bei  Spitzbergen  hei-

misch  ist,  haben  sich  junge  Vögel  zu  zwei  verschiedenen

Malen  in  Irland  sehen  lassen.  In^tit.  79.  (Sitzung  der  Linn.

Soc.  vom  15.  April.)

'i)  Von  den  Fregattvögeln  {Tachypetes  A^Ua)  giebl
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G.  Bennett  (Wand.  II.  p.  254.)  einige  Notizen.  Audi  ci-

bestätigt,  was  früher  Lesson  angab,  dafs  die  Weibchen  ei-
nen  weifsen  Baiicli  haben  und  des  rothcn  Kehlsaclvcs  crman-

geln.  (Nach  V.  Kittlitz  [/.  c.  p.  121.]  ist  dessen  Kehle
weifs  befiedert,  und  das  Männchen  bläst  den  Kchlsack  im

Fhige  kugelförmig  auf)  Sie  verfolgen  häufig  die  Gauncls

und  zwingen  sie,  über  ihnen  schwebend,  durch  auf  den

Kopf  geführte  Schnabclhiebe  ihre  Beute  auszuwürgen,  die  sie
dann  hastig,  bevor  sie  ins  Wasser  fällt,  erhaschen.  (Audi

wenn  mau  den  Gannet  (Dysporvs)  mit  einem  Rohrslockc  auf

den  Hinterkopf  sclilägl  ,  speiet  er  den  verschlungenen  Fisch
wieder  aus.)

4)  Isenbeek,  v.  Kittlitz  /.  c.  p.  121.,  sah  die  Fre-

gattvögel  auf  der  Insel  Moller  (nördlich  von  den  Sandwichs-
Inseln)  paarweise  auf  den  Nestern  sitzen.  Sie  licfscn  sich  mit

Händen  greifen.  Auf  der  Insel  Lisiansky  haticu  sie  Eier.  Im-

mer  ist  nur  eins  in  jedem  Neste  von  der  Gröfse  eines  mä-

fsigcn  Gänseeies,  von  weifser  Farbe.  Die  Nester  bestanden

in  einer  et\vas  lockeren  Lage  von  Reisern  auf  dem  Gcstiäu-

chc.  Der  Vogel,  unfähig  von  ebener  Erde  aufzulliegen  ,  soll
sich  allemal  von  einer  gewissen  Höhe  herabstürzen,  v.  Kitt-

litz  bezweifelt  seine  Schwimmfähigkeit  gänzlich.
Audi  ein  zweiter  Freg.iitvogcI  (oline  Zweifel  Pelccanus  Icucoccpha*

luA  Gm.)  wurde  mit  jener  Art  zugleich,  und  scliarf  von  ilir  getrennt,
aui  jenen  Inseln  beobaelitet;  und  zw.ir  auf  Cirdner,  \vo  jene  selten  ^v.ir,
in  grofser  Menge,  umgekehrt  auf  Moller  und  Llsiansky,  wo  jene  liäufig
war,  in  geringer  Anzahl.  (Kittlitz  l.  c.)

Ein  Pelekan  {Pelectmus  Onocrotatus  L),  im  Besitze  des  Hcitii
Uawson  zu  Dulwlch,  verwundete  sich  gerade  über  der  Brust  in  sol-
cher  Ausdehnung,  dafs  eine  "weite  Vertiefung  cutstand.  Die  angelegten
Verbände  rifs  er  wiederholt  ab.  Nach  10  Tagen  war  die  V^'^llnde  wie-
der  geheilt,  der  Vogel  blich  bei  guter  Gesundheit,  frafs  Fisch  und  soff
wie  gewuhnlicli.  G.  Bennett  iu  den  Proc.  Z.  S.  1834.  p.  19.  So
möchte  denn  doch  ein  Theil  der  alten  Sage  auf  einer  ülinlichen  That-
sache  beruhen,  und  man  kann  es  dem  Altcrtluime  schon  zu  Gute  lial-
tcn,  wenn  es  einer  so  auffallenden  Erscheinung  ein  Motiv  (das  Füttern
der  Jungen  mit  dem  eigenen  Fleische)  unterschob.

Ueber  das  Treiben  der  Albatrosse  hat  mau  uns

viele  Beobachtungeu  mitgetheilt.  G.  Beuuett  widmet
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ihnen  in  seinen  Wund.  (Bd.  II.  p.  357.)  einen  eigenen  Ab-

schnitt.  Desgleichen  hat  Meyen  in  den  JVov.  Ad.  Acad.

Leop.  Xri.  Suppl.  p.  116.  Reise  Bd.  3.  p.  240  fg.  seine  Be-

obachtungen  hierüber  znsanmieugestellt.  Vgl.  Gaindrcr  im
Edinh.  New  Phil.  Joum.  Jan.  —  April  1834.  Auch  von

Kittlitz  l.  c.  p.  120.

Letzterer gicbt nach Iscnbcck's Beobachtungen über die Brutplätze vom
braunen  Albatrofs  {Diomedea  fuliginosa)  auf  tlen  Inseln  Moller
und  Lisiansky  Nachricht.  Das  JS'cst  ist  ein  fcslgcltncteler  Haufen  Erde,
in  der  !iMiuc  mit  einem  Loche,  in  \velchcs  das  einzige  EI  mit  dem  spitzi-
gen  Ende  lilncinpafst.  Die  Jungen  Ovaren  mit  grauem  Flaume  bedeckt
und  -wurden  von  beiden  Acltem  mit  Fischen  gefüttert.  Das  Albatrofs
uiufs  ^veit  laufen,  um  aufzufliegen,  und  bleibt  stehen  wenn  es  an  Etwas
ansiöfst.  Begegnen  sich  zwei  ,  so  machen  sie  sich  gegenseitig  tiefe  Ver-
beugungen  mit  leisem  Geschnatter;  auch  verbeugen  sie  sicli  so,  wenn
man  sie  durcli  Abziehen  des  Hutes  grüfst.  VY-^*^  man  die  Albatrosse  am
Angelhaken  mit  Speck  Hingt,  besclueihi  Meyen  /.  c.  Die  übrigen  su-
chen den Gefangenen, \%'enn er licraufgezogen ^^■i^d, mit ilircn Schnäbeln
zurückzuhalten;  sehr  bald  aber  schnappt  sclion  ^vieder  ein  anderer  nach
neu  hingeworfenem  Köder.  G.  Bennett  {IVatld.  p.  374.)  sah,  -wie
ein  tödtlich  von  einer  Kugel  getroffenes  Albatrofs  gierig  von  seinen  Gc-
fiihrten  verschlungen  ^vurdc;  auch  Meyen  iand  In  dem  Magen  eines  ge-
tödtcten  den  Hals  und  Kopf  eines  andern.  Nach  Meyen  klappei'n  sie
mit  dem  Schnabel  ^vie  der  Storcli;  nach  Isenbeck  ist  ihre  Stimme  der
der  Möven  ähnlich,  aber  mehr  ein  Gcsclinatler  mit  lieulendem  Tone.  —
Nach  Bennett  lieben  sie  fettige  Nahrung;  finden  sich  beim  Aase  eines
W^aUfisches  oder  Scelöwcn  zahlreich  ein.  In  See  besteht  ihre  Nahrung
in  Sepien,  Apiyslen  (von  denen  ■\vahrscheJnlicb  die  zuweilen  purpur-
rothe  Farbe  ilnes  Unratlies  herrühre),  Fischlaich,  Velelien,  Salpen,  ISIe-
dusen.  Von  der  Anwesenheit  eines  Kehldeckels  beim  Albatrofs  hat  Ben-
nett  der  Zoologischen  Gesellschaft  schon  frülicr  (1S33)  Nachricht  gege-
ben.  —  Hinsichtlich  der  geographischen  \erhreltung  der  Arten  finden
sich  in  den  Angaben  der  citlrlen  Quellen,  zu  denen  nocli  Cnpt.  Klng*s
Bericht  an  die  Zool.  Soc.  (Proc.  1834.  p.  129.)  hinzuzufügen  ist,  man-
tbc  W^idcrsprilche,  w^elclie  in  zum  Theil  irriger  Bestinuuung  der  Arten
zu  liegen  scliclnen.  Es  ist  nicht  melglich  lucr  in  nähere  Prüfung  dieses
Gegenstandes ein/ugeheu.

Die  Siltcn  des  groüsen  Pinguins  (Aptenodytes  pa-

tagonica  Gmel.)^  von  welchem  er  eine  Colonie  am  Nord-

cndc  von  Macquarrie-Island  bcobacblclc,  lial  G.  Ben  nett  in

der  Ziiological  Society  gcscliildcit.  S.  Proc.  of  Ihe  Z.  S.
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1834.  pag.  34.  {Insiilut  81.  von  Froriep's  Notizen  Bd.  41.

p.  24S.)

Die  ungeheuere  Menge  derselben  ist  nicht  zu  schätzen;  im  Laufe
des  Tages  und  der  Nacht  landen  30  —  40000  fortwährend,  und  eben  so
viele  gehen  in  See.  Auf  dem  Lande  sind  sie,  vilc  Soldaten,  in  diclile
und  regehnüfsige  Reihen  geordnet  und  mit  der  gröfsten  Ordnung  abgc-
theilt.  An  einem  Platze  fmdcn  sich  die  Jungen,  die  mausernden  Vögel
an  einem  andern,  an  einem  dritten  die  brütenden  "Weibchen.  Letztere
bebrüten  die  Eier,  indem  sie  dieselben  dicht  z%vischcn  die  Schenkel  neh-
men;  und  nähert  man  sich  ihnen  dann,  so  entfernen  sie  sich  die  Kier
mit  sieh  nehmend.  Das  Männchen  geht  in  See  um  Futter  für  das  sehr
iett  werdende  "VN'^elbchen  zu  holen.  Für  die  Jungen  holen  beide  AeU
tcrn  Futter;  diese  '  Tverden  bald  so  fett,  dafs  sie  zum  Gehen  untüchtig
sind,  während  die  Alten  sehr  abmagern.  Obwohl  das  Erscheinen  der
Pinguine  gcwöhnhch  die  Nähe  von  Land  verkündet,  so  trifft  man  sie
doch  zuweilen  sehr  fem  davon.  (Capt.  Bcccliey  traf  sie  nach  Ben-
nett  Wand.  II.  pdg.  2?8.  in  340  Meilen  Entfernung  vom  nächsten
Lande.)

Cygnus  Bewiclcii  Yarr,  wurde  im  Norden  von  Irland

geschossen.  Er  liat  nicJit  IS,  sondern  20  Sleuerfedern.  —
{Insdi.  79.)  Das  Slimmorgan  von  Cygnus  huccinntor  lial

Yarr  eil  in  den  Transact.  of  the  JLlnn.  Soc.  of  hond.  Vol.

'KVII.  P.  I.  beschrieben  und  abgebildet.

Ueber  die  Mandarinen  -  Ente,  Ajias  galericulata

(Ee7i'yeoitg  der  Chinesen)  giebt  G.  Bennett  {JVand.  IL  p.

63.)  einige  Noli^ten.  Das  Männchen  dieser  Art  hat  4  Monate
im  Jahre  ein  dem  weiblichen  ähnliches  Gefieder.  Sie  raslei

gern  auf  crliöhlen  Plätzen,  Bäumen,  Felsen  u.  s.  w.  Den

Chinesen  gilt  sie  als  Symbol  ehelicher  Treue,  wird  deshalb

bei  ihren  Ilochzeitsprocessionen  vorgetragen.  Von  der  An-

hänglichkeit  beider  Geschlechter  wird  von  ihm  ein  auffallen-

des  Beispiel  erzählt.

Eine  Ente,  deren  Männchen  gestohlen  war,  drückte  nicht  nur  wäh-
rend  der  Abwesenheit  desselben  ihren  Kummer  durch  Zurückgezogen-
heit,  Sorglosigkeit  fiir  ihr  Gefieder,  Mangel  der  Efslust  u.  s.  w^.  aus,  son-
dern  -wies  auch  alle  Aufmerksamkeit  eines  anderen  Enterichs  standhaft
zurück,  und  kannte  nocli  nach  6  W^ochen  die  Stimme  ihres  w^iederer-
langten  Gatten,  der  bald  nach  der  Freude  des  W^iederseliens  den  an-
dern  Enterich  angriff  und  so  zurichtcle,  dafs  dieser  in  w^cnigen  Tagen
slaib.
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James  Druramond  Marshall  beweist  {Loud.  Mag.

of  Nat.  Ilist.  VII.  p.  7.),  dafs  die  grünflügelige  Ente  Nord-

amerikn's  von  der  caropäischen  Anas  crecca  spccifiscL  ver-

schieden  sei,  und  gicbt  von  beiden  eine  hübsche  Abbildung
in  Holzschnitt.  Auch  Nuttal  /.  c.  nennt  sie  eine  constante

Varietät,  und  giebt  ebenfalls  eine  Abbildung.  Beide  Bilder

weichen  indefs  ebenfalls  sehr  von  einander  ab.  Beiträge  zur

Naturgeschichte  der  Eiderente  {Anas  viollissima)  gab  Eck-

ström.  {Tidskrifl  foT  Jägare  och  Nalurforshare  No.  8.  u.  9.

Mitgetheilt  im  Auszuge  im  Isten  Hefte  des  zweiten  Jahrgan-

ges  dieses  Archives.)

Aufserdem  werden  als  neue  Arten  unterschieden:

«)  von  Meyen  l.  c.
Spkeniscils  Humboldtii.  t.  21.  (t.  31.J  iei  Aptenodytes  de-

mersa  {Sphenisctlg)  g.inz  ahnlich,  aber  gröfscr,  .in  der  Küste  Peru's,
Halieus  leucogaiter  t.  22.  (/.  32.)  und  H.  gracilis  t.  23.

(t.  3-3..)  von  Chile.  Beide  junge  Vögel  :  die  Arten  daher  nicht  geliörlg
begründet.  Ersterer  vielleicht  identisch  mit  Carba  javailicus  Horsf.^
letzterer  das  Junge  einer  dein  Hai.  crUtatus  selur  verwandten  Art.  —
Laras  glaucodes  t.  24.  (t.  34J

Atta»  yyrrhogaitra  Chili  t.  25.  (t.  35.J  und  A.  oxypterat
Fem,  t.  26.  (36.)

ß)  von  Fischer  (Nouv.  Mem.  de  la  Soc.  imp.  des  Natural,  de
MotcbU.  Totn.  III.  p.  111):

Anai  cncullata.  {tab.  IX.)  corpore  griseo  fttsco,  cattda  acu-
ta,  »ubtua  albo-ßiirearente  ;  fronte  et  vcrtice  tiigris  alba  citictisj  ttta-
culaque  criiciala  {ttitchfte)  cticulli  ad  iitstar  viridi'tiettea.  Lottg.
14—15".

l'ectttK  rufe.wettg,  nigra  ocellatutn.  Scapulare»  undulatim  faa-
»ciatae  iitargitie  alba  termiiiatae.  Speculitm  viridi-aenetitii  ei  alrittii,
aatice  fitucuj  pontice  alba  titnrgtiiatnm.  —  C-imLsclKitka.

;.)  von  Vigors  (I'roc  of  the  Z.  H.  1834.  p.  43J;
ßernicla  Sandvicen*ii.  B.  brunncu-tiigrescent,  subtiis  mar-

ginihuiijiie  pluiiiaram  palttdiuribu»  ;  cullu  albeicenle  ;  giila  ,  facie^
capite  tuperne,  lititaijue  lotigitudinuli  nuchali  nigris;  crisso  alba.

jMiig.  tut.  24";  roilri»  Ij;  alae  13J;  caudae  5;  larti  24-
.\uf  den  5andwic)is-In5eln.  Ein  Pärchen  pflanzte  sich  in  Knowsley

forU  Das  Weibchen  legte  vom  5  —  lllen  Älärz  4  weifse,  verhältnifs-
niäfsig  grofse  Eier  (etwa  so  grofs  wie  die  von  A.  cygnoides)^  tmd  brü-
tete  dann  «igleich  emsig,  vom  Al.^mnchen  daxu  eifrig  angeh.tlten.  Das.
einzige  Junge,  weh-heJ  aufgezogen  wurde,  w.ir  am  27sten  jVIai  so  grulÄ
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-wie  die  Alten,  und  diesen  im  Gefieder  ühnlicb,  nur  die  Zeichnung  des
Halses  minder  bestimmt und ausgedehnt.

Eine  Beschreibung  der  Farbenvernnderung  von  Anas  Clangula
gicbt  Ecksiröm,  Tiiskrift  für  Jilgarc  och  Xalurforskare  1834.  p.
1048.  Beobachtungen  über  die  FrüMIngsmauscr  von  Anas  glacialis
liat  B.  Fries  in  derselben  Zeitschrift  bekannt  gemacht,  p.  105.  Von
Leiden  Abhandlungen  ist  in  diesem  Archive  (Jahrgang  2.  Heft  1.)  ein
Auszug gegeben.

J\I  a  m  m  a  l  i  a.

Zu  den  erfreuliclisten  Ersclieinun^en  gehört  die  Fort-

setzung  von  Schreber's  Natuigeschiclitc  der  Säuge-
t  liiere,  welche  im  Jahre  1834  vom  Prof.  J.  A.  Wagner

begonnen  und  auch  gleich  so  rasch  gefördert  wurde,  dafs  im
Laufe  eines  Jahres  6  Hefte  erschienen  und  jetzt  bereits  zu
Ostern  1835  der  Text  zum  6tcn  Bande,  die  Einhufer  und  Pa-

chydermen  enthaltend,  beendigt  ist.  Mit  den  später  erschie-
nenen  Heften  -wird  der  noch  fehlende  Text  zum  5ten  Bande

(Wiederkäuer)  nachgeliefert.  Die  TJearbeitung  des  Textes  zum

7tcn  Bande  (Cetaceen)  hat  Ref.  für  den  Prof.  Rud.  Wagner
übernommen.  Alle  neue  Erscheinungen,  so  wie  die  Nach-

träge  zu  den  früheren  Bänden  wird  ein  Supplementbau  d,  be-
arbeitet  vom  Prof.  A.  Wagner,  enthalten;  so  dafs  dem  Pu-

blikum  die  Aussiclit  gegeben  ist,  dieses  klassische  Werk  sehr

bald  beendigt  zu  sehen.  Der  gelieferte  Text  entspriclit  ganz
dem  Zwecke  des  Werkes,  indem  er  nicht  imr  eine  sorgfäl-

tige  Beschreibung  der  Arten,  sondern  auch  eine  sehr  vollstän-

dige  Zusammenstellung  alles  dessen  gieht,  was  in  der  Nalur-

gcschichlc  derselben  geleistet  ist.  Die  Abbildungen  sind  zum

Theil  Copieen  der  besten  Originale;  enthalten  aber  auch  viele

meist  gelungene  Originale.  Das  Werk  wird  demnach  eine

so  vollständige  Naturgeschichte  dieser  Tbicrklasse  geben,  wie

sie  keiu  anderes  Kupferwerk  früher  geliefert  hat.

Auf  die  Klasse  der  Säugethiere  beziehen  sich  auch  sänimt-
liche  Tafeln  der  beiden  im  Jahre  1834  erschienenen  Liefe-

rungen  von  Pallas:  Icones  ad  Zoographiam.  Rosso-
Asialicam  (F<tsc.  1  u.  2.  jeder  mit  8  Tafeln).  Die  bereits
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von  Sclireber  edirten  oder  in  den  JVovis  Spec.  Glirium  mit-

gclheilten  Tafeln  werden  nicht  wiedergegeben.
In  neuer  Classification  der  Saugthiere  haben  sich  J.  J.

Kaup  (Isis  1834.  Hft  III.  p.  311  fg.  undDuvernoy  (XTn-

siif.)  versucht.  Eine  Kritik  neuer  Systeme  liegt  aufser  dem
Zwecke  dieses  Berichtes.

Die  von  Bclanger  gesammelten  Säugethiere  hat  Isi-

dore  Geoffroy  St.-ililaire  in  Belangcr's  Reisewerke  be-

arbeitet.  Ucber  die  Säugethiere  von  Nepal  hat  Hodgson

der  Zool.  Society  berichtet.  S.  deren  Proc.  1834.  p.  95.

Die  plivsilialische  BeschafTcnhcit  von  Nepal  ist  selir  verschieden  nach
dera  Gratle  der  Erhebung  seiner  verschiedenen  Distiikte,  so  dafs  es  in
3  Ucgionea  gciiicllt  werden  mnfs.  Die  tmtere  Region  besteht  aus  dem
Taräi  oder  Marschen,  dera  Hhawar  oder  W^äldern  und  dem  Hügel-
lande  und  hat  das  Klima  der  liindostanischen  Ebenen  ,  mit  einiger  Zu-
nahme  der  Hitze  und  übermiifsiger  Feuchtigteit.  Die  Centralregion  um-
fafst  eine  dichte  Rclhefolgc  von  Bergen  mit  einer  Erhebung  von  3-  bis
10,000  F.  und  hat  eine  Temperatur,  welche  10  —  20"  niedriger  als  die
der  Ebenen  Ist.  Die  Juxta-himalajanischc  Region  oder  das  Kachar  be-
steht  aus  holicu  Bergen,  deren  Gipfel  AVÜhrend  der  Hälfte  des  Jahres  mit
Schnee  bedeckt  sind.  Das  Klima  hat  nichts  Tropisches  an  sich,  aufser
die  Folge  der  Jahreszeiten.

Die  Quadrumanen  sind  auf  die  südliche  Region  beschränkt.  Es
Ijndcn  sich  Semnopithecus  entetlus  (durch  die  Religion  in  die
mittlere  Region  eingefrihrt  und  halb  gczälunt  in  der  Nachbarschaft  der
Tempel);  Macacus  radiatu»  Geoffr.  *V\^ahrsclieinlich  auch  Nyc-
ticeOus  b'etii^aiensis  Geoffr.  in  den  nledern  Hügeln.  Von  Chi-
roptcrcn  sind  Arien  der  Gattungen  Pteropus,  Molossus^  liht'
nolophus  und  Vespcrtilio  in  dera  Taräi  liäufig,  selten  in  der
mittleren  Itrglon,  noch  sehener  in  der  nördlichen.  Ein  RhiHolophus
und  3  Vespertilioiicn  hausen  In  den  Hintergebäuden  in  der  Centralre-
gion;  ein  J^teropus,  kleiner  und  dunkler  als  P.  medius  Temin.  y  der
Ebene  angeiiörig,  erscheint  schaarenwcise  im  Herbste,  um  die  Gärten  von
reifen  Birnen  xu  plündern.  —  Von  Plantigraden  findet  sich  Talpa
nur  im  Kachar.  Eine  dunkeUelilcrerblaue  Varietät  des  Sorex  indicus
Gfoffr.  nur  In  der  unteren  und  mittleren  Region,  Prochylus  {Cr-
$us)  labiafutt  Ift.  und  Helarctos  {L'rsns)  Malai/auus  fmiltin
»ich  im  Tanti.  Crstis  isahellintis  und  Thibet  atiui  kommen
ID  der  milth-rcn  und  nördlichen  Keginn  vor;  Gulo  Orientalin  in  der
unleri'n;  G.  mellivorus  in  der  unteren  Region  und  in  dem  anslo-
(Äcndea  Theile  der  mittleicn.  Ailurus  fulgens  nnd  Ictide»  al-
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bifront  gphoren  draa  Kachar  an,  zuPälb'g  auci»  der  nuttleren  Region.
Eine  unbeschriebene,  wie  Muslela  flavigula  Bodd.  gefärbte  Art  von
Paradoxurus  findet  sich  in  der  mitlleren  Region;  eine  zweite  Art,
vielleidit  P.  Bondar  Gray,  im  Taräi.

Von  Digitigraden  fmdet  sich  Viverra  undalata  Gray  (?)  in
der  mittleren  Region;  Viverra  Rasse  Horsf.  u.  V.  indica  Geoffr,
häufig  im  Taräi.

Herpestes  griseus.  F.  Cuv.  kommt  in  der  unteren  Region
vor;  eine  zweite,  wahrscheinlich  unbescliri  ebene  Art,  kleiner  und  von
mehr  dunkelgraucr  Farbe,  in  der  mittleren.  Felis  tigris  £*.  ,  F.
pardus  L.y  P.  leopardus  L.,  F.  iuhata  L.  fmden  sich  in  der
untern  Region.  Der  Leopard  dehnt  sich  auch  über  die  mittlere  aus,  wo
er  häufig  ist,  aber  minder  gefürchtet,  als  der  Bar.  Er  fmdet  sich  eben-
falls  in  der  nördlichen  Region,  auch  der  Tiger  kommt  dort  vor,  in  der
Nähe  des  Schnees,  aber  kaum  in  der  mittleren  Region.  Felis  nepa-
lensis  Vig.  et  Horsf,,  F.  morinoensis  Hodgs.  gehören  der  mitt-
leren  Region  an,  so  auch  eine  unbeschriebene,  schön  gelürbtc  Art.  J''.
viverrinus  Benn.  ist  auf  das  Tarai  beschränkt.  Andere  kleine
Kalzcnarten  finden  sich  in  der  nördlichen  Region.  —  Mustela  fla-
visula  Bodd.  und  2  verwandte  unbeschriebene  Arten  kommen  in  der
mittleren  Region  vor.  Ein  vierter  Marder  mit  kürzerem  Schwänze  als
der  oben  genannte  und  dem  gemeinen  W  iescl  (  IVeasel  ?  )  älmlicher,
fmdet  sich  im  Kachar  {Maries  Inniger  Hodgs,  mit  dickem,  spIralfVir-
mig gedrehtem, w^olligem, einfarbig schmutzig sahne<arbcncm Pelze). ]tf K-
stela  putorius  L.?  ist  ein  Bewoimcr  der  mittleren  Region,  und  häu-
figer  io  der  nördlichen.  —  Von  Lutra  finden  sich  nicht  weniger  als  7
Arten  (?)  in  Nepal,  und  zwar  sind  5  derselben  von  den  Ottern  der
hindostanischen  Ebene  verschieden.  4  Arten  betrachtet  der  Verf.  als  neu;
sie  nnterscheiden  sicli  in  Länge,  in  Verhältnissen  und  in  Farbe.  Der
Pari  ah  ist  der  einzige  Hund  der  niederen  und  mittleren  Region;  der
tibetanische  Bullcnbcifser  ist  auf  das  Kachar  beschränkt,  wo  er
-aus  seinem  Vaterlaiide  eingeführt  ist,  aber  bald  ausartet.  Canis  priin-
aevus  Hodgs.  t  Canis  aureus  var  Indiens  in  der  nicdern  und
niltlleren  Region,  selten  im  Kachar.  Canis  hengalensis  Sliaw,  der
kleine  insektenfressende  Fuchs  Indiens,  fmdet  sich  i:n  Tarai;  ein  gro-
Xser  Fuchs  ist  dem  Kachar  eigen;  Canis  lupus  der  niederen  Re-
gion.  Von  Nagelhlercn:  Hystrix  leucurus  Sykes  (mittlere  und
niedere  Region),  Lepus  nigricollis  F.  Cuv.  im  Tarai.  Lepus
n.  sp.f  so  grofs  wie  der  gewöhnliche  Hase  ')  und  diesem  sehr  ähnlich,  ist
«elten  in  der  mittleren  und  nördlichen  Region.  Sciurus  palmarum
L.  häufig  in  der  südlichen  Region.  Sciurus  n.  sp.  (erdbraun  und

1)  Vielleicht  Lepus  ruficaudatus  Isid.  Geoffr.  Belang.  Voy.
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goldgelb  getiipfi:U)  in  det  mittleren.  Sciuropterus  nitidus.  F.
Cuv.  in  der  unteren  tmd  mittleren  Region,  doch  in  der  letzteren  selten.
Mus.  decnmanus  L.  und  Mus  rattus  L.,  beide  sehr  zahlreich
lind  lästig.  Mus.  musculus  L.  sehr  sehen.  Feldmäuse  häufig.

Von  Edentaten,  eine  JWawjs,  der  M.  Javanica  nahe  stehend;
häufig  im  Hügellaudc  der  niederen  Region  und  in  den  Gebirgen  der
mittleren.  Von  Pachydermen:  Elephas  indicus.  Cuv.  und  RhinO'
ceros  unicornii.  Cuv.,  beide  häufig  in  den  VN'^aMungcn  xmd  HQgel-
lande  der  niederen  Region,  von  -wo  sie  zur  Regenzeit  in  die  bebau-
ten  Gegenden  des  Taräi  elnbreclien,  van  Reis  zu  fressen.  —  Sus
sCrofa  var.  ,

Von  V\Medcrkäuern:  Cervus  Axis  Erxt.  —  C.  porci'
21US  Zimm.  Ein  brauner  C.  porcinus.  —  C.  Elaphus  LJ  —
C  Aristütelis  Cuv.  —  C.  equinus  Cuv.  —  C.  n.  sp.  schwarz
und  zu  derselben  Gruppe  gehörig.  —  C,  BülirainJ  a.  n.  sp.  —  C
Ratwa.  Hodgs.  Alle  diese  Hirschcj  mit  Ausnahme  des  letzten,  be-
^vohnen  das  niedere  Hügelland.  Der  Ratwa^  zu  den  Muntjaks  gehö-
rig,  ist  der  mittleren  Region  elgenlhümlich  und  kommt  zunillig  in  den
niedrigsten  'fhälem  des  Kachär  vor.  —  Antilope  Ghoral  Hardw,
in  der  nördlichen  und  mittleren  Region.  —  A.  Thar  Hudgs.  in  der
mittleren  Region,  zufällig  ia  der  nördlichen  und  südlichen.  •  —  A.  Chi-
karra  fJardw.  und  A.  Cervicapra  Pall.  geboren  ausschlicfsllch  der
untern  Region  an.  Capra  Ikaral  fforfg*«.  ausschliefslich  in  der  nörd-
lichen  Region;  dort  auch  Ovis  Amvion  var.y  Ovis  mttsmon  var.
Die  VN'^olle  des  Huniah  oder  Bhutanischen  llausschales  ist  vortrefflich;
es  verdiente  in  Europa  eingeführt  zu  -werden;  eignet  sich  nur  für  die
nördllrhe  Region  von  Nepal,  indem  es  sehr  durch  die  Hitze  der  mittle-
ren  leidet.  —  Ros  taurus  var.  indicus.  —  Bos  grunniens  Lt.
gezähmt  im  Kachar.  —  B.  bubalus  Briss.

Eine  Ueherslclit  der  Säugcllilerc  des  dänischen  Staates  von  Mel-
c  h  !  o  r  hat  8  o  p  Ii  u  s  Zahle  he  rausgegeben.  (  Den  danske  Sfats  og
Sorge»  Valtedyr.  Kt  Fricsshrifl  af  H.  B.  Melchior  etc.  udgivet
öfter  forfatherens  diid  af  Sopkus  Zahle.  Kopenhagen  1831.  8vo,
mit  XllI  Steintaleln.  Eine  TJebersIcht  des  Inhaltes  mit  Bemerkungen
hat  H.  Naihusius  im  zweiten  Jahrgange  (Heft  1.)  dieses  Archives  mlt-
gethclll.

C  e  t  a  c  e  a.

Der  im  Anfange  des  Jalires  1834  schwebende  Streit  über

die  erste  Eniülirung  der  Jungen,  bei  -welchem  Geoffroy-
8t.-Ililairc  in  Zweifel  zog,  dafs  das  Secret  der  Brustdrü-

sen  wirkliche  Milch  sei,  hat  sich,  duich  das  Stranden  einiger
Delphine  an  der  Küste  der  Bretagne,  entschieden.  Geof^
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froy  Lat  eingestanden,  dafs  die  erste  Nahrung  der  Jungen
■wirkliche  Milch  ist,  aber  er  beharrt  bei  der  Ansicht,  dafs

das  Junge  nicht  selbst  sauge,  sondern  ihm  von  der  Mutter

die  Milch  eingcflöfst  werde.  Rapp  halte  diese  Ansicht  schon

viel  früher  in  Meckel's  Archiv  (1830.  p.  359.)  ausgespro-
chen,  und  darauf  hingewiesen,  dafs  zu  dem  Ende  wahrschein-

lich  die  Drüse  durch  den  über  derselben  ausgebreiteten  Haut-

muskel  zusammengedrückt  werde.  —  Die  Zitzen  der  Del-

phine  liegen,  wenn  das  Thier  nicht  nährt,  in  einer  seitlich

am  Hintcrtheile  des  Bauches  gelegenen  Furche  verborgen.
Wenn  das  Thier  nährt,  ist  die  areola  der  Zitze  sehr  deutlich,

man  sieht  in  der  Mitte  eine  abgeplaltele,  mitten  von  einem

Loche  durchbohrte  Warze,  die  Oeffnuug  des  behältcrarligen

Kanalcs,  in  welchen  die  ductus  lactiferi  münden,  (s.  Bericht
von  Dumeril,  F.  Cuvier  und  Dumas  über  die  bei  Maout

gestrandeten  Delphine.  Instil.  No.  48.)  Nach  Knox,  wel-

cher  der  Royal  Sociefy  über  die  Anatomie  einer  Balaena  ro-

slrala  Anzeige  machte  (Inslil.  JVo.  74.),  gleichen  die  Brust-

drüsen  der  Wallfische  in  ihrer  Structur  keineswegcs  denen
des  Ornithorhynchus,  sind  also  keine  einfachen  Blindsäckc.

Auch  fand  J.  Müller  (Archiv  18.35.  p.  44.)  in  der  Milch-

drüse  eines  Dclpliins  einen  zusammengeselzt-diüsigcn  Bau.

Chauvin,  ein  Wallfischfahrer,  sah  9  VValllische  fangen,

welche  nährten.  Das  Junge  folgte  beständig  der  Mutter.

Noch  selbst  als  die  Muller  an  das  Schiff  gebunden  war,  um-
kreisle  es  sie,  und  eilte  an  die  Zitze,  die  es  nur  loslicfs,  um

sie  bald  wieder  gierig  zu  ergreifen.  Das  Junge  nimmt  dabei

eine  zu  der  Seite  der  Mutter  scnkrcchle  Stellung  an.  Die

aus  der  Brustdrüse  gedrückte  Milch  benutzte  die  Schifls-

mannschaft  öfler  zum  Kaffee.  (InsiU.  p.  118.)  Auch  bei  den

zu  Maout  gestrandeten  Delphinen  war  das  Junge  immer  nahe

an  der  Zitze  der  Mutter.  Vergl.  auch  den  übereinstimmen-

den  Bericht  von  Traill  über  die  in  Scapay  Bay  gestrandeten

Delphine.  James.  Edinb.  New  Philos.  Journal  Vol.  XVII.

p.  177.
Eine  neue  Galtung  der  Delphine,  Inia,  hat  d'Orbigny

in  den  Flüssen  der  Provinz  Moxos  (ßolivia)  gefunden,  und
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in  den  Nouv*  Annal.  du  Mus.  d'hisi,  nat,  3.  p.  28  fg.  be-
schrieben  und  t.  3.  Tliier  nebst  Schädel  abgebildet.

Sie  liat  ganx  die  aufscrca  Cliaraklerc  der  Delpliine.  Die  Rücken-
flosse  ist  nur  eine  kleine  Vorragung;  die  Schnauze  verlängert,  sehr  dünn,
last  cylindriscli,  mit  starken  Haaren  besetzt.  Zähne  jcderseits  ^§Iyy,  die
vorderen  konisch,  gekrüramt,  die  hinteren  mit  einem  Absätze  an  der  inne-
ren  Basis  versehen,  der,  ic  "weiter  sie  hinten  stehen,  um  so  mehr  an
Gröfsc  zunimmt.  Brustflossen  grofs,  stumpf.  Hintcrtlicil  des  vcrhältnifs-
niälsig  kurzen,  dicken  Körpers  schwach  zusammengedrückt,  Schwanz  grofs,
liei  gctliellt.  Der  Schädel  flach.  Die  Symphyse  des  Unterkiefers  sehr
laug;  Schläfcngruhe  langstrecklg,  oben  von  einer  sehr  erhabenen  Fronto-
Parletalleistc  begräiizL  Die  Schnauzenhaare  waren  bei  dem  gefangenen
trächtigen  Wclbclien  einzeln,  dick  und  kraus,  sollen  beim  alten  Männ-
chen  lang  und  stark  sein  ;  sie  finden  sich  bereits  beim  neugeborenen  Jun-
gen.  Die  gan^.e  Länge  des  W^eibchens  betrug  nur  2  Mctr.  4  Ccntim.;
die  Männchen  sollen  Indefs  doppelt  so  grofs  -werden.  Die  Farbe  oben
bläulich,  unten  ins  Roscnrolh  übergehend,  ändert  sehr  ab;  die  in  den
grofsen  Flüssen  lebenden  sind  gewöhnlich  blasser;  die,  welche  zur  Re-
genzeit  in  die  Sftcn  eindringen,  und  zur  trockenen  Zeit  dort  zurückblei-
ben,  werden  fast  schwarz.  In  das  Meer  gehen  sie  sicher  nie,  denn  sie
fmden  sich  700  Lleucs  von  diesem  ,  in  den  Zuflufsströraen  des  Rio  de
Madeiras,  eines  Hauptarmes  des  Amazonenilusscs,  und  zwar  oberhalb  der
Cascaden  desselben,  die  sie,  vom  JMeere  auistelgend,  nicht  würden  über-
winden  können.  Das  Weibchen  bringt  nur  ein  Junges  zur  W^elt.  Sie
erscheinen  des  Alhraens  wegen  hriufiger  an  der  Oberllachc  als  die  Cc-
taccen  des  Meeres.  jNlan  trifft  stets  3  —  4  Individuen  beisammen.  Ihr
Gehör  ist  gut.  Sie  verfolgen  die  zahlreichen  Fische  dieser  Strome  und
crsclicinen  von  Zeit  zu  Zeit  an  der  Oberfläche,  um  ihren  Raub  zu
kauen.  Inia  lielfst  das  Thicr  bei  den  Guarayos,  bei  andern  Stämmen
anders;  Bui'eo  bei  den  Spaniern,  Bote  bei  den  Portugiesen.

Ueber  die  grofsköpfigen  Cachelots  giebtMeycn  einige
Notizen.  (Reise  Bd.  I.  p.  140.)

Sic  schwimmen  beständig  in  Reihen  ,  so  dafs  einer  dem  andern
folgt,  Sie  spritzen  das  Wasser  nicht  fontalneartlg  in  die  Höhe,  son-
dern  schnauben  es  in  einem  sehr  dicken  Strahle  mit  einem  sehr  tiefen
dumpfen  Tone  vor  sich  hin,  da  die  Spntzlocliöffuung  links  am  vor-
deren  und  ob»Tcn  Winkel  des  Kopfes  und  zwar  so  gelegen  sei,  dafs
»ich  etwa  zwei  Drltithelle  derselben  auf  der  vorderen,  ein  Drittel  auf
der  obem  Fläche  münde.  Nach  Aussage  des  Capt.  StÖvers,  eines  er-
fahrenen  CiichrlotfängtTs,  betragt  der  Kopf  bei  Tlileren  von  90  F.  Länge
gerade  ein  Drltthell  der  Totallängc.  Der  sehnige  W^allrath-Behäller  ist
an  seiner  lilnlercn  Befestigung  gerade  18  Fufs  hoch  ;  am  vorderen
Schnauzenende  siut  noch  dicht  auf  dem  Oberkiefer  eine  dreieckige,  ge-

I.  J.ihrg.  2.  Band.  22
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gen  7  Tonnen  schwere  Pettmassc.  Sind  die  Fettmassen  vom  ScLädcl
getrennt,  so  sinken  die  Knochen  zu  Eoden.  An  keinem  anderen  Theilc
des  Körpers,  als  am  Kopfe,  wird  W^allratli  gefunden.

Ueber  den  Dügong  des  rothen  Meeres  bat  E.  Rüp-

pell  von  Dahalek  der  Seuckcubcrgischen  Gesellschaft  ein

Schreiben  nebst  Haut  und  Skelett  des  Thieies  eingesandt.

(Mus.  Senckenb.  L  2.  p.  ^9.)
Dort  von  den  nölliigen  Hüllsmltteln  entblöf^it,  nannte  er  das  Thicr,

welches  er  vom  Dügong  des  indischen  Oceans  verschieden  glaubte,  Mit'
licore  tabernaculif  in  der  Vcrmutlmng,  dafs  es  dieses  Tliicr  sei,  dessen
Flaut  Moses  den  Israeliten  zur  Decke  der  Bundesladc  vorschrieb.  yV.
Sömmering  spricht  sich  nach  genauer  Verglclchung  dc5  Schädels  dahin
aus,  dafs  an  der  Identität  beider  Arten  nicht  zu  zweifeln  sei.  Sowohl
die  äufsere  Gestalt  des  Dügong,  wie  die  \A  eichtheile  und  das  Skelett,
sind  von  Rüppcll  umständlich  beschrieben,  und  die  Abbildungen  des
ganzen  Thieres,  des  Schädels,  des  INIagens  und  der  Leber  (tab.  6.)  bel-
gcliigt.

Die  Icones  zu  Pallas  Zoographia  Roaso-Ahiatka  Fase.  Jl.  ge-
ben  die  Abbildungen  von  Rliytina  Slelleri  {ManatUK  f/urealis.  Fall)
und  Delpkinus  Leucas  j  dessen  Anatomie  eine  eigene  Talel  gewid-
met ist.

Dafs  das  von  C  u  v  i  e  r  als  liippopotamus  meähts  be-

stimmte  fossile  Thier  kein  Flufspfcrd,  sondern  ein  Cetaceum

aus  der  Gattung  Ilalicore  sei,  hat  J.  de  Christel  nachge-
wiesen.  Ann.  d.  Sc.  nat.  Tom.  2.

Cuvier  besafs  nur  einen  einzelnen  Backenzahn  imd  ein  Stück  vom
Unterkiefer  mit  dem  letzten  und  vorletzten  Backenzahne.  Im  Sande  bei
Montpellier  fand  sicli  ein  fast  vollständiger  Unterkiefer,  ^vcIcller  die  volle
Zahl  Backenzälmc  (3)  enthielt,  dabei  oline  Spur  von  Vorder-  und  Eck-
Eälinen,  nach  vorn  verschmälert  und  schief  abgestutzt  ist,  so  dafs  In  der
ihm  correspoudlrenden  Oberkinnlade  die  Vorderzähne  nacli  unten  gerich-
tet  sein  müssen.  Die  Bildung  des  Unterkiefers  ist  also  wie  heim  Dü-
gong.  ISacK  der  ^\jislcht  von  F.  Cuvier  und  Brogniard  (Rapport
in  den  Annal.  des  Sc.  nat.  II.  1.  p.  282.)  ist  die  Gestalt  der  Backen-
Lahne  zu  abwelcliend,  als  dafs  dieses  Tiiler  mit  Halicore  zu  derselben
Gattung  gehört  haben  könnte;  jedenfalls  aber  scheint  sie  dem  Dügong
nahe zu stehen.

P  i  n  n  i  p  e  d  i  a.

Die  Urigne.  Phoca  lupina  Mol.  (P.  tetradactyla

Oken)  ist  von  Meyen  an  der  Küste  Chile's  untersucht  wor-



327

den  (Reise  I.  p.  220.).  Sie  erreicht  eine  Gröfse  von  6  Fufe;
das  untersuchte  Individuum  halle  nur  3  F.  4",  und  einen  3

bis  4"  laugen  Schwanz.  Die  Vordcrfüfse  liatten  wirklich  4,

die  Hinterfüfse  5  Zehen.  Die  Ohren  wie  am  Kopfe  wegge-

schnitten.  Die  Beschreibung  des  Gebisses  weicht,  wahrschein-

lich  wegen  der  Jugend  des  Ex.,  von  dem  der  Olaria  ab.  —
Von  der  Rüssclrobbe  hat  Froriep  Not.  Bd.  40.  p.  298.

und  Not.  Bd.  42.  p.  216.  Nachrichten  zweier  Seereisenden,

Fanning  und  Webster,  mitgctheilt,  auf  die  nur  verwiesen
werden  kami.

R  u  m  i  71  a  n  t  i  a.

Hodgson  machte  der  Zoologischen  Gesellschaft  neue

Mittheilungen  über  die  Chiru-  Antilope  (A.  Ilodgsonii

Abel)  Proc.  1834.  p.  80.  Das  Weibchen  ist  hornlos,  hat  2

Zitzen,  ist  ohne  Zeichnung  im  Gesicht  und  an  den  Beinen.

Beim  Männchen  finden  sicli  grofse  Inguinalsäcke,  die  bei  dem
Weibchen  beträchtlich  kleiner  sind.  H.  macht  auf  die  iso-

lirte  Stellung  dieser  Art  aufmerksam,  für  welche  er  unter  dem

Namen  Panlholops  eine  eigene  Gruppe  bildet.  Derselbe  gab

eine  genaue  Charakteristik  der  Ghoräl-  und  Thär-Anti-

lopen,  i'Ä.  p.  85.
Nach  ihm  stimmen  Ani.  Ghoral  Hardw.  und  A.  Du-

vaucelii  Harn.  Smilh  mit  einander  in  Sitten  und  Gestalt

sehr  überein,  desgleichen  A.  sumatrensis  Shaw,  und  A.

Thar  Ilodgs.;  beide  crsleren  unterscheiden  sich  aber  in  der-
selben  Hinsicht  sehr  von  den  letzteren.  Der  Verf.  läfst  die

Arten  vorläufig  in  der  Gruppe  Nemorhedus  zusammen,  in  wel-

che  A.'  Ghoral  und  Sumatrensis  von  H.  Smith  gestellt  wur-

dcu;  verbessert  aber  deren  Charakter  folgendermafscn  :

Habitus  ztegenarügt  zum  Klettern  und  Springen  eingerichtet,  Här-
ncr  in  beiden  <r  cschleclitcrn,  hinter  der  Orbita,  kurz,  konisch,
einfach  rücklings  gckriimnit,  geringelt,  nrit  der  Gesiclilscbcnc  und  fast  un-
tereinander  parallel,  etwas  fern  von  einander  am  Grunde;  Stimz-ipfen
hohl,  in  Verbindung  mit  den  Stirnhöhlen,  aber  nicht  porös  und  nur  et-
was  zellig  (tubcelllllar);  Subnrhitalsinus  klein  oder  lehlend.  Keine  In-
guinalporen.  Schwanz  wie  hei  Ziegen.  Ohren  lang,  spitz,  gestreift.
Mullel  klein.  Eine  Mähne.  Haar  von  zweierlei  Art,  dick,  oder  einer-

22*
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lei  Art  und  spärlich.  Vier  Zitzen  beim  "Weibchen.  —  Leben  in  den
Gebirgen  und  "Wäldern  des  indischen  Festlandes  und  der  Inseln,  einzeln
oder  in  kleinen  Truppen.

1)  ^.  sujnatrensis  Shaw  {Cambing  Oofan.)  2)  Duvaucelii
H.  Sm.  (ob  Varietät  von  A.  Ghöral?)

3)  A.  Ghoral  Hardw.  Ganz  ziegenartig,  nur  nach  ihren  runden
geringelten  Hörnern  Antilope;  klein,  gedrungen,  mit  gekriimratem  Rücken.
Beine  ziemlich  stämmig.  Länge  bis  zum  Schwänze  50  Zoll,  Höhe  27".
Schädel  ziegenähnlich.  Hörner  an  der  Stimlelstc,  6"  lang,  einander  pa-
rallel,  mit  einwärts  gebogener  Spitze,  20  —  30  Ringen,  die  ^  des  Her-
nes  einnehmen,  dabei  gedrängt,  von  schwachen  Längsstreifen  unterbro-
chen,  geperlt  und  abgestutzt  sind.  Suborbitalsinus  fehlen.  MulTel  halb;
Oberlippe  behaart.  Schwanz  verflacht-  konisch  und  unten  halb  nackt.
Pelz  aus  zweierlei  Haar,  relclilich,  locker.  Eine  kurze,  halbaufgerichtetc
Mälme  am  Scheitel.  Knie  gewöhnlich  schwielig,  nackt,  aber  nicht  ur-
sprünglich.  Farbe  rostbraun  ,  unterhalb  blasser.  Eine  Linie  auf  dem
.Scheitel,  dem  Schwänze  und  auf  der  Brust,  ein  Streif  vom  an  den  Vor-
derbeinen  und  hinten  an  den  Hinterbeinen  schwarzbraun.  AuTscnscitc
der  Ohren  rostfarbig.  Lippe  und  Kinn  röihllch  weifs.  Ein  grofser  rein
wcifser  FK'.ck  an  der  Kehle.  Hörner,  Hufe  imd  Mufi'el  schwarz.  L'is
dunkel  haselfarbig.  —  Das  W^eibchcn  etwas  kleiner  und  blasser  gefärbt
Das  Junge  röthlicher,  ohne  Zeichnung  und  jMähnc.  Bewohnt  in  Nepal
die  dem  Himalaya  zunächst  liegende  Region,

4)  A.  Tkar  Hodgs.  Thär  bei  den  Nepalesen;  minder  zlegen-
artlgcs  Ansehen;  Bücken  gerade;  Widcrrüst  höher  als  Kruppe;  mehr
geeignet  zum  Klettern  als  zum  Springen.  Beine  sehr  stämmig,  mit  ei-
nem  höheren  Huf,  dessen  Ränder  das  Fesselgelenk  überragen.  Schädel
hirschähnlich,  Gesichtsrücken  mäfsig  convcx  ,  die  Scheitelbeine  nicht  in
einem  scharfen  VN'^Inkel  zur  Silrn  verflacht.  Ein  tiefer  Eindruck  vor
den  Augenhöhlen.  (Von  beiden  das  Gegenlheil  beim  Ghoral.)  Uömer
hinter  den  Augenhöhlen,  aber  unter  der  Stlrnlelstc,  8  lang,  stämmiger
und  minder  gekrümmt  als  beim  Ghoral,  fast  dlvcrglrend  mit  auswärts
gebogenen  Spitzen;  y  des  Hornes  mit  20  —  30  abgestutzten,  gcpcriien,
von  Längsstreifen  durchbrochenen  Ringen.  LInter  dem  Auge  'ein  eine
zähe  Feuchtigkeit  absondernder  Suborbltal-SInus.  Eine  halbe  IVluflel,
grofser  als  bei  voriger,  und  etwas  über  die  Oberlippe  sich  ausbreitend.
Schwanz  kürzer,  verflacht,  unterhalb  nackt.  Das  Haar  von  einerlei  Art,
kurz,  starr,  dicht  anliegend.  Eine  halbaufgerichtete  Mähne.  Knie  schwie-
lig,  vielleicht  ursprünglich;  Brust  olmc  Schwiele.  Länge  64  ,  Höhe  38  ;
Gewicht  über  200  Pfund.  —  Farbe  auf  der  ganzen  Oberseite  nebst  dem
Kopfe  und  Halse  pechschw^arz;  an  den  Selten  mit  Lehraroth  gemischt;
Aufsenselte  des  Unterarmes  und  Unterschenkels  lehmroth;  das  übnge
Bein  w^eifsgrau  oder  röthlich  grau.  Aufsenselte  der  Ohren  dunkel.  Brust
hlaCs.  Keine  Streifen  an  den  Beinen.  Lippen  und  Kinn  matt  grau,
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ciu  rein  weifigrauer  Streif  lauft  rückwärts  vom  Mundwinkel  über  die
Balken,  llömer,  Hufe,  Äluirel  schwarz.  Iris  liaselfarben.  Weibchen
so  grols  wie  Männchen,  und  ihm  ganz  älinlich;  das  Junge  blasser,  mit
Grau  gemischt.  Bewohnt  die  steilen,  waldigen  Gebirge  der  mittleren
Region  von  Nepal,  die  es  mit  furchtbarer  Eile  auf  und  ab  stürzt,  obwohl
es  nicht  gut  springt  oder  hüpft.

In  einem  Schreiben  an  die  Zoologische  Gesellschaft  bat

Hodgson  eine  Beschreibung  des  Ihäral  (der  wilden  Ziege)
und  des  iVaA  66r  (des  wilden  Schaafes  von  Nepal)  gegeben,

und  zugleich  eine  Prüfung  der  zwischen  Capra  und  Ovis  fest-

gestellten  Charaktere  vorgenommen,  (s.  Proc.  of  the  Z.  S.

1834.  p.  106.,  daraus  im  Lond.  and  Edinb.  Philos.  Mag.  1835.

und  übersetzt  in  von  Froriep's  Notiz.  Bd.  44.  No.  9.)

Die  Beschreibung  beider  Thiere  ist  schon  in  Wagncr's

Foitsetzung  der  Schreber'schen  Säugctbiere  benutzt  worden.
Indem  ich  auf  die  erwähnten  Schriften  verweise  ,  bemerke

ich  nur,  dafs  ich  in  dem  A'ahöor  dasselbe  Scliaaf  zu  erkennen

glaube,  welches  früher  von  Brandt  und  llatzeburg  (Med.

Zoologie  I.  p.  54.)  als  Ovis  musimon  Orientalis  beschrieben

und  abgebildet  ist.  Ich  würde  auch  glauben,  dafs  der  von

Gmelin  beschriebene  persische  Mufflon  derselben  Art

angehöre,  wenn  nicht  dessen  Angabe,  dafs  das  Weibcheu

bornlos  sei,  im  Wege  stände,  denn  nach  Hodgson  hat  das

Weibchen  des  Nahoör  kurze,  aufrechte,  schwach  zurückgebo-

genc  und  stark  verflachte  Hörner,  und  eine  gerade  Gesichts-

linie.  Auch  bei  den  Jungen  ist  letztere  gerade.
Gence  bat  in  den  Memorie  della  Academia  di  Torino.

Tom.  37.  1834.  pag.  375.  eine  fetlschwänzigc  Varietät  des

Schaafes  beschrieben  und  abgebildet,  die  er  Ovis  aries  re-

curvicauda  nennt  (Caiida  oUmigala,  depressa,  arcie  repli-

cala  ,  appendicuta  apicali  lenui  ,  cylindrica  ,  inßexa)  ,  und  für

identisch  mit  O.  ecaudala  Isid.  Geoffr.  hält.

Derselbe  iiat  Üi.  p.  195.  die  längst  bekannte  Klauendrüse

der  Scbaafe  entdeckt,  und  glaubt  in  ihr,  da  er  sie  bei  den

Varieläleii  der  Ziege  und  bei  i'fipra  mibiana  F.  Cuv.  nicht

fand,  ciu  Unlcrsclieiduugsmerkmal  zwischen  Ovis  und  Capra

gefunden  zu  haben,  iudefs  hat  sie  Friedr.  Klein  in  einer
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hicrsclbst  1830  erschienenen  Dissertation:  de  sinu  cutanea

ungularum  ovis  et  capreae  aus  beiden  Tliieren  beschrie-

ben  und  abgebildet;  mithin  fällt  jener  Unterschied  weg.

Ebendaselbst  spricht  Genee  auch  über  die  Gruben  am

Kopfe  der  Gemse.  Sie  sind  der  Sitz  eines  drüsigen  Ab-

sonderungsorgancs.  welches,  beiden  Geschlechtern  eigen,  sich

ziu-  Brunstzeit  stark  entwickelt,  und  dann  eine  gelbliche,  dick-

schmierige  Flüssigkeit  absondert,  wodurch  der  starke  Bocks-

geruch  hervorgebracht  wird.  Aufser  dieser  Zeit  sind  sie  gänz-

lich  unter  dem  Ilaare  versteckt,  zeigen  sich  nur  als  2  wenig

vertiefte,  gebogene  Quecrfurchen,  und  enthalten  keine  Mate-
rie.  Zur  Brunstzeit  schwellen  aber  diese  Falten  der  Haut  fast

zu  der  Grofse  einer  Nufs  an,  verlieren  ganz  das  Haar,  haben

eine  chagrinirte  bräunliche  Oberfläche,  und  zeigen  im  Durch-

schnitte  einen  Haufen  fein  verzweigter,  strotzender  Blutge-

fäfse.  Die  innen  glatte  Spalte  auf  ihrem  Rücken  dringt  dann
tief  ein,  und  ist  mit  dem  Secretc  erfüllt.

In  Pallas  Icones  ad  Zoogr.  Rosso-  Asiat  icam  sind  abge-

bildet:  Aegoceros  Ammon  Fall.  (Capra  caucasica  Giild.)

Aegoceros  Argali  Pall-Antilope  Saiga  Fall.
Vom  Musimon  (Capra  [Ovis]  Musimon)  ist  in  Bona-

p  arte's  Iconograßa.  Livr.  IX.  Abbildung  und  Beschreibung

gegeben.

Pachydermata.

Ein  neuer  Rhinoccros  {Rh.  cucullaitis  fVagl.)  ist  im

7ten  Bande  von  Schreher's  Säugethieren  von  A.  Wagner

tab.  317.  F.  abgebildet  und  p.  317.  beschrieben  worden.
Rh.  c'oniibtts  duobus,  capite  sensim  elevato.,  plicis  cutis  profun-

di»,  clypeo  scapulari  indiviso,  supra  latiori,  epidermide  rerrucis
parvis  ohsita.

Die  Arl  gründet  sich auf  ein  Individuum des Miinclicncr  Museums,  ^vcI-
ches allerdings auf lieinc der bescliriebenen .\rten pafst, mit den elDhömtgen
aber  den  starken  Faltenwurf  der  Haut  gemein  bat.  Leider  ist  es  zwei-
felhaft,  ob  das  vordere  Hörn  ihm  wirklich  angehört,  da  die  Stelle  der
Haut,  welcher  es  aufsitzt,  nebst  den  Nasenbeinen  herausgeschnitten  -war.
Gesetzt  also,  dafs  das  vordere  Hörn  nur  eingesetzt  war,  so  würde  sich
doch  diese  Art  von  den  einhornigen  durch  die  Stellung  des  Horncs,  wel-
che»  die  Stelle  des  liinlern  Hornes  der  zweihomigcn  einnimnit,  unter-
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scheiden.  Jedenfalls  ist  die  Art,  über  deren  Vaterland  leider  nichts  er-
mittelt  werden  konnte,  eine  eigene;  rauls  aber,  da  der  wichü'gstc  Cha-
rakter  nicht  festzustellen  ist,  einstwellen  problematisch  bleiben.

lieber  das  indiscbe  Nashorn  hat  Hodgson  der  Zool.

Soc.  (Proc.  p.  9S.J  einige  Miltlicilungen  gemacht.  Es  mifsl

bei  der  Geburl  3  F.  4"  in  Lauge  und  2  F.  in  Höhe.  Ein

vor  8  Jahrcu  zu  Kalmondoo  geborenes  Individuum  halle  jetzt

9  F.  3"  Länge,  4  F.  10"  Hölic  an  den  Schultern;  der  gröfste

Umfang  seines  Körpers  betrug  10  F.  5";  die  Länge  des  Ko-

pfes  2  F.  4";  die  des  Bornes  5";  ist  also  augenscheinlich  lauge

nicht  erwachsen.  Mau  glaubt,  dafs  es  hundert  Jahre  lebe;

denn  ein  jung  gefangenes  wurde  iu  Kalmandoo  35  Jahre  ge-

hallcu,  ohne  Zeiclien  des  Alterns.  Das  Junge  saugt  fast  2

Jahre  lang.  Neugeboren  nad  einen  Monat  alt  hat  es  eine

lötbliche  Beimischung  zur  dunkeln  Farbe  des  reifern  Alters.

Eine  Abbildung  des  wilden  Esels  (Equtis  asinui  fervs)

ist  in  l'alXais  Icoties  ad  Zoogr.  Rosso-Asialic.  Fase.  2.  ge-
liefert.

E  d  e  n  l  a  t  a.

lieber  die  Zuhnc  der  Edenlateu  hat  H.  Kar  lau  in  deu

Transaci  ions  of  the  Geological  Soc.  of  Peiisylvania  Vol.  I.

P.  I.  gesprochen.

Die  Zähne  \unBradypus  ir  idactylna  bestehen  nach  ihm  aus
It  -insubslauz,  Schmelz  und  Cement.  Ein  mittlerer  Cylinder  von  Bcin-
sub^lanz  Ist  mit  SthmeU  umgeben,  deu  selbst  ^viede^  eine  Cemcntlage
umschliefst,  Dtr  beinerne  Centralthcil  nutzt  sich  am  schnellsten  und
tieislen  ab,  dalier  die  Mitte  der  Krone  hohl;  das  Cement  nutzt  sich  -we-
niger  ab,  aber  mehr  als  der  Schmelz,  daher  bietet  der  Umkreis  des  Zah-
nes  eine  schräg  geschnittene  Kante  dar.  Bei  ßr.  didact  ylui  sind  die
Zähne  fast  ganz  entblüfst  von  der  Cementlage,  nur  ein  dünner  Anflug
von  schwarzer  Farbe,  \Ielleicht  nur  ein  \AV'InsteIn,  findet  sieh;  die  Kro-
nen  der  beiden  nillllereil  Backenzähne  zeigen  beim  Abreiben  zwei  unre-
gclmäfsige  coiicave  Dreiecke  vorn  xmd  hinten.  Die  mittlere  Säule  de*
Zahnes  ist  \on  weicherer  Siructur  und  in  Farbe  von  der  übrigen  Zaliu-
siibslanz  vcrscliieden.  Bei  DattypitS  sind  die  fast  conischen  Zähne  ohne
Cement;  Ist  der  umgebende  Schmelz  abgenutzt,  so  zeigt  die  Krone  eine
doppelt  haibelllptlsche  concave  Oberllächc  mit  einer  mittleren  Vertieiiing.
indem  die  Centralporllon  der  Belnsubslanz  welcher  ist.

Die  Zähne  von  Mcgalhcrium  gleichen  In  Siruclui  denen  de»  lira-
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dypUK  tridacti/luSy  unterscheiden  sicli  iu  Gestalt  und  duicli  den  Besitz
r.wcicT  W'uncln,  Die  Zähne  von  Megalonyx  bestehen  cbeoialls  aus
den  verschiedenen  Substanzen,  ihre  Slruclur  zeigt  grofse  Analogie  mit
denen  des  Brad.  tridactylus.  Die  kronc  der  Backenzähne  crhahen
durch  Abreibung  eine  ähnliche  Gestalt.

Ueber  die  zweokmäfsige  Eiariclitung  des  Faullliicrs  zu

seiner  Lebensweise  handelt  Buckland  in  den  Tra^isact.  of

ihe  Linn.  Soc,  of  London.  XP'IT.  Bd.  I.  p.  17.
T.  Bell,  wclcber  früher  in  der  Zool.  Gesellschaft  nach-

wies,  dafs  die  beiden  sogenannten  untern  Halswirbel  von  Bra~

dyptts  tridactylus  Uippenrudimente  trügen,  und  folglich  Brust-
wii'bel  seien,  hat  in  den  Transact.  of  ihe  Zool.  Soc.  Vol.  I.

P.  2.  p.  113.  darüber  geschrieben  und  eine  Abbildung  der  un-
tern  Hals-  und  obern  Brustwirbel  gegeben,  welche  dies  au-
fscr  Zweifel  setzen.  Dies  Thier  hört  also  auf,  eine  Ausnahme

von  der  Regel  zu  sein,  indem  es  nicht  9,  sondern  7  Halswir-
bel  besitzt.

Von  Manis  Temminckil  Sinuts,  welche  bisher  nur

nach  dem  Skelette  und  einzelnen  Schuppen  bekannt  war,  hat

E.  T.  Bennett  in  den  Proc.  of  the  Z.  S.  p.  Sl.  die  voll-

ständige  Beschreibung  gegeben.

M.  capite  breviore,  corpore  latiorc,  squamis  inagnist  11  -wria-
ti$;  cauda  truncum  longitudine  subaequante,  latitudine  paulo  mi-
nore,  ad  apicem  subtruncalum  pi.f  angustiore.

Hab.  prope  Ltitakoo?
Long.  tot.  *25.r",  caudae  12";  tat.  dorsi  S"  ;  vaudae  prope  api-

cem 5".
Ausgezeichnet  durcli  die  Kürze  des  Kopfes  (hierin  der  Jtf.  java-

nica  ähnlich),  durch  die  Breite  des  Körpers  und  des  Schwanzes,  der  i'ast
J.O  breit  als  der  Körper  ist,  in  seinem  grölsten  TlieJIe  fast  dieselbe  Breite
besitzt,  und  nur  am  Ende  sich  etwas  verschranlert,  wo  er  rund  und  fast
abgestutzt  ist.  Von  den  15  Schuppenreihen  gehört  eine  jederseits  mehr
dem  Bauche  als  Rücken  an;  sie  sind  sehr  breit,  längsgcstrellt,  glatt,  wie
polirt  {rubbed)  ara  Hinterrande,  und  schwach  in  einen  dünnen,  kurzen,

■  abgerundeten  Vorsprung  verlängert.  Ihre  Zahl  Ist  vcrhältniismäfsig  ge-
ring,  nämlich  vom  Hinterkopfe  zura  Schwanzende  nur  20  (bei  M.  pen-
tadactyta  etwa  30,  bei  3/.  Javainca  45  —  50).  Verf.  macht  noch  dar-
auf  aufmerksam,  dafs  bei  M.  jatanica  die  IVIittelreihe  kurz  vor  dem.
£nde  des  Schwanzes  auiböre,  so  dafs  die  vier  letzten  Quccrreihcn  nur
aus  4  Schuppen  besiaadcu.
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Bedeutend  hat  das  verflossene  Jahr  unsere  Kenntnifs  der

Monotrcmen  gefördert;  und  auch  hier  verdanken  Avir  das

Meiste  den  Bemühungen  von  G.  Bennett,  der  ihrer  Leheus-

v^eise  und  Fortpflanzung  mit  rastlosem  Eifer  nachforschte,  und

den  sorgfölligen  anatomischen  Untersuchungen  von  R.  Owen.

Ersterer  liat  in  der  Zool.  Soc.  über  seine  Beobachtungen  des

Orniihorhynchus  Nachricht  gegeben.  (Proc.  Z.  S.  1831.

p.  141.)  Die  ganze  Abhandlung,  aus  welcher  ein  erschöpfen-

der  Auszug  nächstens  gegeben  werden  soll,  erschien  erst  1835

in  den  Transact.  of  the  Zool.  Soc.  T.  I.  Part  3.  zugleich

mit  der  Beschreibung  des  Jungen  von  R.  Owen.  (Letztere

ist  zuerst  in  den  Proc.  1S34.  p.  43.  im  Auszuge  mitgetheilt.)

Aus  den  BeobachtuogeD  Bennett'  s  kann  vorläufig  bemerkt  wer-
den,  da£s  er  die  beiden  OruitliorlijTichus-  Arten  für  nicht  gehörig  ver-
>>c)ueden  hält;  dafs  das  iVIäuucheu  nicht  zu  bewegen  war,  sich  seines
Spornes  als  ^Va(^e  zu  bedienen;  dafs  in  dem  traclitlgen  W^elbchen  nur
der  linke  fjterus  1  —  3  ■\^'eIfse,  vollkommen  runde  Eier  enllilelt,  der
rechte,  minder  genifsrclche  keioe.  Die  Eier  hat  R,  0^ven  (In  den  Phil,
Transact.  1834.  p.  535.J  beschrieben.  Die  kleinsten  hatten  2i"\  das
gröfscilc  3  im  Durchmesser,  flirc  Oberfläche  "war  glatt,  nicht  im  ge-
ringsten  dera  Cierus  angehefiet.  llir  Inhalt  war  doppelter  Art;  nämlich
eine  grauliche,  fast  durclisichtige  Flüssigkeit,  und  eine  gelbliche  dunklere
Materie,  ^vcIcI»e  immer  in  den  tiefsten  Theil  des  Eies  niedersank  ,  von
ciucr  körnigen  ISIembran,  Dottcrhaul,  umschlossen  M'ar,  mithin  von  0^ven
für  Doller  angesprochen  ^vl^d,  wahrend  er  den  fliissigcn  Inhalt  zwischen
ihr  und  dem  Chorlon,  welcher,  obwohl  die  Eier  so  lange  in  \^'^elDgeist
gelegen,  niclit  geronnen  war,  für  Elweifs  nimmt.  Von  Chalazen  und
Embrjo  fand  sich  keine  Spur.  Owen  folgert  aus  der  geringen  jMengß
des  Dotters  und  der  Abwesenheit  der  Chalazen,  dafs  das  Ei  nicht  durch
Bebrütung  aufser  dem  ^lutterkörper  seine  völlige  Entwlckelung  erhalten
könne.  Er  spi-icht  sich  milliin  für  die  ovovivipare  Fortpflanzung
au«,  und  findet  für  das  Gegentheil  keinen  Be\veis  in  der  vorn  und  mit-
ten  am  Oberkieier  des  neugeborenen  Jungen  bcmerkllchen  Hervorragung,
auf  deren  Anwesenheit  Gcoffroy  so  viel  Gewicht  legte,  indem  er  sie
dem  hornigen  Knopfe  am  Schnabel  des  Vogelfötus  verglich,  mit  dem
dieser  die  Eiscliale  sprengt.  G.  Bennett  fand  auch  (am  8.  Decbr.)  in
der  Höhle  eines  Sehn  abellli  leres  3  Junge,  welche  nicht  lange  erst  gebo-
ren  ftchienen  im<l  dabei  keine  Spur  von  Eierschalen.  W^ie  relnit  sich
aber  damit,  dafs  bei  einem  am  27.  Nov.  geschossenen  W'eibchen,  dessen
Genitalien  auf  jüngst  erfolgte  Geburt  hinwiesen,  noch  keine  Milch  aus  den
»crgiöfscrlen  Milchdrüsen  lier\'orgcdriickt  werden  konnte,  und  der  PcU
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Docb  die  Stelle,  tvo  deren  AusführungsgaDg  endet,  verdeckte?  Das  neu-
gebome  Junge  des  Schnabclthieres  ist  gänzlich  haarlos  ,  quccrgcnngelt.
Die  ■weichen  und  biegsamen  Älandibeln  sind  im  Vcrhültnisse  zu  ihrer
Breite  und  späteren  Gröfse  kurz,  daher  reicht  die  Zunge,  w^elche  beim
Alten  -weit  hinten  liegt,  fast  bis  ans  Ende  der  Unterkinnlade,  und  ist
nur  l'"  schmaler  als  beim  Erwachsenen.  Dieses  jVIIsverhältnlfs  scheint
ofTenbar  in  Bezug  auf  das  Saugen  zu  stehen.  Der  Magen  enthielt  geron-
nene  Milch,  in  welcher  man  unter  dem  Mikroskop  die  MJlchkügclchen
erkennen  konnte.  Die  Augen  ■waren  noch  völlig  von  der  Haut  bedeckt.
(In  dem  1835  erschienenen  3ten  Theile  des  Vol.  I.  der  Transact.  of
tke  Zool.  Soc.  iat  tab.  32.  eine  Abbildung  des  seltsamen  Jungen  ge-
geben.)

Den  Tachyglossus  (Echidna)  bcobachlclen  G.  Beu-

nett  (Wand.  I.  p.  299.)  und  Breton  {Proc.  of  (he  Z.  S.

p.  23.)  in  seinem  Vaterlandc.

Nach  Ersterem  heifst  er  Nickobejan  oder  JauDOCurobinc  bei  den
Eingebomen  und  ist  ein  Bewohner  der  Gebirge.  Er  gräbt  mit  aufser-
ordentlicher  Leichtigkeit;  hat  im  Decembcr  Junge,  schläft  am  Tage  und
geht  Nachts  auf  Naiu-ung  aus.  Er  ist  langsam,  rollt  sich  bei  Berührung
we  ein  Igel  zusammen,  und  putzt  sich  mit  den  lliulerbeinen.  Nach
Bennett  müssen  E.  Hyatrix  und  setosa  Desm.  als  Arten  imter-
schledea  werden;  jene  fmdet  sich  auf  den  Bergzügen  der  Kolonie  Ncu-
Süd-W^alcs  (n.ich  Brct  o  n  selten);  diese  Ist  auf  Van  Dicmens-Land  ge-
meiner.  Breton  befafs  ein  gefangenes  Individuum,  das  er  mit  Amei-
scnelem  und  Milch  fütterte.  Es  trank  viel  VN'^asser,  gebrauchte  seine  vorn
klebrig  scheinende  Zunge,  Avie  ein  Chamäleon;  zuweilen  krümmte  es  sie
zur  Seite  und  schnellte  sich  sein  Fulter  in  den  jMund.

JW  arsupialia.

Für  die  Gcncraüou  der  Bcutcllhierc  ist  die  Abhand-

lung  von  R.  Owen  (Philos.  Transact.  1834.  //.)  vou  gro-

fser  Wichtigkeit.  Nach  allgemeinen  Bemerkungen  über  die
Geschlechtstheilc  beschreibt  er  ein  Känguruh  -£i,  an  dessen

Fölus  noch  die  vasa  omphalo  -  meseraica  in  voller  Function

waren,  wahrend  die  Ilerzkamraer  schon  ihre  vollkommene

Ausbildung,  die  Lungenarterien  schon  die  verhällnifsmäfsigc
Gröfse  halten,  und  der  dticins  arleriosits  sehr  dünn  war;  wel-

ches  sämmllich  auf  eine  frühzeitige  Lungenrespiralion  hinweist.

Von  Allanlois  war  noch  keiue  Spur.  Es  scheint  also,  als  ob  die

Frühgeburt  vor  dem  Auftreten  der  Hüftnabelgefäfse  und  Allan-
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lois  erfolgte.  O.  beobachtete  auch  im  Beutel  ein  unreifes,  an

der  linken  Warze  hängendes  Junge  mit  noch  ganz  durchschei-

nenden  Integumentcn  und  von  1"  2'"  Länge  (bis  zum  Schwanz-

ende),  an  welchem  die  Dintcrbeine  i  kürzer  als  die  Vorder-
beine  waren.  Das  Alte  buckle  sich  einst,  leckte  die  Schei-

denöffnung,  ölTuete,  auf  die  Hinterbeine  und  den  Schwanz  ge-

stützt,  den  Beutel  mit  den  Vorderpfoten  und  steckte  die

Schnauze  hinein,  fo  dafs  man  vermuthen  muls,  dafs  es  sich

des  Maules  bedient,  um  das  ganz  hülflose  Junge  an  die  Warze

zu  bringen.

Eine  neue  Art  der  Gattung  JUacropus  (Ilalmatiirus)

M.  Parryi  aus  Neuholland,  wuide  von  E.  T.  Bennett

Proc.  of  the  Z.  S.  18-34.  p.  152.  aufgestellt.

M.  Parri/i.  M.  rhinario  lato;  auriculis  eloiigalis  nudiuscu-
lis;  cauda  corpore  suhlongiore,  pilis  rlgidig  brevibu»  incumbentibiis
vettitä:  uotaeo  grheo  ;  gaatraeo  paUido  ;  fascia  genarum,  caudaque
pro  maxiina  parle  albi»,  hac  ad  apiccm  nigra.

Long.  tot.  a  Tostro  ad  caiidae  apicem  5'  4";  capitis  6",  auri-
culae  4";  tarsis  postici,  ad  inignis  longioris  apicem  10  j";  caudae
2'  6'.  —  Hellst  Wölläroo  bei  den  Eingeborenen  in  der  Umgegend  von
Port  Stepbens  (32°  s.  Br.).  Die  Abbildung  dieses  Tbicres  ist  bereits
in  den  Tran^act.  of  the  ZooL  Soc.  I.  3.  t.  37.  nebst  umständlicher
Bcsciu-eibung  (p.  300  )  crscliicnen;  desglcidien  an  beiden  Orten  die  Ana-
tomie  desselljcn  von  Rieb.  Owen.

Ucber  das  Känguruh  (Halmaturus  giganieusj,  bei  deu

Eingeborenen  Bundar  oder  IVumbuen  genannt,  seine  Jagd,

seine  heftige  Gegenwehr  gegen  Menschen  und  Hunde  u.  s.  w.,

gibt  G.  Bennelt  (fVand.  I.  p.  28-3.)  interessante  Mittheilun-

gen.  Ein  von  ihm  erlegtes  Weibchen  wog  76,  ein  anderes

160  Pfd.,  man  hat  schon  deren  von  220  Pfd.  erlegt.

Von  einem  in  Gefangenschaft  gehaltenen  W  o  m  b  a  t

(Phascolomys)  erzählt  derselbe  Reisende  (/.  p.  330.),  dafs  er

bis  zur  Dimkelhcit  in  seiner  Wohnung  blieb,  dann  aber  her-

auskam  und  sich  bei  den  Milcbgefäfsen  umsah.  Fand  er  kei-
nes  derselben  imbedeckt,  so  brachte  er  es  dahin,  den  Deckel

abzuwerfen,  badete  sich  in  Milch  und  trank  zugleich  davon.
Im  Gemüsegarten  suchte  er  nach  Lattich,  fand  er  diesen  nicht.
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80  benagte  er  Kohlstrünke,  ohne  die  Blätter  zu  berühren.  Ob-

wohl  in  der  Kolonie  zahlreich,  sind  diese  Thiere  doch  schwer

zu  erlangen,  da  sie  sich  sehr  tief  eingraben.

ß  l  i  r  e  s.

Eine  neue  Gattung,  Poephagomys,  hat  F.  Cuv.  {Ajm.  de

Sc.nat.  1834.  I.  p.  321.)  aufgestellt.  Schon  früher  ist  in  die-
sem  Archive  auf  deren  Identität  mit  dem  Cucurrito,  beschrie-

ben  Bd.  I.  p.  252  u.  397.  d.  A.,  hingewiesen.

Guerin  hat  eine  neue  Art  vom  Capromys,  C.  Poeyi,

aufgestellt.  (Magas.  de  Zoologie.  1834.  livr.  3.  /.  t.  15.  Be-

schreibung  nebst  Abbildung.)

Der  Pelz  ist  \peich^  castanienbraun  ,  durch  die  rostrotlien  und  gel-
ben  Spitzen  der  Ha.irc  rostrotU  und  gelb  getüpfelt;  die  Nase  braun,
Stirn  und  Wrangen  blafs  rostgelb;  Gurgel  und  Bauclt  weils;  Sclinauzen-
haare  braun,  mit  wcifscr  Basis;  Schwanz  etwas  kürzer  als  der  Körper,
ganz  mit  langen  rostfarbigen  Ilaaren  besetzt,  oline  nackte  Stelle  unter  der
Spitze;  die  Fiil'sc  mit  blafs  castanienbraunen  Haaren  bekleidet.  Durch
diese  Cliar.iktere  unterscheidet  sie  sich  von  C.  prehensi/is  l'oeppig,
welcher  Art  sie  zunächst  steht,  und  mit  der  sie  auch  auf  Cuba  den  Na-
men  Utia  CaravaUi  gemein  hat.  Der  Name  Caravalii  bezeichnet
nach  Poey  einen  verwilderten  Neger,  und  wird  beiden  Thieren  deshalb
beigelegt,  yreil  sie  sich  in  den  minder  zugänglichen  Wäldern  finden.

Die  Anatomie  von  Dasypiocia  Aguii  hat  Rymer  Jo-

nes  (Proc.  of  ihe  Z.  S.  18.34.  p.  82.)  gegeben.
Nach  Owen  {ib.  p.  9.)  ist  die  von  Morgan  am  Capy-

bara  beschriebene  Vorragung  im  hintern  Tlicile  des  weichen
Gaumens,  welche  nur  sehr  verkleinerte  Substauzen  in  den

Pharynx  gelangen  läfst,  bei  manchen  andern  Nagern  vorhau-

den,  aber  nicht  der  ganzen  Ordnung  gemein.

F.  Cuvier  hat  das  Gebifs  der  Batbyergcn  weiter  un-

tersucht.  (Atiii.  des  Sc.  not.  I.  p.  193.)  Bckannllich  machte

er  in  seinem  odontologischen  Werke  aus  dem  Mus  marUimus

die  Gattung  Oryclerus,  welche  früher  von  Illiger  Bathyer-

gus  genannt  war;  brauchte  dagegen  den  Namen  Balhyer-

gus  für  Mus  capetisis,  welche  von  Illiger  zum  Typus  der

Gattung  Georychus  genommen  war.  Leider  ist  dieses  in

die  Wissenschalt  übergegangen,  indem  man  bald  beide  vor-
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trefflich  unterschiedene  Gattungen  zusammengeworfen,  bald

Cuvicr's  Nomenciatür  angenommen  hat.  F.  Cuvier  hat

nun  fesigeslellt,  dafs  Mtts  capeiisis  Fall,  und  die  Taupe  du

cap  de  honne  esperance  Btiff.  zwei  verschiedene  Thiere  sind.
Ein  weifser  Fleck  auf  dem  Scheitel  unterscheidet  letztere.

Bei  dieser  gröfsern  Blefsmaus,  die  er  Bathyergus  Buffonii
nennt,  fand  nun  Cuvier  jederseifs  -J  Backenzähne,  vrährend

Mus  capensis  Fall,  deren  jederseits  3  besitzt.  Bei  B.  Ilot-
tentoitus  Less.  fand  C.  ebenfalls  |  Backenzähne  jederseits,

und  zwar  ist,  wie  bei  B.  maritimt^s,  der  hinterste  der  kleinste.

Cuvier  will  daher  Mus  maritimus^  Baihyergus  Buf-

fonii  und  B.  Hoiieniottus  in  eine  Gattung  Baihyergus
zusammenstellen  und  iür  Mus  capensis  PalL^  als  besondere

Gattung  deu  Namen  Georychus  in  Anwendung  bringen  *  ).

1  )  IVIir  sdieint  diese  EintlieiluDg  nicht  zulässig.  Vielmehr  vermutlie
ich,  dafs  bei  B.  capensis  (unter  w^elchfm  allerdings  nach  den  Skelet-
ten  des  hiesigen  anaiora.  INIuscuros  2  Arien,  aber  beide  mit  4  Backen-
zähnen,  zu  stecken  sclielnen)  der  hinterste  Backenzahn  sehr  spät  hin-
duFchbricht,  denn  an  dem  Scliädel  eines  schon  ziemlich  alten  Indivi-
duums  ist  er  erst  eben  im  Durchbruchc.  Auch  hier  ist  also  die  Zalil  4
die  normale.  Deshalb  darf  man  aber  diese  Thiere  nicht  mit  Mus  ma-
ritimu»  L.  (Bat/iyergus  Hl.  Orycterus  F.  Cuc.)  in  eine  Gattung
werfen.  Die  tief  gefurchten  obem  Vorderzähne,  die  langen,  stark  zu-
sammengedrückten  Krallen  der  Vorderfüfse  unterscheiden  dieses  Thier  ge-
nemch  von  Mus  capensts  {Georychus  Illjj  -welche  Gattung  glatte
Vorderzähne  und  verhälinifsmäfsig  kurze  Krallen  besitzt.  Hierher  gehö-
ren  auch:  Hathyergui  Buffonii  F.  Cuv.j  B.  capensis  F.  Cuv.
und  B.  Hottentoltus.  Garn.t  der  nicht  B.  coecutiena  Brants.^
aber  wahrscheinlich  B.  LudwigH  Smith  ist.  {B.  coecutiens
BrantS  ist  völlig  blind,  indem  seine  Augen,  wie  bei  Spalax,  vom  Felle
überdeckt  sind  ;  seine  Kojtfbltdung  läfst  eine  generlschc  Verscliiedcnhcit
i'Crrouthcn.  Leider  läfst  sich  aus  dem  einzigen  Exemplare  unseres  Mu-
seums  der  Schädel  nicht  herausnehmen.)  Auf  den  interessanten  Paralle-
Ufmus  zw^isrhen  den  Galtungen  der  VX^ühlraäusc,  von  welclien  immer
zwti  dasselbe,  oder  doch  «:!n  nahe  liegendes  Vaterland  haben,  und  sich,
aofser  durch  andere  Eigenschaften  ,  immer  dadurch  unterscheiden,  dafs
die  eine  Gattung  an  den  Vordcrfufsen  sehr  lange,  stark  zusammenge-
drückte  Krallen,  die  andere  kurze;  die  eine  tief  gefurchte  obere  Vorder-
zähnc,  die  andere  glatte  besitzt  —  habe  ich  schon  früher  hingewiesen
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Dea  Arvicola  (Hypudaetts)  amphihius  und  terre-

stris  hat  Ch.  Bonapartc  in  der  Iconograßa  della  Fauna
itallca  Livr.  8.  vortrefflich  unterschieden  und  von  beiden

eine  Abbildung  des  ganzen  Thieres  und  der  Schädel  gegeben.

Ob  aber  Bonapa  rte's  Arvicola  ierrestris  mit  Mtis  tcrrestris
L,  und  Herrn,  wirklich  identiscli  ist,  könnte  bezweifelt  wer-

den.  Die  Diagnosen  sind  folgende:

A.  amphihius.  A.  fuho  -nigricans  ,  suhtus  cinereus:  caitda
corporis  dimidio  nonnihil  longiore:  rostro  acutiuscuto.

A.  terrestria.  A.  fuloo-brunneuSj  suhtus  cinereo  rufencem;
caitda  corporis  dimidii  longitudine:  rosto  ohtuso.

In  beiden  Arten  hat  der  Schwanz  bei  verscliiedener  Länge  eine
gleiche  Zalil  Wirbel  (22).  Sehr  bedeutend  ist  die  Verschiedenheit
der  Schädel.  Bei  amphibius  hat  derselbe  hioten  eine  giöfsere  Breite,
daher  ist  aucli  der  Unlerkiefer  hinten  in  seinen  Aesten  welter  gespreizt,
bei  A.  tcrrestris  enger,  die  Aeste  sind  einander  fast  parallel;  die  erlia-
bene  Linie,  "welche  dem  Inneren  Orbitalrande  parallel  läuft,  berührt  fast
die  sutura  sagittalis  der  Sllrn,  während  sie  bei  A.  tcrrestris  in  ihrem
ganzen  Verlaufe  von  der  der  andern  Seite  durch  einen  breiten  Zwjsclien-
raum  getrennt  bleibt  u.  s.  w.  Nacli  dem  Verf.  ist  Art.  attiphibiu»  aus-
scUUefslicK  camivor,  A.  tcrrestris  dagegen  fruglvor.

Einige  neue  Arten  der  Galtung  Sciurus  hat  J.  Geof-

froy  St.-HTlaire  in  Belanger's  Voyage  aiix  Indes  Oi\

p.  145  fg.  aufgestellt,  nämlich:
Sc.  pygerythrus  (abgebildet  tab.  VIL).  Pelz  braun  mit  gelb

(fauve^  mclirt  oberhalb  und  auf  der  Aufsenseite  der  Gtiedmafsen,  leb-
haft  rostroth  auf  der  Unterseite,  am  Grunde  des  Schwanzes,  an  der  In-
nenseite  der  Glieder  und  der  Aftergegend;  Schwanz  undeutlich  schwarz,
und  gelb  geringelt.  —  Lebt  in  Pegu;  steht  dem  Sc.  bilineatus  Geoffr.
nahe,  sowohl  in  der  Gröfsc  w^Ie  in  den  Verhältnissen.

Sc.  grisei-venter  (Java),  Sc.  flaviinanus  (Ceylon?)  und

(Jahrb.  für  wisscnsch.  Kritik  1831.  p.  831.  und  Handb.  der  Zoologie  p.
57.)  Obwohl  llllger  die  Gattung  Bathyergus  unrichtig  charakterislrt
hat,  »o  dafs  die  dort  angegebenen  Charaktere  auf  Mus  capensis  passen,
so  scheint  es  doch  zweckmäfslger,  mit  obiger  Verbesscnmg  der  Charak-
tere,  Illlger's  Namen  Bathyergus  iür  Mus  maritimuSy  und  Geo-
rychus  für  die  Arten  mit  glatten  Yorderzähnen  beizubehalten;  umso-
mehr  als  die  beiden  anderen  Thiere  MuS  aspalax  und  Mut  tuipinut
nicht  zu  Georychua  gehören.  "
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Sc.  hippHTUS  (Java)  stehen  sämmtlicli  ckm  Sciurus  hivittatu»
Cuv.  sehr  nahe,  und  werden  sich  auch  \'ielleicht  als  dessen  Varietäten
ausM'eisen.

Sc.  auriventer  ib.  p.  150.  steht  dagegen  dem  Sc.  maximus
nahe  und  ist  auch  wolil  nur  eine  VarieLat  desselben.

Ebenderselbe  hat  eine  neue  Art  Ziesel  (Spennophilits

concolor)  in  demselben  Werke  pag.  151  fg.  beschrieben  und

t.  VIII.  abgebildet.
„Pelz  falb,  oberhalb  dunkeler;  zwei  schwarze  Ringel  am  Sch-wanz-

ende.  Die  Daiuoen  der  VorderfüTse  sehr  kurz  ,  aber  selir  deutlich  ,  mit
einem  Nagel  versehen."  In  der  persischen  Provinz  Azerbaidian,  beson-
ders  in  der  ungeheueren  Ebene  von  Sultanleh,  wo  er  in  grofser  Menge
vorhanden  ist,  und  dadurch,  dafs  er,  selbst  durch  starke  £rdmauera  hin-
durch,  in  die  Magazine  eindringt,  selu*  lästig  "wird.

Gelegentlich  bemerkt  der  Verf.,  dafs  alle  Ziesel  mclir

oder  minder  deutliche  Daumen  an  den  Vorderfüfsen  haben,

dafs  bei  der  gröfseiu  Zahl  der  Eichhörnchen  sich  freilicli  nur

eine  Warze  statt  des  vorderen  Daumens  finde  ,  dafs  jedoch

bei  einigen  Arten  wahre,  freilich  sehr  kurze,  aber  vvohlgebil-
dete  Daumen  vorhanden  seien.  Bei  den  meisten  Eichhörn-

chen,  selbst  wenn  sie  nur  ein  Daumenrudiment  besäfsen,  finde
sich  auch  ein  Nagel,  auch  bei  mehreren  Murmelthieren.

C  a r  n  i  V  o  r  a>

Dnvernoy  hat  in  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu

Strafsburg  nachgewiesen,  dafs  man  unter  P.  iubata2  bereits

früher  unterschiedene  Arten  verwechselt  hat,  nämlich  F.  iu-

hata  (Schrebcr  t.  105.)  und  F.  guttata  Herrn,  (ii.  t.  105.

B.).  Ersterc  unterscheide  sich  durch  einen  graulich-nanking-
gelben,  überall,  selbst  am  Bauche,  mit  runden  dunkeln  Flek-

ken  übersäelcn  Pelz,  durch  kräftigere,  dickere  Formen  und

eine  ziemlich  starke  Mähne;  letzlere  fehlte  der  F.  guttata
Herrn.,  welche  durch  schlankere  Formen,  höhere  Beine,  und
einen  hellfalbeii,  schwarz  getigerten  Pelz  sich  auszeichne.

Auf  die  Verschiedenheit  beider  Thicre,  die  mir,  seitdem  un-

ser  Museum  ein  Exemplar  der  f.  guttata  aus  Frankfurt  em-
pfing,  sogleich  auffiel,  hat  schon  v.  der  Hoeven  in  seinem

Ilandbuche  hingewiesen.  Dnvernoy  schlägt  für  beide  Ar-
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ten  den  Namen  Guepardus  vor;  wir  besitzen  aber  einen

besseren,  von  Wagler  (System  der  Amphib.  p.  30.)  vorge-

scblagencn  Namen:  Cynailurus.  Was  Veif.  über  F.  gut-

tata  und  F.  chalybeata  Ilerm.  (Obs.  Zool.)  sagt,  habe  ich

schon  früher  (Isis  1831.  p.  286.)  als  Vcrmuthung  ausgespro-

chen.  Der  vollständige  Aufsatz  von  Duv.  erscliien  erst  spä-
ter  (1S35)  in  den  Memolres  Je  la  Soc.  du  Mus.  d'hisl.  na-

für.  de  Strasbourg.  Tom.  II.  1.  p.  1  fg.;  der  vorläufige  Be-
richt  im  Institut  1834.  No.  51.  p.  145.

Interessant  zur  Würdigung  dieser  Untergattung  {Cynai-

lurus)  ist  die  Anatomie  einer  F.  iubata  von  R.  Owen.

(Transact.  of  the  Zool.  Soc.  1.  2.  p.  129.)  In  allen  Punkten
stimmt  dieses  Thier  mit  den  Kalzen  überein.  Die  elastischen

Ligamente  der  Klaucnglieder  finden  sich  in  derselben  Zahl

und  Lage  wie  beim  Löwen,  aber  sie  sind  länger,  schlanker,

so  dafs  nur  ihre  Länge  allein  die  unvollkommene  Retraclili-

tät  der  Krallen  hervorbringt.  In  der  runden  Pupille  stimmt

der  Cheelah  mit  dem  Löwen,  Tiger,  Leopard  und  Jaguar  übci-

ein.  Die  beigefügte  Abbildung  (t.  20.)  stellt  sein  Gehirn  mit
dem  der  Hauskatze  zusammen.

Eine  Abbildung  von  Felis  IHaniil  Fall,  ist  in  dessen

Icones  ad  Zoogr.  Rosso-Asiat.  Fase.  1.  publicirt.

Eine  neue  Art  Indiens,  F.  rubiginosa,  stellt  Isid.

Geoffroy  St.-Hilaire  in  Belanger's  Reise  {Zool.  p.  140.

tab.  6.)  auf.
„Pelz  rötlilich  grau  obcrli.ilb  nnd  an  den  Seiten,  unten  wcifs;  drei

Lüngslinica  auf  dem  Rücken;  die  Flecken  der  Seilen  rostrotli  In  Längs-
reihen  gesteUt;  Baucliflecke  scliwärzllcli  in  unregelmafsigen  Qucerreihcn;
Schwanz  von  Farbe  des  Pelzes,  .^be^  ungefleckt.  Gröfse  der  Haus-
katze."

Eine  andere  neue  Art  F.  senegalensis  charakterisirt

Lcsson  Instil.  No.  72.  p.  316.

F.  fuho-rufoque  griseiii,  aublits  rufescenti-albidits;  au.'iculis
lalis  inliis  albidis,  e.xtus  nigerrimis  cum  villa  lata  nitea  ;  dorso  et
lalcribus  vittis  3  longitudiiialibiis  afris  ;  caiida  riifescenli-grisea  ni-
gra  annulata  ,  facie  grisea,  naso  alro,  roslro  alba;  pedibus  riifo-
griieii  nigro  punctatis.

Der  Naturgeschichte  der  Katzen  ist  der  sehr  gut  bear-
bci-
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beitete  zweile  Band  der  Mammalin  in  Jardine^s  Natu-

ralist's  Lihrarij  gewidmet.  (Mammalia,  Vol.  II.  The  Feli-
nae.  1S34.)  Er  eulliält  viele  schone  Abbildungen,  zum  Tbeil

Originale.
Ucber  die  Luchsarten  Scaudinaviens  sind  vouStröm

Zweifel  erhoben  (Tidskrifi  för  Jiigare.  Jan.  1S34.  1.).  s.  den

Auszug  im  Islen  Hefte  des  2ten  Jahrganges.

Ueber  den  Dingo  (wilden  Hund  NcuhoIIands)  hat  G.

Beunett  in  seinen  JVanderings  (I.  p.  232.)  einige  Nachrich-

ten  gegeben,  besonders  über  seine  List  und  Zählebiglicit.  Er
ist  der  Wolf  der  Kolonie,  heckt  in  Felsenklüfteu.  Wenn  man

ihn  übel  zugerichtet  hat,  stellt  er  sich  todt  und  läuft  doch

bald  darauf,  wenn  man  ihn  todt  glaubt,  davon.  S.  die  Ueber-

selzung  in  v.  Froriep's  Notiz.  Bd.  42.  p.  168.

In  den  Trajisaci  ions  of  ihe  Hoyal  Asiaiic  Society.  VoL

III.  P.  3.  London  1834.  hat  Sykes  eine  Beschreibung  und

Abbildung  des  wilden  Hundes  der  westlichen  Chats,

C.  dukhunensis  SyA'es.^  gegeben.

Er  Ist  von  den  bekannten  wilden  Hunden  speciCsch  verscliicden  ;
keifst  in  der  Landesspraclie  Cohun,  Sein  köpf  ist  lang  und  »climal;
die  Scheitelbeine  sind  unmerklich  einander  genähcii  ;  die  Kiefer  betrÜcht-
lidi  verlängert.  Er  zeichnet  sich  aus  durch  Schlankheit  seines  Leibes,
durch  verhältnifsmäfsig  grofse  und  kräftige  Beine,  durch  die  Länge  des
Ilal&ei,  durch  die  Grüfsc  der  Füfse  und  Zehen.  Der  Ausdruck  seines
Gesielitcs  ist  der  eiiic^  büsen  Pariali-Hundes.  Seine  Pupille  Ist  rund,
seine  Iris  braun;  seine  Ohren,  grofs,  aufrecht,  oben  breit,  am  Ende  et-
was  zugcrundel,  und  innen  veifs  behaart,  haben  die  Lappen  oder  den
doppellen  Rand,  wie  beim  Hausbunde.  Die  Vorderfüfsc  haben  4  Zehen
und  eine  Hornwarze  hinter  dem  Handgelenke.  Seine  Farbe  ist  ein  ein-
förmiges  Hellroth.  Schwanz  busclug,  die  Haare  am  Grunde  roth,  am
Ende  schwarz.  Der  PeU  aus  Seiden-  und  VN'^ollhaar,  letzteres  sehr  kurz.
Ganze  l^ange  von  der  Nasenspitze  zura  Schwänzende  3  F.  8^",  von  der
Nasenspitze  bis  z^vischen  die  Ohren  7^",  die  gröfste  Breite  des  Koid'es
Sj";  die  Lange  von  den  Ohren  zur  Schwanzwurzel  26",  wovon  8"  auf
den  Hals  komuieu  ;  Schwanz  11".  Halten  sich  in  Truppen  von  30  bis
60  zusammen  und  jagen  gemeiiischal'tllch,  setzen  alle  Thierc  in  Scluek-
kcn.  Nach  Aussage  der  £ingcbornen  lOdten  sie  Tiger  undCheetah;  dem
Tiger  sollen  sie  Ihren  Urin  ins  Auge  spritzen.  Man  sah  sie  auth  Büf-
fel  verfolgen.  Capl.  Oakes  besafs  einen  längere  Zeit,  ohne  ihn  Im  ge-
ringsten  bändigen  zu  können.  Er  findet  sich  nidit  nur  in  den  Mcstli-

I.  Jahrg.  •!.  Band.  23
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«lien  Gliiits,  somlerii  aiii-li  im  Disrrikt  Balaglial,  Hyd«Taha(l,  in  vielen
'l'heilcn  von  üeean,  und  an  der  Küslc  von  Coroiuandel.  Nach  Sykes
(l'roc.  1833.  p.  133.)  ist  «r  mii  C.  primaemia  Hodg».  identisch.

Den  fossilen  Kiefer  eines  Uandes,  welcher  nebst  ande-

ren  Resten  von  Elephas  primigcnius,  Cerviis  euryceros,  Bos

primigenius  und  einem  niclil  fossilen  Bibcr-Unlerkiefer  aus
dem  Rlieine  gcfiscbt  war,  hat  Kaup  Isis  1834.  Hft.  5.  p.  5-35.

beschrieben  und  tab.  X.  abgebildet.  Er  gehörte  einem  Indi

viduum  an,  welches  kleiner  als  Canis  lupus,  spelaeus

und  C.  yamiliaris  fossilis  Marcel  de  Serres  war,  und

gleiche  Gröfse  mit  dem  Scliweifshunde  (C.  yamiliaris  scoti-

Otts)  hatte,  mit  dem  er  fast  dieselben  Dimensionen  uud  über-

haupt  grofse  Aehnliehkeit  zeigt.  Kanp  vermuthet  daher,
dafs  dies  Tbier  der  Stammvater  der  Jagd-  und  vielleicht  auch

der  Melzgerhnnde  sei,  in  diesen  Raten  fortlebe,  und  zu  der

geschichtlichen  Zeit,  in  welcher  Bus  pritnigeniiis  und  Cervua
eurijceros  cxislirlen,  noch  als  reine  Stammart  gelebt  habe.  Er

nennt  das  Thier  C.  propagator,  ohne  damit  sagen  zu  wol-

len,  dafs  er  der  Stammvater  aller  Hunde  sei.

Kinen  seltsamen  bräunlich-gelben  Hund,  C.  pro  Cyonoidet,  aus
China,  mit  der  Ccsiciitsfarbung  des  W^asclibären  (schwarzbraunem  Um-
lireisc  der  Augen),  mit  sch\v3rzbraunen  Beinen,  zlcmlicti  Ivurzcm  Schwänze,
hat  Gray  in  den  Jllmtr.  of  Ind.  Zool.  V.  XIII—  XIV.  t.  1.  abge-
bildet.  —  Ebendaselbst  t.  2.  einen  Sc  Iialial  (?),  C.  rnfescens,  aus
Doab,  schlank,  roströthtich  isahelli'arbig,  mit  grauer  spitziger  Sclmauzc;
Vorder-  und  Hinterseile  der  Beine  lebhaft  rostroth;  Sch-\vanz  buschig,
weifslich-gelb;  Oiiren  dreieckig,  etwa  von  halber  Kopfeslänge.

Originalfigurcn  von  Canis  Corsac.  und  C.  aureus  sind  in  Pallas
Icones  ad  Zoogr.  lioxsu-Asiat.  fasc.  I.  erschienen.

Auf  eine  neue  Oller  Irlands  hat  Ogilby  aufinerksam  ge-

macht.  {Proc.  Z.  S.  1834.  p.  110.)  Eine  dunklere,  au  Ober-

und  Unterseite  fast  dem  Schwarz  sich  nähernde  Färbung,  ge-

ringere  Ausdehnung  der  hellen  Farbe  unler  dem  Halse,  ver-
«chiedenc  Gröfse  der  Ohren  und  der  Verhältnisse  anderer

Tlieile  entfernen  sie  von  der  Lutra  vulgaris.  Sic  ist  fast

ein  Secthicr,  findet  sich  vorzüglich  an  der  Küslc  von  Antrim,
lebt  in  den  Höhlen  der  Basallmassen,  flüchtet  sich,  wenn  sie

erschreckt  wird,  beständig  in  See.  Sie  fril'st  vorzüglich  Lachse
und  tliiit  der  Fischerei  vielen  Schaden.  O.  nennt  sie  Lu-
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ira  Roensis  (zu  Ehren  der  Miss  Anna  Moody  of  the  Roe

Mills,  die  das  Exemplar  einsandte).  Eine  hellgefärbte,

nacktzehif^e  Seeotter  Dänemarks  {L.  mtdipes)  siellle

Melcliior  l.  c.  auf.  Siehe  Jahrgang  2.  Heft  1.
Die  Anatomie  von  Crossarchtts  obscnrus  Cuv.  wurde

von  Martin  gemacht.  (Proc.  Z.  S.  1834.  p*.  113.)  Nie

zeigte,  dafs  diese  Gafluug,  trotz  ihrer  planligraden  Fufsbildung,

zwischen  Heiyetiies  und  Rliyzaena  siclit,  namentlich  zn  der

letzteren  die  grölslc  Verwandtschaft  besitzt,  und  nnhcdingl  der

Viverren-Familie  angehört.

Von  Cray's  Paradoxurus  pj'chensilis,  der  bisher

nur  aus  Ilamillon's  Abbildungen  bekannt  war,  ist  ein  Ex-

emplar  nach  London  gekommen,  von  welchem  E.  T.  iJen-

nett  {Proc.  Z.  S.  p.  3-}.)  folgende  Beschreibung  entwarf:

Die  Griindrarhe  ist  ein  blasse«  grauliches  Braun,  -weldteiu  an  den
Seiten  längere  schwarze  Haare  sparsam  beigemischt  sind.  Auf  der  Kück-
Bcilc  dts  Kopfes  und  ISackens,  und  längs  der  Mittellinie  des  Kückens
finden  sich  nur  diese  scliwarzen  Haare.  An  den  Lenden  bilden  sie  o
unbestimmte  schwarze  Binden.  Der  Kopf  ist  bräunlich,  mit  einem  grau-
licbea  Klecke  über  und  unter  dem  Auge.  Kinige  giaue  Haare  stehen
zwischen  den  Augen  und  queer  ani  Vorderkopfe.  Die  Beine  sind  braun-
schwarz,  etwas  dunkler  an  ihrem  oberen  TheJIe.  Der  Sch-\vanz  hat  anx
Grunde  die  Faibe  des  Rückens  und  wird  plötzlich  schwarz,  sein  £nde
ist  gelblich-^vcifs.  Die  Ohren  ziemlich  grofs,  dünn  mit  kurzen  bräim-
lichen Haaren bcselzt.

In  den  Transacf.  of  the  Zool.  Soc.  I.  2.  p.  137.  erschien

die  vollständige  Beschreibung  und  Abbildung  der  Crypto-

procta  ferox  aus  Madagaskar,  von  E.  T.  Benuctt  (Parti-

doxumts  aureus  F.  Cuv.  zweifelhaft).

Die  Gattung  sieht  ofl'enbar  mitten  inne  zwischen  den  Vivcrren  und
Katzen.  Sieht  man  die  hübsche,  bereits  in  Schreber's  Säugelliiercn  (t.
125.  CC)  copiiie  Abbildung  an,  so  wnd  man  lebhaft  an  den  Cugiiar
erinnert.  Die  Klauen  sind  an  beiden  Fufspaaren  rciractil,  und  die  dur
Vordcrfiifse  scharf  an  -Spitze  und  Kante;  aber  die  Sohlen  sind  nackt  und
die  Zehen  durch  Zwisthenhaut  bis  zum  Ende  geliefiet,  und  es  finden
»ich  2  Höckerzähne  im  ObeikiL-ter.  Der  kurze,  weiche,  anliegende  l'elz,
der  gleichförmig  behaarte,  düune,  C|lindi'ischc  Schwanz,  der  sich  nicht
aufrollt,  ferner  eine  den  After  umgebende  Tasche  von  mäfsigcr  Tiefe  und
4''  ini  Durchmesser  unierscheidet  sie  von  ParaäoxUTUS.  Die  Beine  sind
mSfsig  long,  robust;  der  Kopt"  w^enig  verlängert;  die  Ohren  grofs,  -ibge-

23*
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rundet..  Die  Farbe  Jur  Art  ist  Iiclit  rothbräunlich.  Das  Thicr  war
nocti  jung;  das  Gcbifs  bestand  noch  aus  den  Mi  leb  zahnen.  Seine  Ana-
lomie  stlramte  im  W^csciulichen  mit  den  Vivcrrcn  übcrcin,  zeigte  aber
einige  AnnÜhcrung  an  die  Katzen.  Es  ist  sclir  wild,  gleicht  in  Kraft,
Behendigkeit,  Blutgier  und  Mordlust  deni  Tiger;  besitzt  bedeutende  ISlus-
kclstürke,  besonders  in  den  Beinen.  Nach  spätem  Mlttliellungen  {Proc.
Z.  S.  1834.  p.  13.  )  verbreitete  es  aufgeregt  einen  unangenelunen  Ge-
ruch,  wie  ein  Stinkthier.

Eine  zwiscLen  Mydaus  und  den  Zorillcn  mitten  inac

stellende  Gattung  Melogule  hat  Isidore  Geoffroy  St.-

Hilairc  in  Belanger's  Voyage  ZooL  p.  129.  {/.  5.)  aufge-
stellt.

Im  Ober-  und  Unterkiefer  findet  sich,  wc  bei  den  weselarttgen
Thtcrcn,  ein  Höckerzahn  hinter  dem  Fleischzabnc.  Die  Zahl  der  Bak-
kenziiline  ist  die  der  Marder  (j  Lückenz.  jederscits),  die  Form  der  Zähne
zeigt,  dafs  das  Thier  minder  blulglerlg  ist.  Der  obere  Flelschzabn  ist
fast  'Iseltlg,  besteht  in  seinem  aufscren  Theilc  aus  einem  grofsen  schnci-
dcnförrolgen  Hocker  mit  einem  kleinen  vorderen  Höckeranhange,  in  sei-
nem  inneren  Thcile  aus  2  Höckern,  eluem  vorderen  gröfseren,  konischen
und  einem  hinteren  kleinen  abgerundeten.  (Hierin  Annäherung  an  Sa~
iUa).  Der  hinterste  oder  Höckcrzahn  ist  fast  so  grofs  wie  der  Ficicli-
z.-ihn.  Der  Fleischzalm  des  Unterkiefers  ist  sehr  längs  trecklg,  hat  an  je-
dem  Kndc  einen  und  mitten  zwei  stumpfe  Höcker.  Der  letzte  (Höcker-
zahn)  ist  klein  und  rundlich.  Der  Körper  langstreckig.  Die  Beine  kurz,
kräftig  ,  die  hinteren  wenig  länger  als  die  vorderen  ;  beide  Fufspaare
5zehig;  die  Sohle  der  vordcicn  ganz  nackt,  die  der  HIntcrfufsc  nur  an
den  Fingern  und  dem  Mlllelfufse;  die  Krallen  der  Vorderfufse  selir  lang,
sehr  gckriimmt  und  sehr  stark.  Das  Tliier  gräbt  also  wie  die  Zorillea
und  Sllnkthlerc.  Der  Schwanz  ist  sehr  laug  und  buschig.  Der  lange
Kopf  läuft  in  eine  feine,  verlängerte,  nackte  Schnauze  aus  (ähnlich  wie
beim  Coati),  Der  Petz  besteht  aus  starkem  W^ollhaar  und  langem,
starrem  Coniurhaar.  Die  Art:  M.  personata,  ohne  Schwanz  etwa  l
Fufs  lang,  lebt  in  den  Wäldern  vou  Pegu.  Der  Kopf  oberhalb  roth-
brauD,  ein  grofser  Fleck  zwischen  den  Augen,  der  Umkreis  der  Augen,
Wrangen  ,  Seiten  der  Schnauze  ,  Unterseite  des  Kopfes  und  der  Kehle
sind  wells.  Hinten  vom  Kopfe  läuft  mitten  eine  schmale,  weÜsc,  braun
eingcfafstc  Linie  zum  llinterrückcn.  Der  Körper  ist  bräunlich-grau.  Der
Schwanz  ist  unten  wcifsllch.

Derselbe  spricht  ihid.  p.  107.  die  Vcrmuthung  aus,  dafs

sich  die  3  Arten  von  Cladohates  {Tupaia)  auf  eine  reduci-

rcn  möchten,  dafs  C.  ferruginea  mit  C  tana  identisch

und  C  javanica  vielleicht  das  junge  Thier  sei.  Dagegen
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glaubt  er,  dafs  eine  von  Belanger  aus  Pegu  mitgebrachte

Tupaja  eher  spccLGsch  verschieden  sein  könnte.  Aber  auch

diese  weicht  nur  sehr  wenig  von  T.  lana  ab,  statt  des
Schulterstreifs  hat  sie  einen  wcifslichen  Fleck  an  dieser  Stelle.

Derselbe  gicht  auch  ihid.  p.  107  fg.  eine  Uehcrsicht  der

indischen  Spitzmäuse  und  der  ihnen  verwandten
Arten.

Desgleichen  ist  von  Dnvcrnoy's  Monographie  der  Spilz-

mäuse  im  Institut  (No.  70.)  ein  vorläufiger  Auszug  gegeben.

Die  Abhandlung  selbst  erschien  erst  18.35  iu  den  Mem.  de

la  Sociel.  d'hisl.  iiatur.  de  Strasbourg.  Tom.  IT.  1.

Eine  kritische  Anzeige  dieser  Abhandlung  von  Herrn  H.

Nathusius,  welcher  seit  längerer  Zeit  mit  einer  Mono-

graphie  der  Spitzmäuse  besehäfligt  ist,  wird  nächstens  im

zweiten  Jahrgange  dieses  Archives  crsebeiucn,  zu  welcher

ich  das  Wichtigere  aus  I.  Geoffroy's  cbengenannler  Arbeit

in  Anmerkungen  hinzofügen  werde.

Die  Alibildiingcn  von  Sorex  Giildenitüdtii  VnU.,  S.  suaveotens
Palt.j  S  Gmelini  Palt,  und  S.  pygmaetts  Pafl.  sind  in  den  fco»e$
ad  ZüogT.  Kosso-.4siaticam.  Fase.  I.  pnljilrirf,

Chiroptera.

Das  Wichtigste  in  dieser  Ordnung  ist  die  vortreffliche

Monographie  der  Gattung  lihinolophus  von  .1.  C,  Teni-

minck  in  der  TijdschriJ't  vo&r  natnrlijk'e  Geschiedenis^  von

welcher  das  erste  Heft  des  zweiten  Jahigaugc  dieses  Archi-

ves  eine  Uebersetzung  enthält;

Einige  indische  Fledermäuse  beschreibt  J.  Geoffroy  in

Belanger's  l'oy.  Zool.  p.  86  fg.  Als  neue  Arten  sind  a  f-
geslellt:

Vetpcrtiliu  Belangeri  I.  Geoffr.  Corps  fauve  uu  blanc,
jaunätre  en  deimous;  inarron  olivütre  ou  brun  en  detisus.  Miiseau,
jouet,  rrgiunt  feitiere  et  lumhaire,  denudet.  Deux  incisipet  supe-
rieurei  c/iez  Ics  adullo,  4  c/iiz  les  jeiines.  Long,  du  eorps  3"  6'";
de  la  queue  \"  11'";  eneergure  1'  1".  Kiisic  Coromandcl;  Pondi-
cticry.

K  tiocliilina  I.  Geoßr.  Corpn  dunfaum  Iris  clair  en  dei~
tuu;  d'unfaiue  ruiix  en  deisus.  Museau  im.  Membrane  inlcrfe-
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morale  velue  a  sa  fa^e  superienre^  dan»  »a  porlion  la  pltt»  rappro-
chee  du  corps.  Long,  du  corps  2",  de  la  queue  1"  %'"  ;  enoergure
8"  6"'.  Inaica  (Bengalen).

Pachysoma  brcvicaiidaturn.  I.  Geoffr,,  von  Sumatra,  un-
tcrsclieldet  sich  von  den  üiirigen  Arten  der  Gattung  durch  seinen  kaum
4'"  übtr  die  Int  erfe  moralhaut  vortretenden  Schwanz;  Pelz  oberhalb  röth-
lich-olivenbraun,  unterhalb  in  der  Mitte  grau;  die  Gurgel  und  die  Seilen
des  Halses  und  Rumpfes  sind  bald  grau,  bald  lebhaft  rostrolh;  Ohren
sind  welfs  gesäumt;  L.'ingc  4";  Flügelwcite  etwas  über  1  F.  Der  Verf.
fiigt  zu  den  von  seinem  Vater  aufgestellten  Charakteren  der  Gattung
(Formen  plump,  gedrungen;  Kopf  kurz;  nur  30  Zähne,  4  weniger  als
bei  Pteroptts  )  noch  die  Schädelverschledenlieit  hinzu  ,  und  rechnet  zu
dieser  Gattung,  aufser  Pachysoma  Duvaucelii  und  JP.  tittaecheilum,
noch  Pteropns  vielanocepkalus  Tcmm.  Schon  im  Dict.  Classiq.

Q  u  a  d  r  u  m  a  n  a.

Der  langschwäiizigc  oder  Avoliige  Indri  ist  vou
Jourdan  näher  uiilcrsucht  worden,  welcher  daraus  eine  ei-

gene  Galiiing,  Aivahi  (wie  das  Tiiier  bei  den  Eingeborenen
öladagaskar's  Iicifst)  bildet,  Instit.  62.  Der  Verf.  mufs  sich
bald  nach  einem  besseren  Namen  umscheu,  sonst  wird  ilini

einer  unserer  Namengeber  mit  einem  gut  classisch  gebilde-
ten  zuvorkommen.  VV  ie  sich  erwarten  licfs  ,  unterscheidet

sich  dies  Tliier  gencrisch  von  den  Maki's  und  dem  kurz-
schwänzigcn  Indri.  Das  Gebifs  ist  ziemlich  dem  des  Indri

gleich,  hat  ^  Vorderzalmc,  nur  findet  sicii  jederseüs  oben  und

unicn  ein  Backenzahn  weniger,  nämlich  ^-ii  von  diesen  sind
\  falsche  Backenzähne.

Die  Beschreibung  dcj  Thieres  stimmt  mit  dem  bereits  bekannten
überein.  Körperlänge  vom  Scheitel  zur  Schwanzwoirzel  11^",  Schwanz
10  .  Die  Finger  der  Hinterhände  bis  an  das  erste  Gclenkgh'ed  durch
eine  schwielige  Haut  verbunden.  —  Er  ist  ein  mehr  nächtliches  Tliicr;
seine  Nahrung  scheint  in  Iiiscclcu,  Früchten,  harten  Körnern  und  V\'^ur-
zeln  zu  bestehen.  Tages  schlaft  er  häufig,  zuweilen  zusammengerollt  in
Baumhöhlen,  häufiger  kauert  er  auf  Zweigen.  Bei  Abend  da  ramcrung
erwacht  er,  läfst  einen  wcincrliclicn  oft  wiederholten  Schrei  hören,  und
vereinigt  sich  in  Truppe  von  8  —  10.  Er  geht  schwerfällig,  springt  gc-
■wandt  von  Zweig  zu  Zweig,  ist  am  Tage  %vegen  seiner  Schlaftrunken-
heit  leicht  fcU  haschen.  Das  Weibchen  gebärt  ein  Junges  gegen  Ende
Februars;  trägt  dies  häufig  auf  dem  Rücken.  Bis  jetzt  nur  auf  der  Ost-
kü^tc Madagaskars gefunden.
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Kcr  Porter  hat  der  zool.  (icscllscliaft  in  London  Uc-

inerkungcn  über  Simia  (Pilhecin)  sagulata  Trait  mitge-
theilt,  Proc.  Z.  S.  1S34.  p.  41.;  anfscr  in  der  Fäibinig  unter-

sclieidet  sie  sicli  von  P.  clihopoles  andi  in  doji  Sitten.  Sic

trinkt  häufig,  indem  sie  sich  auf  den  Iläudeu  abwüils  beugt
und  den  Mund  zum  Wasser  bringt,  ohne  Sorge  ihren  Lart

zu  nässen;  nie  sah  man  sie,  wie  jene,  Wasser  in  der  hohlen
Hand  zum  Munde  fuhren.

Einige  Notizen  über  einen  zahmen  Orang-Utan,  den

er  auf  Java  sali,  gicbt  G.  Bennett  Jf'and.  I.  p.  366.;  des-

gleiehen  über  einen  Ungka-  Affen  ib.  II.  p.  343.,  vollstän-

dig  übersetzt  in  v.  Froriep's  Notiz.  Bd.  43.  No.  12  u.  13.

Von  einem  Chimpanse,  den  er  Troglndyles  leuco-

prymnus  nennt,  hat  Lcssou  Illuslr.  de  Xool.  II.  t.  .3'i.  Be-

schreibung  und  Abbildung  gegeben.  Sein  Haupfuntcrschied  vom

Chimpanze  würde  der  Benennung  nach  die  wcifse  Bchaanmg
des  Sleifses  sein;  indessen  sagt  Isid.  Geoffroy  St.  -Hi-

lairc  vom  Chimpanze  Tr.  niger  ausdrüeldich:  queltpie  jmih
blancs  aulour  de  Imius.

Eine  kritische  Uebersicht  der  AfTcuarIcn  der  allen  Well

hat  I.  Geoffroy  St.-Hilaire  in  Belanger's  f'oy.  Zool.

mitgelheilt.  Der  Raum  gestattet  nicht,  ins  Einzelne  dieser

an  wichtigen  Bemerkungen  reichen  Abhandlung  einzugehen.

DIk  Zahl  der  mit  Siclierln--it  ln-kannten  Arlcu  (ior  ahcn  W'clt  sclil.igt
der  Verf.  auf  50  an;  aufserdera  blieben  8  Arten  zweileüiaft.  Bcsclirie-
bcn  weiden:  S.  velleroiua  I.  Oeuffr.  —  ä.  citcullattis  eiusd.
{lab.  i.)  —  S.  flaviinanus.  eiusd.  —  Macacus  aHrcus  (lab.  2.)
und  Mac.  arctoideif  welche  sämrotlleli  selion  frülier  {ßufl.  des  Sc.
nat,  par  Ferutsac  1830)  vom  Verf.  anfgirstellt  sind.

Soviel  über  die  Leistungen  im  Gebiete  der  lebenden  Thier-

welt.  Schliefslich  bemerke  ich  niu'  noch,  dafs  die  Einziehung

neuer  Arien  nur  da  versucht  wurde,  wo  dies  ohne  vieles  Nach-

suchen,  wozu  es  an  Zeit  fehlte,  geschehen  konule.  Ich  gebe

mithin  die  aufgeführten  novae  species  deshalb  noch  nicht  für

neu  au.s,  sondern  hege  vielmehr  die  Ucbcrzengung,  dafs  noch

eine  grofsc  Zahl  derselben  geslriclicn  werden  mufs.  Leider
erlaubt  es  für  dieses  Mal  der  Raum  nicht  ,  über  die  fossilen
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Koste  vorwclllicher  SSugelhicre  mit  der  Umständlichkeit  zu

bcriclifcu,  Tvelclic  diesem  interessanten  Tlieilc  der  Zoologie

gebührt.  Ich  besclniinkc  mich  daher  nur  darauf,  die  wichtig-
sten  Arbeilen  liier  naniliaft  zu  machen:

Von  Kaup's  vorlrcillichcr  Description  d'ossemens  fossi-

les  erschien  das  3le  Heft,  ganz  den  Pachydermcn  gewid-
met,  und  zwar  der  Gattung  Rhinoceros,  welche  der  Verf.  in
Rhinoceros  und  Aceroiherium  zerfällt.  Unter  letzterem  Namen

versteht  Verf.  die  Arten  mit  dünnen,  in  die  Höhe  gezogenen

Nasenknochcn,  (Typ:  Rh.  incisivtis  Cm'.)  die  nach  ihm  horn-
los  waren  und  vier  Zehen  an  den  Vorderfüfsen  besafsen,  ob-
wohl  sie  in  dem  Besitze  oberer  und  unterer  Vorderzähne  und

in  der  Form  der  Backenzähne  mit  den  Nashörnern  überein-

stimmten.

Schmerling  Rechcrches  stir  Ics  ossemens  fossiles  de-

couveiis  dans  les  Caveiiics  de  la  province  de  Liege.  Vol.

II.  1.  pari.  Liege  18-34.  gr.  4.  mit  19  lithogr.  Tafeln.

Hermann  v.  Meyer:  Die  fossilen  Zähne  und  Knochen

und  ihre  Ablagerung  in  der  Gegend  von  Georgensgmünd  in
Baiern.  Mit  14  lith.  Tafeln.  Frankf.  a.  M.  1834.  4.

G.  C  u  V  i  c  r  :  Recherches  sur  les  ossemms  Jossiles.  4  EdU.
Paris  1834.  in  8.  mit  Abbildungen  in  4.  —  ist  auf  10  Bde.

berechnet,  deren  jeder  in  2  Lieferungen  erscheint.  Die  hin-

terlasscnen  Bemerkungen  des  herühmlen  Vcrf  werden  in  No-

ten  beigefügt.  Nach  Vollendung  des  Ganzen  wird  ein  Supple-

menlband,  ebenfalls  Nachlafs  des  Vf.  von  Laurillard  folgen.

Erschienen  sind  im  Jahre  1834  4  Bde.  (bis  jetzt  13  Liefe-

rungen;  die  13te  begreift  den  ersten  Theil  des  7ten  Bandes).
•  *

*
Eine  Uebersicbt  verschiedener  Reste  organischer  Körper,

w^elche  bis  jetzt  in  Nordamerika  aufgefunden  sind,  hat  Har-

lan  in  den  Transact.  of  ihe  Geological  Society  of  Pennsyl-
vania.  Augtist  1834.  Vol.  I.  P.  I.  p.  iTi.  gegeben.

Eine  gute  Uebcrsicht  der  paläontologischen  Literatur  lie-

ferte  G.  Fischer-  Waldheim:  RibUographia  palaeonfologica

animalium  systematica.  edit.  altera.  Mosijuae  1834.
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